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Eine neue Exploſion kökete die Rekter

Merſeburg, Freitag, den 18. Mai
Monat

ſtellgevühr

53 Tote und 17 Verwundete als Bilanz des belgiſchen Grubenunglücks
Jm Kohlenrevier von Mons (Belgien)

hat ſich in der Kohlengrube von Paturages
eine neue ſchwere Schlagwetterexplo-
ſion ereignet. Ein Bergmann, der der
Rettungsmannſchaft für die bei der Kata-
ſtrophe vom Dienstagabend verſchütteten Ar
beiter angehörte, erſchien mit allen Anzeichen
des Entſetzens an der Oberfläche und berich-
tete, daß an genan der gleichen Stelle, an der
ſich die Kataſtrophe am Dienstagabend er-
eignet hatte, eine neue Exploſion erfolgt iſt,
durch die eine Rettungsmannſchaft von 20 Ar
beitern und Jngenienuren verſchüttet
wurde.

Von den etwa 20 Bergleuten konnten ſechs
Mann mit ſchweren Rauchvergiftungen
bebend geborgen werden. Damit waren noch
15 Opfer der zweiten Schlagwetterexploſion
in der Grube eingeſchloſſen. Da eine Ret-
tung der Eingeſchloſſfenen, wie Rettungs-
arbeiten überhaupt nicht möglich waren, hat
man beſchloſſen, den Stollen der Unglücks-
zeche unter Waſſer zu ſetzen. Die
Rettungsarbeiten, die den ganzen geſtrigen
Tag unter größter Lebensgefahr durchgeführt
wurden, ſind eingeſtellt worden. Die Bilanz
der grauenhaften Bergwerkskataſtrophe be-
trägt 53 Tote und 17 Verwundete.

Hieben Toke in Pforzheim.
Die Folgen des Eiſenbahnunfalles,

Das Unglück im Pforzheimer Bahnhof, in
dem wie wir bereits berichteten eine
Rangierlokomotive einem Perſonenzug ſo in
die Flanke fuhr, daß drei Perſonenwagen
buchſtäblich aufgeriſſen wurden, während ein
weiterer ſtarke Beſchädigungen erlitt, hat
ſieben Opfer gefordert. Neun Perſonen wur-
den lebensgefährlich verletzt. Etwa 25 Fahr
gäſte, zumeiſt Arbeiter und Arbeiterinnen
ans den umliegenden Ortſchaften, trugen
leichtere Verletzungen davon. Die Verletzten
und Toten ſtammen aus den Orten an der
ſufee Mühlacker--Pforzheim oder Nachbar
ſchaft.

Wie wir zu dem Eiſenbahnunglück bei
Langwedel erfahren, ſind von den Ver-
letzten, die ſich im Verdener Krankenhaus be-
finden, ſieben außer Lebensgefahr. Die
Leichen des Lokomotivführers und des Hei-
zers konnten geborgen werden. Die Auf-
räumungsarbeiten ſind bereits ſo weit fort-
geſchritten, daß die Strecke wieder befahren
werden kann.

66Der „Skürmer“ beſchlagnahmt
auf Befehl des Reichskanzlers.

Auf Befehl des Reichskanzlers wurde die
Sondernummer des „Stürmer“, Nürn-
berg, Mai 1934, betitelt „Ritualmorö-Num-
mer“ wegen eines Angriffes gegen das
chriſtliche Abendmahl beſchlagnahmt.

Jn einer Verſammlung in Nürnberg
teilte der Vorſitzende der SDAP.-Stadt-
ratsfraktion, Hauptlehrer Fink, mit, daß im
September auf dem Platnersberg in Nürn-
berg „der erſte internationale Kongreß der
Antiſemiten aller Welt“ tagen werde.

Verſorgung guch für die HJ.

und andere junge Kämpfer für die Erhebung.
Auf Grund des Geſetzes über die Verſor-

gung der Kämpfer für die nationale Er-
hebung hat der Reichsarbeitsminiſter eine
Entſcheidung getroffen, wonach auch die

jungen Kämpfer für die nationale Erhebung
in die Verſorgungsmaßnahmen einzubeziehen
ſind. Der Miniſter ſtellt feſt, daß die Hitler-
jugend einſchließlich des Deutſchen Jung-
volks und des Bundes Deutſcher Mädel eine
Gliederung der NSDAP. im Sinne dieſes
Geſetzes iſt. Die Vorſchriften des Geſetzes
finden auch Anwendung auf frühere Ange-
hörige des Scharnhorſt, Bund Deutſcher
Jungmannen, der bis zu ſeiner Eingliede-
rung in die Hitlerjugend eine Gliederung
des Stahlhelm war. Als weitere nationale
Verbände, deren frühere Mitglieder in die
Verſorgungsmaßnahmen einbezogen werden
können, hat der Miniſter weiter den Front-
bann und den Wehrwolf anerkannt.

Klärt ſich morgen die Lage?
Aloiſi in der Vermittler-Rolle. Abrüſtungskonferenz ohne Silberſtreifen

Die ſeit einigen Tagen in
Gange befindlichen Verhandlungen über die
Frage der ſogenannten Garantien für die
Abſtimmugsberechtigten in Verbindung mit
der Feſtſetzung des Abſtimmugstermins ünd
zwiſchen Vertretern der hauptſächlich in P
eſſierten Mächte im Laufe des Donnerstag
weitergeführt worden. Es muß hervorge-
hoben werden, daß der Vorſitzende des
Dreier-Komitees, Baron Aloiſi, mit
großem Eifer als Vermittler tätig iſt,
um die noch beſtehenden großen Schwierig-
keiten, wenn möglich, zu beſeitigen. Daß
man von deutſcher Seite bereit iſt, alle
Garantien zu geben, die mit den
Verträgen in Uebereinſtimmungſtehen und billigerweiſe gefordert werden
können, iſt bekannt. Es läßt ſich im Augen-
blick noch nicht überblicken, wie Frankreich
ſich endgültig zu dieſen Fragen ſtellt, da
konkrete Vorſchläge der Franzoſen noch nicht
bekannt geworden ſind.

Der Völkerbundsrat hat erneut mit den
Mitgliedern der Regierungs kommiſſion des
Saargebiets verhandelt. Dabei hat es ſich,
wie es ſcheint, vor allem um die Jndiskre-
tionen und Entiſtellungen gehandelt, die in
dem „Journal des Nations“ zu leſen waren.
Dieſes Blatt hatte die Ausführungen des
ſaarländiſchen Mitglieds der Regierungs-
kommiſſion Coßmann vollkommen ver-
dreht und verſucht, ſie für den Standpunkt
der Gegner Deutſchlands umzufälſchen.

Es wird ziemlich allgemein angenom-
men, daß die Tagung des Völkerbundsrats
über die Sagar erſt am Sonnabend
ſtattfinden wird. Ob bis dahin eine Eini-
gung über die wichtigſten Punkte erfolgen
wird, iſt noch in keiner Weiſe zu über-
blicken. Der franzöſiſche Außenminiſter
Barthou hat ſich vor der franzöſiſchen
Preſſe einigermaßen vorſichtig, aber im
ganzen doch optimiſtiſch geäußert.

Genf im Er hat geſagt, er hoffe, daß der Völker-
bunösrar im Laufe des Sonnabends „die
Elemente einer zufriedenſtellenden Löſung
der Saarfrage“ in Händen haben werde.
Barthou gedenkt bereits im Laufe des Sonn-
abend Genf zu verlaſſen und nach Paris zu-
rückzukehren.

Eine Kundgebung der Wirtſchaft

Die Handelskammer und die Handwerks-
kammer von Saarbrücken ſowie die vier
bedeutendſten Wirtſchaftsvereinigungen des
Saargebiets haben dem Völkerbund folgende
Kundgebung übermittelt: „Die unter-
zeichneten Körperſchaften wenden ſich, veran-
laßt durch Zeitungsberichte über Pläne einer
Späterlegung des im Verſailler Ver-
trag vorgeſchriebenen Termins der Volks-
abſtimmung im Saargebiet an den Hohen
Rat, um im Intereſſe des ſaarländiſchen
Wirtſchaftslebens die ernſten Bedenken vor-
zutragen, die einer ſolchen Späterlegung ent-
gegenſtehen. Die Wirtſchaft des Saargebiets
befindet ſich zur Zeit in einem überaus un-
erwünſchten Schwebezuſtand infolge der Tat-
ſache, daß einerſeits das heutige Regime ſich
ſeinem Ende nähert, und daß andererſeits die
wirtſchaftlichen Modalitäten der auf die Ab-
ſtimmung folgenden Vorgänge unbekannt
ſind. Die Folge iſt, daß der Kreislauf der
ſaarländiſchen Wirtſchaft immer mehr ſtockt.
Die möglichſt ſchnelle Beendigung dieſes
Schwebezuſtandes iſt daher im Jntereſſe von
Wirtſchaft und Bevölkerung des Saargebiets
dringend notwendig.“

Herr v. Kibbenkrop in Rom
Der deutſche Beauftragte für Abrüſtungs-

fragen, von Ribbentrop, iſt zur Fort-
ſetzung ſeiner informatoriſchen Beſprechungen
über die Abrüſtungsfrage zu einem kurzen
Aufenthalt in Rom eingetroffen.

Reichepropagandaminister Dr. Goebbels und Frau Goebbels gaben im Garten ihrer Wohnung einen
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Eine Konferenz ſtirbt.
Schon die Tatſache, daß ſich die Gerüchte

von einer Vertagung der ſogenannten Ab-
rüſtungskonferenz zu einem ausführlich und
mit Leidenſchaft erörterten Problem der
großen internationalen Preſſe ausgewachſen
haben, kennzeichnet hinreichend die Verlegen-
heit und Ratloſigkeit, die ſich angeſichts des
Pariſer Starrſinns der Abrüſtungstheoretiker
aller vollbewaffneten Staaten bemächtigt hat.
Zwar ſind ausweichende Dementis von ver-
ſchiedenen amtlichen Stellen erfolgt, zwar hat
Henderſon, der als Präſident der Abrüſtungs-
konferenz perſönlich an ihrem Fortgang inter-
eſſiert iſt, ſchleunigſt Präſidium und Haupt-
ausſchuß für die letzten Martage nach Genf
berufen, daß aber der ſchwächliche und ſter-
benskranke Sproß. des Völkerbundes noch
über dieſes Datum hinaus am Leben erhalten
bleiben könnte, daran glaubt in Wahrheit
keiner der Aerzte mehr, die ſo lange Jahre
mit völlig unzulänglichen Mitteln an dem
Patienten herumgedocktert haben. Ob nun
lediglich eine Zurückverweiſung der geſamten
Abrüſtungsfragen an den Völkerbundsrat er-
folgt oder ob ein Sonderausſchuß eingeſetzt
wird, der mit den einzelnen Mächten in
Fühlung bleiben und die Verhandlungen
fortführen ſoll, ob ſtatt einer Abrüſtungs-
konferenz eine ſolche der Begrenzung und des
Ausgleichs der Rüſtungen unter Einſchluß der
bisher fehlenden Großmächte geſtartet wer-
den wird, das alles iſt noch nicht er-
ſichtlich. Sicher aber iſt, daß eine neue Phaſe
der Bemühungen anbricht, das von allen
Staaten beanſpruchte Recht der Wehrhoheit in
Einklang zu bringen mit den Sicherungen
des Friedens.

Es ſcheint zunächſt verwunderlich, wenn
die franzöſiſche Regierung, deren Schuld an
dem Scheitern aller bisherigen Verhandlun-
gen von keinem Fachmann mehr ernſtlich be-
ſtritten wird, ſich mit einem ſolchen Ausgang
einverſtanden erklären würde. Spürt man
auch am Quai d'Orſay an dem kühleren Ton,
mit dem in faſt allen Nachbarländern die
franzöſiſchen Wünſche behandelt wurden, daß
man in eine Sackgaſſe geraten iſt? Doch ſchon
die Meldung einer engliſchen Zeitung, Bar-
thou wünſche den letzten Atemzug der ſterben-
den Konferenz zu einer dramatiſchen Anklage
gegen Deutſchland zu benutzen, zeigt den
franzöſiſchen Shylok in bekannter Maske. Di
jetzige Pariſer Diplomatie wird nicht auf
hören, die Kriegsſchuldlüge und damit den
Grundſatz ungleichen Rechtes in neue
Epoche des Ringens um Ausgleich der mili-
täriſchen Kräfte hinüberzuretten. Sie mag
hoffen, durch Gewinnung Rußlands, Amerikas
und Japans für den Völkerbund oder von
dem Wunſche der übrigen Vertragsmächte
nach Rückkehr Deutſchlands in eine neue Gen-
fer Organiſation ausgehend, die Einkeſſelung
des Reiches auf neuen Wegen zu erreichen.
Sie kennt Deutſchlands Wunſch, zu einer be-
friedigenden Löſung der Rüſtungsfrage durch
alle Mächte auf dem Verhandlungswege bei-
zutragen, aber ſie ſoll ſich nicht täuſchen. Die
Rückkehr des Reiches in irgendeine inter-
nationale Organiſation kann nur erörtert
werden, wenn zugleich die deutſche Gleich-
berechtigung ihre praktiſche Anerkennung ge-
funden hat.

Coßmann vor der Deulſchen Front

Stellung zu den Saarfragen.
Das ſaarländiſche Mitglied der Regie-

rungskommiſſion des Saargebietes, Coß-
mann, gab vor Mitgliedern der Deutſchen
Front in Genf eine Erklärung über ſeine
Stellung zu den wichtigſten Saarfragen ab.
Bedenken habe er gegen die Heranholung
nicht deutſcher Truppen, da ſie zu
den ſchlimmſten Auswirkungen führen müßte.
Die ſofortige Ernennung der Abſtimmungs-
kommiſſion halte er für ein Mittel, beruhi-
gend auf die öffentliche Ordnung einzuwir-
ken. Auch die bald möglichſte Feſtſetzung des
Abſtimmungstermins werde viel Stoff zur
Kritik beſeitigen.

Die Frage, die am meiſten diskutiert
wird, ſei die Frage der Schaffung eines
Schutzes der abſtimmungsberechtigten Per
ſonen des Saargebietes in bezug auf ihre
politiſche Stellungnahme.
Die Schaffung von e
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Goebbelsrede auf Schaſlplakten.
Sie hat er Mr. Knox beſonders angetan,

Das Völkerbundsſekretariat veröffentlicht
„auf Antrag des Präſidenten der Regie-
rungs kommiſſion des Saargebiets und zur
Jnformation“ einen vom 12. Mai 1934 da-
tierten Brief des Präſidenten Knox, der ſich
mit der Zweibrücker Rede des Reichsmini-
ſters Goebbels beſchäftigt. Knox fühlt ſich
bemüßigt, „die ernſteſte Aufmerkſamkeit des
Rates“ auf die Zweibrücker Kundgebung
lenken zu müſſen. Knox macht dies in einer
noch nie dageweſenen Art. Er hat die Rede
Dr. Goebbels auf Schallplatten aufnehmen
laſſen und legt die zahlreichen Platten als
„Finlage“ ſeines Briefes „für die
Archive des Sekretariats“ bei.

Waffenſperre für Bolivien?
Ein neuer engliſcher Vorſchlag,.

Jn der geſtrigen Sitzung des Völkerbunds-
rates, in der der Krieg zwiſchen Bolivien
und Paraguany behandelt wurde, machte
Lordſiegelbewahrer Eden im Namen der
engliſchen Regierung den Vorſchlag, auf ein
ſofortiges Verbot der Waffenliefe-
rung an die kriegführenden Staaten
Bolivien und Paraguay hinzuwirken. Auch
die Vertreter Frankreichs, Jtaliens, Spa-
niens und Argentiniens ſetzten ſich für dieſen
Vorſchlag ein. Wie Reuter erfährt, ſind
alle Mitglieder des Völkerbundsrates im
Grundſatz mit dem engliſchen Vorſchlag, der
heute dem Rat zur Beſchlußfaſſung unter
breitet werden wird, einverſtanden.

Ein in Umlauf geſetztes Gerücht, wonach
die ſofortige Vertagung der Ab-
rüſtungs konferenz geplant ſei, wird
von der Londoner Morgenpreſſe als völlig
unbegründet bezeichnet. Nach dem Genfer
Vertreter der „Times“ ſcheint das Gerücht
darauf zurückzuführen zu ſein, daß eine un-
verbindliche Ausſprache darſiber ſtattgefunden
habe, was bei einem endgültigen Fehlſchlagen
der Konferenz geſchehen ſolle.
England will zu rekken ſuchen

Zu Beſprechungen, die der belgiſche Anßen-
miniſter Hymans geſtern in London mit
MacDonald, Sir John Simon unddem Kriegsminiſter Lord Hailſham hatte,
ſagt der diplomatiſche Berichterſtatter des
„Daily Telegraph“, dem belgiſchen Staats
mann ſei dentlich gemacht worden, daß die
britiſche Regierung eine änßerſte Auſtrengung
nnternehmen wolle, um ein völliges Fehl-
ſchlagen der Abrüſtungskonferenz zu ver-
hiudern.
Endgültige Pläne in dieſer Richtung aller

dings würden erſt nächſte Woche nach der
Rückkehr Edens aus Genf aufgeſtellt werden
können.

Sir John Simon hat auch die britiſchen
Vertreter in La Paz und Aſuncion beauft?agt,
nachdrückliche Vorſtellungen wegen Ans-
ſchreitungen beider kriegführender
Mächte, Bolivien und Paraguay, zu erheben.

Vor neuen vBofſchaften Rooſevelts
Waffenſperre für das Chaco-Gebiet.

Rooſevelt plant jetzt vier große Botſchaf-
ten. Jn der erſten fordert er die Vollmacht,
eine Waffenſperre erklären zu dürfen.
Dieſe Angelegenheit ift beſonders wichtig, da
nach Anſicht politiſcher Kreiſe die Lage im
Chaco- Gebiet nur durch kriegstreiberiſche
Machenſchaften gewiſſer Rüſtungsfirmen in
verſchiedenen Ländern andauernd gkut bleibt.
Die zweite Botſchaft befaßt ſich mit dem Be-
richt über den Stand der Schulden
fremder Regierungen an die Ver-
einjgten Staaten

Guke Fauſt und gewandkte Feder
h Mueluää Ton Frektag, t8. Moi

Preußens Juſtizminiſter geſtaltet erzieheriſche Betreunng der Referendare neu

Der preußiſche Juſtizminiſter Kerrl
hat einen Erlaß über die Ausbildung
der Referendare herausgegeben, der die
erzieheriſche Betreuung der Referendare
völlig neu geſtaltet, Es heißt darin, daß ein
großer Teil der Referendare nach Abſchluß
des Vorbereitungsdienſtes bisher noch nicht
den geſteigerten Anforderungen entſpreche,
die der nationalſozialiſtiſche Staat an die
Diener des Rechtes ſtellen müſſe.

Es müſſe der allgemeinen und fachlichen
geiſtigen Ausbildung erhöhte Aufmerk-
ſamkeit gewidmet werden, damit die ſchlecht-
geführte Feder nicht das verderbe, was die
Fäuſte erobert haben. Im einzelnen ſagt
der Miniſter, daß der Richter ſich nicht
darauf beſchränken dürfe, den ihm auver-
trauten Referendar die Technik des täg-
lichen Geſchäftsbetriebes zu zeigen.

Stets müſſe er ihn auch über Sinn und
Zweck jeder Beſtimmung und Maßnahme

unterrichten, ſowie ihn in die hohe Kunſt der
Menſchenbehandlung, des Abwägens der
widerſtreitenden Jntereſſen, des Richtens und
Schlichtens einführen. Der Miniſter
beſtimmt, daß vom zweiten Ausbildungs-
abſchnitt ab Arbeitsgemeinſchaften
einzurichten ſind, die nicht mehr als 20 bis
25 Referendare umfaſſen, und zwar möglichſt
bis zum Ende der Ausbildung. Jede Ar-
beits gemeinſchaft wird von einem Richter
oder Staatsanwalt geleitet, der von allem
anderen Dienſt zu befreien und ſo in die
Lage zu ſetzen iſt, zwei Arbeitsgemeinſchaften
nebeneindnder zu betreuen.

Die Leiter müſſen überzeugte
ſozigliſten und tüchtige Juriſten ſekn. Sie
ſind für die geſamte Erziehung ihrer
Referendare verantwortlich, auch für die
Lebenshaltung und Lebensanſchauung. Die
Reſferendare ſollen in der Regel an einem
Wochentage allein ihren Erziehern zur Ver
fügung ſtehen.

National-

Blaue Wimpel an Rhein und Moſel.
Heute begann die große Pfingſtkagung des VDA. in Mainz.

Auf der Pfingſttagung 1933 des VDA. in
Paſſan hatte die Stadt Saarbrücken
den VDaA. gebeten, ſeine nächſte Tagung in
ihren Mauern abzuhalten, Nachdem aber die
vom Völkerbund abhängige Saarregierung
beſchloſſen hatte, die Tagung nicht zuzulaſſen,
hatten die Städte Mainz und Trier die
Stellvertretung für Saarbrücken übernom-
men und den VDA. eingeladen, die Saar-
brücker Tagung an Rhein und Moſel Pfing-
ſten 1934 in ihren Mauern abzuhalten.
Infolgedeſſen tagt der VDA. heute und
morgen in Mainz, am 20. und 21. Mai in
Trier.

Die Mainzer Tagung des VDA. begann
heute vormittag mit einer Frauen-
tag ung, die mit einer Weiheſtunde für die
Saar eingeleitet wurde. Nach einer An-
ſprache des Reichsführers des VDA., Dr.
Steinacher, hielt Prof. Dr. Steinbach,
Bonn, einen Vortrag über „Wege und Ziele
franzöſiſcher Saarpolitik“. Er gab zunächſt
ein Bild der franzöſiſchen Oſtpolitik und er-
klärte dann das ſogenannte „Saarſtatut“. Ab-
ſchließend ſchilderte der Redner die vater-
ländiſche Treue der Saardeutſchen. Frau
Helene von Vopelius-Sulzbach, legte dann
die Aufgaben der Frauenarbeit im Volks-
tumskampf dar.

a

Der Reichsſüh des
das Deutſchtum zn Ausland, Dr. Stei
nacher, hat zu Beginn der Saarxrbrücker
Tagung ein Grußtelegramm an den Reichs
kanzler Adolf Hitler gerichtet

—D-ZJ

Ein Grußwork Dr. Fricks
zur Mainzer VDA.-Tagung.

Reichsminiſter Dr. Frick, der als
treter der Reichsregierung in Mainz bei
der VDA.-Pfingſttagung das Wort ergreift,
hat dem VDA. für die Preſſe folgendes Ge
leitawort übermittelt: Der neue deutſche
Stagt iſt in allen ſeinen Lebensformen zum
erſten Male auf dem Volkstum, auf Blut,
Brauchtum, Bodenverbundenheit und Sprache
aufgebaut. Deutſch iſt, wer zum deutſchen

Volksbundes für

uVer

Volke gehört. Damit iſt auch den Aus-
lands deutſchen in voller Achtung ihrer
beſonderen Lage ein gleichberechtigter Platz
neben den Jnlandvolksgenoſſen zugewieſen.
Außerordentlich bedeutſam iſt daher die
Stellung des Volksbundes für das Deutſch
tum im Ausland geworden, der als unab-
hängiger Treuhänder des Außenvolkstums
unbeeinflußt von ſtaatspolitiſchen Zielſetzun
gen die geiſtige Brücke der Verbindung
von drinnen und draußen geworden iſt. Der
VDA. iſt im neuen Reich damit in eine ent-
ſcheidend wichtige Stellung deutſcher Lebens-
verbundenheit gerückt und verdient die
Unterſtützung jedes Volksgenoſſen.

Orden und Ehrenzeichen
die noch getragen werden dürfen.

Das neue Geſetz über Titel und Orden
iſt nunmehr im Wortlaut verkündet. Aus
ihm ergibt ſich, daß nur eine beſtimmte
Gruppe ſtaatlicher oder ſtaatlich anerkannter
Orden und Ehrenzeichen noch getragen wer
den dürfen, und zwar ſind dies die bis zum
10. Auguſt 1919 verliehenen Orden und
Ehrenzeichen der ehemaligen Landesherren,
ferner die Kriegsorden und Ehrenzeichen
der Reichsregierung oder der Staaten, die
mit Deutſchland im Weltkriege verbündet
waren, außerdem der Schleſiſche Adler
und das Baltenkrenu z. Ferner ſind an-
erkannt die von einer Landesregierung ver
liehenen Orden und Ehrenzeichen, das Ehren
zeichen des Moten Kreuze s, ausländiſche
Orden, ſoweit die Genehmigung zu ihrer
Annahme vorliegt.

Zugelaſſen ſind Reichs-natio-
von

Sport-
können

einem

ferner die vom
kanzler beſtimmten Ehrenzeichen der
nal ſozialiſtiſchen Bewegung ſowie die
der Reichsregierung genehmigten
ehrenzeichen. Zuwiderhandlungen
mit Gefängnisſtrafen bis zu
Jahr geahndet werden.

Der bisherige bulgariſche Miniſterpräſi-
dent Muſchanoff hat den ihm übertrage-
nen Auftrag zur Bildung eines neuen
Kabinett s angenommen.

Z

Oberſt g. D. Reinhard über 54,
s B. und Kyffhäuſerbund.

Die Stellung der Kriegervereine,
Oberſtlandesführer Oberſt a. D. Rein-

hard, der Führer des Deutſchen Reichs
kriegerbundes „Kyffhäuſer“, veröffentlicht
einen Aufſatz, der ſich zunächſt mit den bei
Neugründung des Stahlhelm zum NSDFB.
aufgetaguchten Gerüchten beſchäftigt, als ob
das Ende des Kyffhäuſerbundes gekommen ſei
und dieſer ſich dem NSDFB. unterzugliedern
habe. Er ſei dieſen Gerüchten ſofort ent-
gegengetreten.

„Daß trotzdem“, ſo heißt es in dem Aufſatz
Reinhards weiter, „von Einzelſtellen des
NSDKFB. die Unterordnung des Kyffhäuſer-
bundes angeſtrebt wurde, daß ſich Gerüchte-
macher auf dieſe Fährte ſetzten und eine lang-
ſame Unterwühlung der deutſchen Krieger-
vereinsorganiſationen begann, um aus ihr
die Kräfte für den NSDFB. herauszuholen,
wurde leider von Tag zu Tag klarer.

Der Erlaß der Oberſten SA-Führung
vom 11. Mai 1934 hat jene Vorkommniſſe ge-
kennzeichnet und denen, die ſich mit dem
Namen des Frontkämpferbundes zu Bütteln
gegen einzelne Kriegervereine aufſpielten, in
denkbar klarſter Offenheit ein Ende gemacht.
Der Befehl des Stabschefs Röhm an die SA,
den Kyffhäuſerbund in jeder Weiſe zu unter-
ſtützen, zeigt, daß das Ziel des Kyffhäuſer-
bundes vollkommen gleichgerichtet iſt mit dem
Ziel der SA. Als Führer des Kuyffhäuſer-
bundes betone ich hierzu, daß ſeine Verbände
und Vereine niemals irgendwie und irgend-
wann anſtreben werden, etwa Aufgaben zu er-
füllen, die allein nur Aufgaben der aktiven
SA ſind und ſein können.

Aber im Ziel ſteht der Kyffhäuſerbund ge-
meinſam mit der geſamten SA unldslich ver-
bunden bis ins letzte Dorf zum letzten Mann:
Ehr' und Wehr Deutſchlands. Wir ringen
gemeinſam für unſer Volk und Vaterland, ob
im Braunhemd oder in Bundestracht. Einer
einzigen Zukunft leben wir zu, ob Soldaten
Adolf Hitlers oder Soldaten unter den Kyff-
häuſerfahnen der Zukunft Deutſchlands.
Dieſe Zukunft muß erkämpft werden. Daher
gehören nicht feige Memmen in unſere
Bundesreihen, ſondern Soldaten, Männer,
die man nicht ſo nennt, weil ſie Uniform
tragen, ſondern weil ſie es ſind Solange
ich an der Spitze des Kuffhäuſerbundes ſtehe,
werden ſeine drei Millionen Soldaten im
gleichen Schritt und Tritt mit der SA
marſchieren.“

Hörſing vor dem Amksgericht.
„Reichsbannergeneral“ muß Wartegeld

zurückzahlen.

Otto Hörſing,
general und

ehemals Reichsbanner-
„früherer Reichs- und Staats

kommiſſar und Oberpräſident der Provinz
Sachſen“, erſchien als Beklagter vor einer
Kammer des Schöneberger Amtsgerichts.
Kläger war der Preußiſche Staat, der von
Hörſing die Rückzahlung überhobener Warte
geldbezüge von 2913 RM. zuzüglich 4 Prozent
Zinſen verlangt. Gegen den Zahlungsbefehl
erhob der Beklagte Widerſpruch. Jn der Ver
handlung erklärte Hörſing, er ſei ſeit dem
10. Augnſt v. J. erwerbs- und mittellos und
auf fremde Unterſtützung angewieſen. Er ſehe
ſich daher außerſtande, den geforderten Betrag
zu zahlen. Nach vielem Zureden und dem
Hinweis, daß ig hier nicht zur Debatte ſtehe,
ob er zahlungsfähig ſei, ſondern lediglich, v
die Forderung zu Recht beſtehe, bequemte ſich
Hörſing dazu, die Schuld anzuerkennen.

Bei Reichsminiſter Röhm fand ein
Empfang für einen Kreis diplomatiſcher
und volitiſcher Perſönlichkeiten ſtatt.

Sunſthandwerk von der Burg.
Ausſtellung der Burg Giebichenſtein.

Nach einer Verſallsperiode des deutſchen
Kunſthandwerkes hat ein Wiederaufſtieg be-
gonnen. Die kunſthandwerklich Schaffenden
haben zum richtigen Wege zurückgefunden
und eingeſehen, daß die unerläßliche Grund-
lage für alles kunſthandwerkliche Schaffen
die Kenntnis des Handwerks und
des Werkſtoffes iſt, und nicht, wie es
in der vergangenen Periode größtenteils
war, das Studium der Kunſtgeſchichte, das
künſtleriſche Können an ſich.

Welche Wandlung das deutſche Kunſthand-
werk im Laufe der Zeiten erfahren hat, das
ließ Dr. Fritz ſche in einer Veranſtaltung
der Volkshochſchule Halle am geſtrigen
Mittwoch offenbar werden. Jm alten
„Kornhaus“ der Burg Giebichenſtein iſt
eine Ausſtellung kunſthandwerklicher
Erzeugniſſe zuſammengeſtellt worden, an der
Dr. Fritzſche das altdentſche Kunſthandwerk,
ſeinen Verfall und ſeinen Wiederaufſtieg er-
klärte. Die ſechs Künſte Töpferei, Weberei,
Metallkunſt, Email, Buchbinderei und Buch-
druckerei ſind in verſchiedenen Reproduktio-
nen getrennt zuſammengefaßt und laſſen,
fede Kunſt für ſich, die Wandlung des Kunſt-
handwerkes in gleichem Ablauf erkennen.
Der Blütezeit des Kunſthandwerkes, die ſich,
fe nach dem Alter der einzelnen Künſte,
natürlich auf Jahrhunderte verteilte, der
„guten alten Zeit“ des Kunſthandwerks,
folgte als zweite markaute Epoche die des
Verfalls; dieſe Verfallsperiode fällt in die
„Gründerzeit“, die Zeit alſo vom Kriege
70/71 bis zur Jahrhundertwende, und dann
weiter in die Zeit des „Jugendſtils“ der
indes immerhin ſchon poſitive Anſätze auf-
weiſt. Während die Gründerzeit faſt rein
kapierend ſchuf, wobe: der Kunſthiſtoriker
den Handwerker etwas vormachen wollte,

läßt der Jugenöſtik den Drang erkennen,
das Kunſthandwerk aus der Zeit her
aus zu erneuern, alſo, ohne Rückſchau
auf Früheres, originell zu ſchaffen. Dabei
geriet man auf die ſeltſamſten Phantaſte-
reien, die aber in keinerlet Verhältnis zu
dem Werkſtoff ſtanden, während nun die neue
Zeit gerade wieder aus dem Material
heraus geſtaltet und dadurch reine,
organiſche Formen aufweiſt. So iſt es durch-
aus nicht erſtaunlich, daß das neue Kunſt-
hanödwerk in Stil und Form an das alte
deutſche Kunſthandwerk anknüpft, deſſen
Schöpfer ja unter den gleichen Vorausſetzun-
gen arbeiteten, wie es heute wieder geſchieht.

Welche von den ſechs Kunſthandwerks
arten in der Kunſtgewerbeſchule der man
übrigens die Bezeichnung „Handwerker-
ſchule“ wieder beigegeben hat, um im
Gegenſatz zu den Kunſtakademien die Ver
bundenheit des Schaffenden mit dem Hand-
werk zum Ausdruck zu bringen man auch
betrachten mag, überall zeigt ſich überein-
ſtimmend der oben beſchriebene Weg, den
das Kunſthandwerk genommen hat. Der
neue Stil, den Hallenſern wohl aus den Er-
zeugniſſen der „Burg“ bekannt, betont be-
wußt die klare Linie, die ſchlichte Form, die
überſichtliche Anordnung, das Kräftige, Mo-
numentale, je nachdem, um welche Kunſt-
form es ſich handelt.

An die Deutung der Ausſtellung ſchloß
ſich eine Führung durch ſämtliche Abteilun-
gen der Kunſtgewerbeſchule an. Hierbei
konnte man den Eindruck von der Schaffens-
richtung der Kunſtgewerbeſchule inſofern an
ſchaulich vertiefen, als man einen Einblick
in die Arbeiten gewann, die in keinem Punkte
von dem neuen Grundſatz abweichen: das
Kennenlernen des Werkſtoffes von Grund
auf iſt Vorbedingung zum kunſthandwerk-
lichen Schöpfen, Kunſthandwerk wird nicht
von Kunſthiſtorikern am Zeichentiſch kon-
ſtrufert, ſondern es wächſt wie einſt in der
Werkſtatt ans dem ſelbſt e

-rich.

„Glaubensbewegung'- Volfsreligion

Prof. Hauer in der LeſſingeHochſchule, Berlin.
Der Erſte Vorſitzende der Deutſchen Glanu-

bensbewegung (ADG.,), der Tübinger Reli-
gionswiſſenſchaftler Prof. Wilhelm Hauer,
ſprach in der Berliner Leſſing-Hochſchule über
dieſe Bewegung in ihren religiöſen und
geiſtesgeſchichtlichen Zuſammenhängen. Auch
die Gegner nennen ſeinen Namen mit Ach-
tung. Von einfacher Herkunft, hat ſich die-
ſer blonde Schwabe wiſſenſchaftliche Anerken-
nung errungen, als er nach langer miſſiv
nariſcher Arbeit in Indien ſeine erſten Werke
über brahmaniſche Glaubensvorſtellungen
veröffentlichte. Und daß der ehemalige Pfar
rer ſeine Freunde nicht verlor, als er ſich auf
Grund ſeiner Forſchungen von der chriſtlichen
Lehre entfernte, iſt ein Beweis für den Cha
rakter dieſes Mannes, dem es auch an ver
ſönlichem Bekennermut und Opferbereitſchaft
nicht mangelte, als es galt, die Konſequenzen
aus einer ſich wandelnden Anſchauung zu
ziehen.

Jedes Volk hat nach Hauers Lehre eine
ihm bluthaft, ſeeliſch und geiſtig arteigene
Glaubensvorſtellung, und das eigentliche
Thema der Weltgeſchichte iſt der Kampf zwi-
ſchen indogermaniſcher und vorderaſiatiſch
ſemitiſcher Glaubenswelt; denn „Geſchichte“
gibt es nur dort, wo Glaubenskämpfe ausge-
tragen werden. Gemeſſen an den Ausmaßen
der indogermaniſchen Geſchichte, ſeien die 1000
Jahre chriſtlicher Geſchichte im germaniſch-
deutſchen Raum nur eine Epiſode, die heute
zu Ende zu ſein ſcheine, Nicht die Geſtalt Jeſu
ſei damit gemeint Gemeinden Jeſu werde
es auch weiterhin immer geben ſondern die
der germaniſch- deutſchen Glausenswelt fremde
vorderaſiatiſch- ſemitiſche Glaubensart, Jhr ſei
es auch zuzuſchreiben, daß dem deutſchen Volk
ſo lange die Erkenntnis vorenthalten wurde,
daß ſchon 4000 Jahre vor Chriſti eine religiös
und geſchichtlich gleich hohe Blüte im Jnder-
germanentum dageweſen ſei, deren Spuren

und Zeugen das chriſtliche Zeitalter gefliſſent-
lich beſeitigt habe.

Nun wies er im einzelnen ſehr fein nach,
wie nach ſeiner Ueberzeugung von Meiſter
Eckehart, der die Geburt des „eingeborenen
Gottes“ in uns, zur Bhagavad Gjita der Inder
zurück jene ariſche Vorſtellung der „Gottes-
unmittelbarkeit des Menſchen“ verfolgt wer-
den könne, die dann Luther wieder aufnehme
in ſeine Lehre vom „Wort, wie es ſein Ge
wiſſen ihm auslege“. So führe eine gerade
Linie über Friedrich dem Großen zu Goethe,
der das Chriſtentum „als normative Form
überwunden“ habe, und zu Nietzſche,

Wenn man heute meine, am chriſtlichen
Wefen ſei das Deutſchtum geneſen, dann müſſe
man dieſen Satz um kehren und ſagen: am
deutſchen Weſen ſei das Chriſtentum ageneſen.
Die religiöſen Formulierungen des Chriſten-
tums, auch die Formulierung ſeiner Sitten-
gebote ſeien zu vräzis geweſen, um ſich allge
meinen im deutſchen Raum durchzuſetzen, da
der Drang zur religiöſen Freiheit die Unum-
ſtößlichkeit wörtlicher Formulierungen immer
wieder abgelehnt habe. Die deutſche Glan-
bensbewegung ſchicke ſich an, Volksreligion zu
werden. Die entſchefdende Frage, vb nun
endlich der deutſche Glaube zu ſich ſelber kom
men werde, ſei heute geſtellt.

Profeſſor Mellmann F. In Berlin ver-ſtarb der Geh. Studienrat Prof. Dr. Paul
Mellmann, der viele Jahre als pädagogiſcher
und ſchuklpolitiſcher Schriſtſteller und als
Führer der Berufsorganiſation der Philo-
logen für die höhere Schule und die Volks-
bildung gewirkt hat.

Heinrich Heines Sterbehans abgeriſſen.
In Paris iſt in aller Stille vor kurzem das
Haus in der Avenue Matignon, in dem Hein-
rich Heine nach langem Leiden in der
„Matratzengruft“ ſtarb, niedergelegt worden.
Die Gedenktafel, die man erſt im Jahre 1929
an der Faſſade angebracht hatte, iſt ſpurlos

verſchwunden.
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Das Geld auch noch fulſch.
Angefahren, verletzt und beſtohlen.

Geſtern gegen 14,30 Uhr ereignete ſich in
ber Halliſchen Straße ein Zuſammenſtoß
zwiſchen einem Laſtkraftwagen, einem Per-
ſonen wagen und einem Radfahrer. Der
Laſtwagen ſtreifte beim Ueberholen den Per-
ſonenwagen, wodurch der in gleicher Höhe
fahrende Radfahrer angeſtoßen wurde. Er
fiel zu Boden und wurde an beiden Armen
leicht verletzt. Das Rad wurde ſtark be-
ſchädigt.

Die Schuld an dem Unfall dürfte den
Führer des Laſtkraftwagens treffen, weil er
die zwei Fahrzeuge nicht in glei-cher Höhe überholen durfte. Dem
Radfahrer ſoll bei dem Unfall eine Geld-
börſe mit etwa 25 Mark Jnhalt von einem
Unbekannten entwendet worden ſein.

Zuſammenſtoß zweier Radfahrer.

Heute gegen 6,30 Uhr wurden zwei Rad-
fahrer aus Kriegsdorf auf dem Radfahrweg
an der Faſanerie von einem aus Merſeburg
kommenden Arbeiter derart angefahren, daß
der Gärtner P. ſchwere Verletzungen an
Knie, Wade und Oberſchenkel erlitt. Der
Verletzte mußte ſich in ärztliche Behandlung
begeben. Schuld an dem Unfall dürfte die
blendende Sonne ſein, welche dem ebenfalls
zur Arbeit fahrenden Arbeiter die Sicht be-
hinderte.

Geſchäftsräume der n59Ap

von Pfingſtſonnabend bis Dienstag
geſchloſſen.

Auch am Sonnabend, dem 19. Mai, und
am Dienstag, dem 22. Mai, bleiben die Ge
ſchäftsräume der Kreis- und Hrtsgruppen-
leitung der NSDAP. wie während der
Feiertage ſelbſt geſchloſſen.

Der Allkag vor dem Richter.
Merſeburger Amtsgericht am 17. Mai 1934.

Einſpruch gegen amtsrichterliche Strafbe-
fehle hatte erhoben: der Maler Karl E. in
Bad Dürrenberg, der beſchulsigt war, am
13. Januar 1934 zu Dürrenberg den Oskar
Siegel öffentlich beleidigt, ihn auch vorſätzlich
körperlich mißhandelt zu haben.Seine Strafe wurde auf 39 Mark evtl. 10
Tage Gefängnis feſtgeſetzt, dem Beleidigten
auch das Recht zur Urteilsver öffentlichung
zugeſprochen.

Der Arbeiter Waldemar D. in Bad Dür-
renberg, dem zur Laſt gelegt war, zu Dür-
renberg im Jahre 1933 fortgeſetzt in der Ab-
ſicht, ſich einen rechtswidrigen Vermögens-
vorteil zu verſchaffen, das Vermögen des
Fürſorgeamtes dadurch um Unterſtußungs-
beträge geſchädigt zu haben, daß er durch
Vorſpiegelung und Unterdrückung von Tat-
ſachen einen Jrrtum erregte, hatte ebenfalls
Einſpruch gegen den Strafbefehl erhoben.
Die Verhandlung wurde zwecks weiterer Be-
weis aufnahme vertagt.

Der aus der Unterſuchungshaft vorge-
führte Elektromonteur Paul Sch. aus Frei-
ſtadt i. Schl. ſtand unter der Anklage, im
Jahre 1933 zu Bad Lauchſtädt dem Richard
Baage eine Armbanduhr ſich rechtswidrig an
geeignet, alſo unterſchlagen zu haben. Er
hatte ferner von Mitte März bis Ende April
1934 in der Umgebung von Bad Lauchſtädt
das Gewerbe im Umherziehen ausgeübt,
ohne im Beſitze eines Wandergewerbeſcheins
zu ſein, indem er ſich zum Reparieren von
Uhren und land wirtſchaftlichen Maſchinen
anbot.. Urteil: wegen des Gewerbevergehens
Freiſprechung mangels Beweiſes, wegen der
Unterſchlagung zwei Wochen Gefäng-

i s, die auf die Unterſuchungshaft angerech-
net werden.

Der Werkmeiſter Artur K. und deſſen
Ehefrau Martha K. in Merſeburg waren be-
ſchuldigt, zu Merſeburg im Jahre 1933 fort-
geſetzt und gemeinſchaftlich in der Abſicht das
Vermögen der Stadt Merſeburg dadurch um
Unterſtützungsgelder geſchädigt zu haben, daß
ſie durch Vorſpiegelung und Unterdrückung
von Tatſachen einen Jrrtum erregten, indem
ſie einen Nebenverdienſt der Frau K. ver-
heimlichten. Urteil: Artur K. 50 Mark evtl.
25 Tage Gefängnis: Martha K. 40 Mark
evtl. 20 Tage Gefängnis.

Reues aus Merſeburg.
Der Turmknopf unſeres Kathauſes erzählt von alken Tagen. Im Auguſt

Denkwalsweihe?.

Wir wir ſchon berichteten, wird zurzeit
der Turm unſeres Neuen Rathau-
ſes einer gründlichen Jnſtandſetzung unter-
zogen, mit der die Merſeburger Firma Elbe
betraut iſt. Wir haben auch ſchon mitgeteilt,
daß das Turmdach eine neue Haube erhal-
ten wird, und zwar aus Kupfer, das dieEigenſchaft hat, ſich durch die Witterungsein-
flüſſe mit der bekannten ſchönen grünen
Patina zu überziehen. Jm Verlaufe dieſer
Arbeiten wurde auch der Turmknopf auf
ſeine Standhaftigkeit unterſucht. Wie wir
hören, ſtellte es ſich dabei heraus, daß ſich
in ſeinem Jnneren allerlei inter-eſſante Schriftſtücke befanden, die nun
herausgenommen worden ſind.

Es handelt ſich dabei um Aufzeichnungen
aus dem Jahre 1720. Damals zog die
Stadtverwaltung aus dem alten Hauſe des
Rates in ihr neues Rathaus ein, ber welcher
Gelegenheit dieſer Akt in löblichem Latein
feſtgehalten für die Nachwelt aufgezeichnet
wurde. Daß die Merſeburger auch damals
ſchon einen ſinnigen Humor hatten, beweiſt
der Jnhalt dieſer Dokumente, die hoffentlich
einmal der Oeffentlichkeit durch die Preſſe
zugänglich gemacht werden. Allerdings
wäre es dazu notwendig, daß ſie überſetzt
würden.

Wir hören weiter, daß etwa im Auguſt
dieſes Jahres Merſeburgs neues Denk-mal im Schloßgarten eingeweiht werben
ſoll. Das Denkmal Friedrich Wilhelms III.
bekanntlich ein Reiterſtandbild des Bild-
hauers Tuaillon, wird in der Mitte vor der
Front des Schloſſes aufgeſtellt werden, und
zwar ſo, daß das Schloß als architektoniſcher
Hintergrund wirkt, das Standbild ſelbſt aber

Die Eichhörnchen im Schloßçgarken.

die Blickrichtung auf den Schloßgartenſalon
nimmt Mit anderen Worten: wenn man
ſich neben das Denkmal ſtellt und ſeinen Blick
mit der Längsachſe des Pferdeleives in eine
Parallele bringt, ſo ſieht man den ganzen
Schloßgarten, zwiſchen den Obeslisken hin-
durch, vor ſich liegen.

Mit den Aufſtellungsarbeiten wird dem-
nächſt begonnen werden. Die Einweihung
ſelbſt geſchieht im Rahmen einer kleinen
ſchlichten Feier. Sie wird ſicherlich erſt
nach den großen Ferien abgehalten werden,
da während dieſer Zeit ſehr viele Merſebur-
ger verreiſt ſind.
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Da wir gerade vom Schloßgarten ſprechen,
möchten wir alle Naturfreunde geziemend
darauf aufmerkſam machen, daß ſich ſeit Be
ginn des Frühjahrs dort einige muntere
Eichhörnchen tummeln. Damit hat un-
ſer Schloßgarten neben ſeinen weißen
Amſeln eine weitere kleine Sehenswür-
digkeit aufzuweiſen. Es macht viele Freude,
am ſtillen Vormittag die poſſierlichen Tier
chen zu beobachten. Sie ſind recht zutraulich.
Ein älterer Herr, der zu den regelmäßigen
Vormittagsbeſuchern des Schloßgartens ge-
hört, ſpendiert ihnen öfter Nüſſe und ſie ken-
nen ihren Wohltäter ſchon ſo genau, daß ſie
ſich ihm ohne Scheu bis auf Schrittentfer-
nung nähern.

Leider iſt aber auch ſchon beobachtet wor-
den, daß nichtsnutzige Bengel mit Stei-
nen nach den Eichhörnchen werfen!
Es ſei deshalb den erwachſenen Beſuchern
empfohlen, ihr Augenmerk auf dieſe Rüpels
zu richten und ihnen notfalls einige Hände
voll „ungebrannter Holzaſche“ auf die Kehr-
ſeite zu verabreichen

Gekreu der Fahne.
Monalsverſammlung der ehemaligen 36er im „KRatskeller.

Geſtern abend fand im „Rats zkeller“ die Mo
natsverſammlung des s eAngehöriger des Jnfanterie- Regiments Nr.
(Graf Blumenthal) ſtatt. Der Vereinsführe
Kamerad Hanſen, konnte nach einer ein-
leitenden Begrü ßungsanſ prache dem Kamera-
den Max Friedemann für ſeine 25 jährige
Vereinszugehörigkeit das Vereinsehrenzeichen
überreichen. Er gab dann einen Rückblick auf
das innen und außenvolitiſche Gercheh en der
letzten Wochen und ſchi lderte den Verlauf der
zur Erfolgloſigkeit verurteilten letzten Genfer
Abrüſtungskonferenz. Er betonte dabei die
Pflicht jedes ehemaligen Soldaten, ſich über
alle Dinge des öffentlichen Lebens mehr als
in früheren Zeitläufen zu inormieren, da ge-
rade dieſe mit zum Träger der Staatsidee be-
rufen ſind. Er erinnerte in dieſem Zuſammen-
hang an die Kyffhäuſer-Bundeseitung, die
rin feſtes Band unter allen Kamveraden knürfe
Mit beſonderer Freude haben die
Mitglieder des Kyffhäuſer-Bundes den letzten
Erlaß des Stabschefs Röh m begrüßt. Ge-
rade dieſer Aufruf des oberſten Führer der
SA. als der in vorderſter Front kämpfenden
politiſchen Soldaten Adolf Hit!lers verpflichte
die alten Soldaten, ihnen in ſoldatiſcher Zucht
in Gefolgſchaftstreue und Pflichterfüllung
ſtändiges Vorbild zu ſein, und ſo, wie ſie bis-
her trotz aller Unbill der Zeit ihrer Fahne
getreu geblieben ſind, ſich zu den neuen Zie-
len des neuen Staates in vertrauensvoller
Zuſammenarbeit mit der SA. zuſammenzupy-
finden.

Zu dem vom 7. bis 9. Jult in Kaſſel ſtatt
findenden Reichskriegertag gab der
Vereins führer befannt, daß die R ichsb h
bedentende Fahrpreisermäßtgung
bewilligt habe.

Die Fahrt nach Kaſſel koſtet hin und zurück
5 RM., ſo daß ſich der Verein entſchließt, eine
Fahnenabordnung zu entſenden; doch ſollen
ſich ſo viel als möglich, auch die einzeln Kame-
raden beteiligen. Nachdem noch auf die im
nächſten Jahre ſtattfindende 75 jährige Grün
dungsfeier einiger Berliner Garderegimente

hingewieſen worden war, erfolgte die Vor-
leſung eines Schreibens des Fichtebundes, der
ſich die Bekämpfung der Lügen- und
Greuel propaganda zur Aufgabe ge-
macht hat. Daß die Unterſtützung dieſer Be-
ſtrebungen auch heute noch dringend notwendig
iſt, ging aus einigen angeführten Beiſpielen
mit aller Deutlichkeit hervor, da uns aus einer
geſinnungsfeindlichen Einſtellung des Auslan-des auch ungeheure wirtſchaftliche Schaden er

wachſen. So lauten heute in einigen ameri-
kaniſchen Häfen die Verſchiffungsvorſchriften:
„Mit dem nächſten nichtdeutſchen Dampfer zu
verladen

Dann erfolgte die Erledigung organiſatori-
ſcher Angelegenheiten und die Bekanntgabe
geſchäftlicher Mitteilungen. Zur Verleſung der
letzten Führeranordnungen emfiehlt Kamerad
Hanſen den Mitgliedern die allmähliche Be-
ſchaffung der einheitlichen Bundestracht.
Zum Gede nken der 20 jährigen Wiederkehr des
Kriegsausbruchs ſollen am 2. Auguſt nurFeldgottes dienſt abgehalten werden, da ſon-

ſtige nationale Feiern nicht dem Sinn des
denkwürdigen Tages und der Auffaſſung des
Führers entſprechen würden. Schließlich gab
der Vereinsführer noch bekannt,

daß vom 25. Auguſt bis zum 2. September
alle Altveteranen ans den Kriegen
1864 66 und 1870/71 zum Reichstref-
fen nach Heringsdorf eingeladen
ſind.

Der Fahrpreis wird um 50 Prozent ermäßigt
werden, die Badeverwaltung ſtellt Frei-
quartiere zur Verfügung und für die
Verpflegung iſt nur ein Unkoſtenbeitrag von
10 RM. zu entrichten, ſo daß jedem ehemaligen
Krieger die Teilnahme ermöglicht werden ſoll.
Auch ſonſt iſt in allen Dingen Vorſorge ge-
troffen daß dieſe Ferientage für die alten
Kameraden zu einer Quelle der Freude und
Frholung werden.

Der Aufruf zur Hitlerſpende hatbei den Kameraden des Kyffhäuſerr Bundes
ein erfolgreiches Echo gefunden. Es konnten

bisher 12000 Freiplätze für SA. Kameraden
emeldet werden. Dem Dank des Führers desKSundes ſchloß ſich die Bitte um Fortführung

der Aktion an.
Nach der letzten Bundesangelegenheiten ſprach dann noch Kamerad Me h

nert als Vertreter des Kreisverbandsführers
des Kameraden Brachmann-Kriegsdorf, über
die neuen Aufgaben des JMit einem Sieg-Heil auf das deutſche Volk
und ſeine verdienſtvollen Führer wurde die
Verſammlung geſchloſſen.

Htraßenbahngleiſe freihalken!

Der Straßenbahnführerberuf iſt ein außer
ordentlich verantwortungsvoller Beruf; ein
ſolcher Führer befördert täglich verſchiedene
Hunderte von Menſchen, für deren Leben und
Geſundheit er während einer Straßenbahn-
fahrt verantwortlich iſt. Er ſoll aber auch
Menſchen und Tiere, die ſich auf den Gleiſen
hewegen, nicht gefährden, jedoch auch feine
ihm vorgeſchriebenen Fahrzeien innehalten,

Dem Straßenbahnführer kann der ver-
antwortungsvolle Dienſt erleichtert werden,
und der Geſchirrführer und der Kraftwagen-
führer können ſich und den Straßenbahn-
führer vor Zuſammenſtößen, vor Leensge'ahr
und Sachbeſchädigung ſchützen, wenn ſie die

Straßenbahngleiſe freihalten,mindeſtens aber rechtzeitig freigeben, wenn
das Warnungsſignal ertönt. Eine faſt täglich
zu beobachtende Unſitte iſt es, daß Kinder
ſich auf den Gleiſen umhertummeln. Viele
Kinder werden jährlich auf den Gleiſen ge
ſundheitlich geſchädigt oder gar getötet Eltern
und Lehrer müſſen hier durch Warnungen aufdie Kinder einzuwirken

Ankenne und Blitz.
Ein ordnunsgmäßiger Blitzſchutz nötig.
Wir haben in dieſem Jahre ſchon ſehr zeitio

Gewitter gehabt, geraten aber jetzt erſt in die
Zeit der kalten und zündenden Blitzchſläge.
Die Furcht vor dem Blitz iſt zweifellos viel
zu groß: der Verkehr auf der Straße ſchädigt
und tötet viel hundertmal mehr Menſchen.
Dennoch können Vorſichtsmaßregeln gegen
den Blitz nicht ſchaden!

Antennenbeſitzer ſeien in erſter Linie
zur Vorſicht angehalten. Wer einen Außen-
luftleiter und eine Dachbodenantenne hat,
ſollte ſeine Anlage auf ordnungsmäßigen Blitz
ſchutz hin unterſuchen und Mängel im eigenen
Jntereſſe abſtellen oder beſeitigen laſſen. Eine
vorſchriftsmäßig geſicherte und in Ordnung be
findliche Antennenanlage ſchützt Grundſtück
und Eigentum. Hierbei ſei erwähnt, daß bei
Gewitter nicht nur der Apparat ausgeſchaltet
werden muß, ſondern daß es zur Schonung
des Geräts vorteilhaft iſt, den Ste cker aus
der Lichtleitung zu entfernen und da
durch zu verhindern, daß Ueberſvannungen.
hervorgerufen durch Blitzſchlaginduktionen,
dem Empfänger ſchaden. Ankommende Ge-
witter und das ſogenannte Wetterleuchten ver
urſachen beim Rundfunkempfang kurze Praſſel
ſtörungen, die als Warnungsſignal zu werten
ſind und den Beſitzer auffordern ſollen, ſein
Gerät außer Betrieb zu ſetzen.

Maiblumen ſind giflig.
Unſer lieblich duftendes Maiglöckchen, das

nicht nur in den Laubwäldern Eurovas, ſon-
dern auch in Nordaſien und Nordamerika
wild wächſt und auch vom Kunſtgärtner kulti-
viert wird, beſitzt mediziniſche Eigenſchaften.
Früher wurde die Maiglöckchenwurzel gegen
Epilepſie und Herzkrankheiten verwendet, und
aus den bitter und ſcharf ſchmeckenden Blüten
bereitet man „Maiblumeneſſig“ gegen Kopf-
ſchmerzen. Lluch ein „Niespulver“ wurde gus
den getrockneten Blumen hergeſtellt.

Maiblumen enthalten das Glykoſid Conval-
lamarin, und es iſt weil blauſäurehaltig nicht
ungefährlich, ſolche Blumenſtengel in den
Mund zu nehmen oder mit ungewaſchener
Hand, die einen Maiglöckchenſtrauß hielt, das
Butterbrot zu verzehren. Kinder ſind darau“
hinzuweiſen.

Wie wird das Wekker?
Trocken und mäßig warm.

Lebhafte weſtliche Winde, teils heiter, teils
wolkig, im ganzen trocken, mäßig warm.

In den Ruheſtand rerſetzt
„Regierungsrat Nitſch beim Polizeiprä-
im Weißenfels iſt in den Ruheſtand ver-
ſetzt.

CIB überall heut
in der fabelhaften Wertkampf- Qualität sehr mild und herrlich
cromarisch! CLUB ist eine der meistgeraouchten Zigaretten in
Deurschland, hat also flotten Umsatz und ist deshalb immer und

überall ganz frisch
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Aufſatz über die KRachtigall.
Ein Kunkerbunt von Poefie und Proſa, Vogeltunde und Weſtöſtlichem diwan.

Die Nachtigall das iſt ja ein beinahe
ſentimentales Thema. Aber man kommt
nicht daran vorbei, denn unſere heimiſche
Auelandſchaft iſt voll von „Philomeles ſüßem
Sang“. Nun iſt allerdings der Fachzoologe
ſchnell fertig mit dem kleinen Vogel. Dieſer
Proſamenſch ordnet die Nachtigall ſogar un
ter die „ſperlingsartigen Vögel“ ein, man
denke: Sperling und Nachtigall! Dann aber
ſchlägt dem Feld-, Wald- und Wieſenforſcher
doch das Gewiſſen und in der Unterordnung
zählt er die Sängerin zu den „echten Sing-
vögeln“ und teilt ſie der Familie der
„Droſſelartigen“ (Turdidae) zu.

Sie iſt knapp ſperlingsgroß, hat eine roſt-
braune Ober-, eine weißlichgraue Unter-
ſeite und einen dunkelbraunen Schnabel.
Als Zugvogel kehrt ſie in der zweiten April-
hälfte zu uns zurück, zieht aber ſchon im
Auguſt wieder fort und zwar bis Südafrika.
Sie macht ſich in der Hauptſache durch ihren
Geſang bemerkbar und brütet im Mai oder
Juni in Baumſtümpfen, auf Grasbüſchen
und in Hecken. Die vier bis fünf braun-
grauen, graugetüpften Eier werden von den
Eltern abwechſelnd bebrütet. Die Nachti-
gall ernährt ſich von Würmern, Jnſekten-
larven und Beeren. Wirtſchaftlich iſt ſie be-
deutungslos

Schrumm! Fertig iſt der Zoologe mit
der Nachtigall. Aber dann kommen die
Dichter und für ſie iſt die Nachtigall weder
ideell noch materiell bedeutungslos. Sie
haben aus der „Sängerin der Nacht“ viel
gemünztes und ungemünztes Kapital ge
ſchlagen von Hafis bis Storm. Alſo fangen
wir an.

Schon in der Geſangſtunde der Schule
lernten wir das Soldatenlied: Morgen
marſchieren wir“ mit den ſchönen Verſen:

„Wie lieblich ſang die Nachtigall
Vor meines Liebchens Haus!
Verklungen iſt jetzt Sang und Schall
Das Lieben iſt nun aus

Wir ſangen das mit einer Jnbrunſt, als
wüßten wir ſchon, daß wir alles ſpäter ein-
mal wirklich erleben ſollten. Wenige Jahre
nachher die Kompagnie marſchierte durch
die mondhelle Nacht. Am Straßenrand
ſtanden die Kirſchbäume in lichten Früh-
lingskleidern. Staubbedeckt, ächzend und
müde ſchleppten wir uns fort dorthin, von
wo das Poltern und Dröhnen der Front
drohend herüberklang. Endlich ein Halt.
Raſt im Straßengraben. Torniſter unter
den Kopf, ein Schluck aus der Felödflaſche.
Die Fünkchen der Zigaretten glühten. Alles
wortlos und ſtill.

Da ſchlug drüben im Garten die Nachti-
gall; ſchluchzend und voll rann die Melodie
durch die blauweiße Nacht. „Wie lieblich
ſang die Nachtigall vor meines Liebchens
Haus Wir aber zogen immer weiter
von Deutſchland fort.

Daran mußte ich denken, als an einem
warmen Abend vom nahen Gotthardteich das
Lied der Nachtigall zu mir durchs offene
Fenſter hereinkam. Vielleicht habe ich es
auch nur geträumt, daß Herr Theodor
Storm zu mir trat und mit leiſem Lächeln
ſagte:

Das macht, es hat die Nachtigall
Die ganze Nacht geſungen,
Da ſind von ihrem füßen Schall,

ſind in Hall und Widerhall
Die Roſen aufgeſprungen.

Natürlich war es ein Traum, denn wie
ſoll es denn ſonſt wohl möglich ſein, daß die
ferne Jugenögeliebte über die mondüber-
glänzte Wieſe ſchreitet Jm klaren nüch-
ternen Schein der Frühe verblaßte dann
dieſes Bild, verſank und ward am nahr-
haften Frühſtückstiſch als „dummes Zeug“
bezeichnet, alldieweil ein Mann auch vor ſich
ſelbſt immer männlich, d. h. kurzangebunden
und ein bißchen barſch, bleiben muß.

Doch am Abend ſingt Philomele wieder
ihr Lied und um nicht wieder ins Senti-
mentale abzuſchweifen, forſchen wir jetzt ein-
mal nach, wie der kleine Vogel zu dieſem
Namen gekommen iſt.

Nach griechiſchem Mythos war Philo-
mela die Tochter des Königs Pandion von
Athen. Sie wurde von Tereus, dem Gatten
ihrer Schweſter Prokne, unſanſt behandelt.
Dieſer wilde Mann raubte ihr ihr Kränzel
und auch ihre Zunge, um vor Entdeckung
ſicher zu ſein. Doch die beiden Schweſtern
nahmen blutige Rache. Sie töteten den
Sohn des Tereus. Als dann Tereus die
beiden Schweſtern verfolgte, wurde Prokne
in eine Schwalbe und Philomela in eine
Nachtigall verwandelt. Darum alſo
„Luscinia philomela“.

Sogleich ſtürzten ſich natürlich die Dichter
auf dieſen poetiſchen Namen, denn zu präch-
tig reimt ſich doch „Philomele“ auf „Seele“
und „goldene Kehle“ als daß ſich ein
Dichterherz dieſe Gelegenheit entgehen laſſen
könnte. Aber die Nachtigall hat noch einen
anderen Namen, der durch die Poeſien eines
Rückert und Platen unſern Sprachſchatz
eingegangen iſt: „Balb ül“. Er ſtammt
aus dem Lande von „Tauſend und eine
Nacht“, aus Perſien.

Als Goethe ſeinen „Weſt- öſtlichen Diwan“
ſchrieb, kam auch er um einige Bülbül-
Strophen nicht herum. Jn ſeinem Lied

Schiras. Tauſend Roſen müßten ſterben,
um Suleikas Riechfläſchchen mit ewigem
Ruch zu füllen. Es bedarf dazu einer Welt

„Einer Welt von Lebenstrieben,
Die, in ihrer Fülle Drang,
Ahneten ſchon Bulbuls lieben,
Seeleregenden Geſang.“

Die Roſen von Schiras aber ſtehen wie-
derum in der Ueberlieferung mit der Nach-
tigall irgendwie in poetiſcher Verbindung.
Der Dichter Hafis nämlich, der in ſeiner
Lyrik den Vogel Bülbül ſo oft befungen,
ſchläft in Schirgs den letzten Schlaf. Aus
ſeinem Grabe aber wuchſen jene Roſen, die
bald in dichten Feldern die Täler überzogen

jene Roſen, aus denen das berühmte
Roſenöl noch heute gewonnen wird.

Nicht ganz bis nach Perſien, nicht ganz
ſoweit wandern meine Gedanken, wenn ich
meiner heimatlichen Nachtigall geèdenke. Kein
Vogel ſang mir je ſo ſchön als die Nachti-
gall der Oſtmark in den Gärten um Weich-
ſel, Warthe und Netze. Es war die große
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Nachtigall, auch Sproſſer genannt. Lang
iſt es her. Aber der Menſch wäre in Wahr-
heit ſteinalt, der die Lieder verliert, die ihm
die Heimat geſungen, und die Küſſe ver-
gißt, die er in ſeiner Jugend geküßt hat.

Und ſo fingt die Nachtigall heute wie
einſt. Mir aber ſcheint, je älter wir wer-
den, um ſo ſüßer wird ihr Lied. Mögen die
Proſa- Menſchen noch ſo ſehr die Poeten ver-
ſpotten, es bleibt doch Goethes Parabel
ewig wahr:

„Bulbuls Nachtlied durch die Schauer
Drang zu Allahs lichtem Throne,
Und dem Wohlgeſang zu Lohne
Sperrt er ſie in goldnen Bauer.
Dieſer ſind des Menſchen Glieder.
Zwar ſie fühlet ſich beſchränket;
Doch wenn ſie es recht bedenket,
Singt das Seelchen immer wieder.“

Kürzer und noch ſchöner aber hat das
Friedrich Wilhelm Weber, der Dichter des
Sangs von „Dreizehnlinden“, ausgedrückt.
Mit lächelndem Trotz gegen falſche Sachlich-
keit, öde Nüchternheit und grauen Materia-
lismus ſagte er:

„Und die Nachtigall im Buſen
Sie wird jubeln, ſie wird klagen
Jeden Lenz, ſolang auf Erden
Roſen glühn und Herzen ſchlagen.“

Sth.

Nikolaus Jennebach:
„die Welt der Mädchen.

Jm Bergſtadtverlag Breslau erſcheint ſoeben
ein Buch von Nikolaus Jennebach unter dem Titel

„Die Welt der Mädchen“. Jn 44 lebendigen,
amüſanten Geſchichten gibt der Verfaſſer in die
labile und ſeeliſch komplizierte Mädchenwelt einen
Einblick, den er in einem langjährigen Berufsleben
als Lehrer an einer höheren Mädchenſchule ge-
wonnen hat. Mit Nachſtehendem bringen wir zwei
Kapitel als Koſtprobe zum Abdruck. Preis des
Buches kart. 2,20. Ld. 3 RM.)

Schön in Etappen
Wenn einzelne Schülerinnen mich morgens

ſchon im Vorraum begrüßen, dann weiß ich,
ſie haben allemal etwas auf dem Herzen:
Freude oder Leid! Was von beiden, errate
al a auut uusat usünvag uotpl r

je nachdem durch die Scheiben ent-
gegenſehen.

Freude oder Leid!
Freude iſt Entwicklungsfaktor für die Ju-

gend wie Sonne und Liebe. Und die Jugend
haſcht nach der Freude! Und hat ein Recht
darauf! Aber auch am Leid hat die Jugend
ihren Anteil, wenn uns Erwachſenen ihre
Sorgen auch nur klein erſcheinen. Leid iſt
Entwicklungshemmung! Mutter Natur hat
darum als Abwehrkräfte goldenen Jugend-
idealismus und friſchfröhlichen Leichtſinn in
die Herzen der Jugend geſetzt, dicht neben
einander Daran zerbricht das Leid!

Heute ſteht Edith im Vorraum. Mal wie-
der Sie ſteht oft da mit ihrer überſenſiblen
Seele.

„Nun, Edith! Der Himmel blaut! Die
Sonne lacht! Es ſchlägt der Fink! Ein
rechter Frühlingsmorgen! Und Sie .7
Pfui, Edith, ſo ein Geſicht .2“

„Ach, ich bin ſo ſchrecklich unglücklich!“
„Nanu! Und geſtern noch auf ſtolzen Roſ-

ſen

„Mein Bräutigam will nach Amerika!“
„Dein Bräutigam 2“
„Eigentlich noch nicht! Wir ſind noch nicht

verlobt Der Vater will es nicht!“
„Weſſen Vater

„Mein Vater!“ u„Und warum“
„Er kann ihn eben nicht leiden! Und er

wäre noch nichts! Und wir wären noch beide
ſo jung! Und ich ſolle erſt Prüfung machen

„Hm! Edith, eigentlich alles ſehr
wichtige Gründe vom Vater!“
„Aber ich mag ihn ſo gern! Und ich liebe
ihn ſo ſchrecklich!“

„Schrecklich

Jetzt ſitzen wahrhaftig zwei
Tränen in Ediths Augen

„Ja, ſchrecklich!“
„Aber die Gegengründe, Edith? Was iſt

kugelrunde

der ſogenannte Bräutigam? Und wie alt
iſt er

„Er iſt neunzehn! Und iſt Kaufmann!
Und will nun aus Aerger nach Amerika!“

Jch, beluſtigt: „Aus Aerger nach Amerika?
Ein Deſerteur! Edith, bedenke, ein leib-
haftiger Deſerteur! Seit wann haſt du
die Hiobsbotſchaft?“

„Seit geſtern!“
„Hm! (mit einer ganz leiſen Jronie)

Wirklich ſchrecklich!! Kann denn der „Bräu-
tigam“ nicht hierzulande ſeinen Aerger ver-
tun

„Er will drüben auch etwas werden!“
„Aha! Das läßt ſich hören! Will drüben

auch etwas werden Das große Amerika
alſo lockt mit ſeinen tauſend Möglichkeiten!
Edith. dann iſt ja vorläufig alles in beſter
Ordnung. Jhr werdet darüber ein paar
Jahre älter er drüben du hier!Und dann Nun ja!! Weißt du, wie mir
dein „Bräutigam“ vorkommt .7? Wie ein
männlicher Storch!“

„Aber, Herr Doktor
„„Ja, Edith, wie ein leibhaftiger,

licher Storch! Der männliche Storch
männ-

fliegt
An Suleika“ ſpricht er von den Roſen von nämlich auch dem Weibchen voragus und

hält Muſterung am alten Neſt oder ſchaut
nach einer neuen Brutſtätte aus. Dann erſt
holt er ſein Weibchen. Und dann erſt wird
gefreit und gebaut und gebrütet. Und dann
erſt kommt's Familienglück! Dann erſt, Edith!
Hörſt du? Dann erſt! Dann erſt

Edith ſtutzt! Und überlegt! Jetzt erſt kullert
die eine Träne herunter wegen ſeeliſcher
Erleichterung

„Alſo, Edith, alles ſchön in Etappen!
Wie bei dem Storch! Was bei dem Storch
Tage, ſind bei euch natürlich Jahre
Laß deinen „Bräutigam“ vor allen Dingen
erſt einmal einen Mann werden. Und werde
du ſelbſt erſt ein vernünftiges Mädel, das
den Vater verſteht Und wenn es dir
dann an ſo einem lachenden Morgen wie
heute noch ſo wehmütig und ſehnſüchtig
ums Herz iſt wie jetzt, dann wird der
Vater ſchon mit ſich reden laſſen (nun
kullert auch die andere Träne herunter).
Alſo, Edith, ſchön in Etappen! Nie er-
hitzt mit einem Kopfſprung ins kalte
Waſſer! Von wegen dem Herzſchlag!
Aber nun ſchnell in die Klaſſe. Es hat ſchon
geſchellt!“

Edith will
Der „Bräutigam“ von

in Amerika geworden
hinübergefahren iſt nach
„Bräutigam“ von Edith iſt auch gar nicht
mehr der „Bräutigam“, weil er doch nicht
nach Amerika gefahren ſei! (hat mir Edith ge-
ſagt). Jch wußte es ja, daß Edith ein ver-
nünftiges Mädel iſt!

Es war gar nicht ſo „ſchrecklich!“ geweſen,
das mit der Liebe. Reifejugend ſieht alles
„erhöht“, temperiert raſch, ſteigt und fällt
raſch! Jſt ein Spiel der lebhafteſten Phan-
taſie und wechſelnder Gemütskomp'ere. Das
iſt nun einmal ſo! Auch bei Edith iſt es ſo!
Aber nun hat Edith eine andere Sorge:
Edith will Schauſpielerin werden. Sie hat
ſchon zu Hauſe davon geſchwärmt und ge-

Schauſpielerin werden.
Edith iſt nichts
weil er gar nicht

Amerika. Der

ſprochen. Und hat es nun von hier aus
ihrem Vater noch einmal kategoriſch er-
klärt (ebenſo kategoriſch auch mir, obwohl
mich das gar nichts angeht). Sie hält die
Antwort des Vaters in den Händen, zer-
knüllt, zerkrampft! Das ſagt mir genug!
Der böſe Vater! Edith iſt ſichtlich erboſt auf
den Vater.
„Erſt hat er mir meine Liebe zerbrochen

„Oho! Der Vater?“
„Jawohl! Der Vater! (Sie ſtampft mit dem

Fuße auf.) Und nun nun jetzt
Aber das ſetze ich durch

„Was ſetzen Sie durch?“
„Daß ich Schauſpielerin werde!“
„Gegen den Vater?“
„Jawohl! Gegen den Vater! Jch trenne

mich vom Vaterhauſe!“
Wieder der Kopfſprung ins kalte Waſſer!

Jch, ruhig und langſam: „Schön! Schön!
Und dann? Dann? Wovon dann leben,
Edith?“

Edith ſtutzt einen Augenblick, dann:
„Meine Freundin hat es auch ſo gemacht.
Die lebt gar nicht mehr bei der Mutter.
Die hat einen Freund

„Pfui, Edith! Ein zahlender Freund
Das iſt trübes Waſſer! Aus trübem Waſſer
aber ſchmecken Fiſche faulig

Aber ſo iſt die Jugend! Wieder einmal
dieſe Duplizität: Jdealismus und gleich da
neben ſträflicher Leichtſinn! Wieder einmal
der raſche Kopfſprung ins Waſſer, Edith,
beſtimmt: „Jch werde Schauſpielerin und
wenn es mich den Vater koſtet!“

„Und die Mutter 2“
„Die war ſelber Schauſpielerin
Aha! Daher alſo! Vielleicht doch mehr als

bloße Entwicklungslaune eines reifenden
Jungmädchens? Vielleicht doch eine Stimme
des Schickſals eine Blutsſtimme von
der Mutter her .7

„Nun, Edith, wir wollen einmal ver-
nünfti und ruhig über dieſe Dinge ſprechen.

Die wichtigſte Frage iſt da wohl zunächſtWie ſteht es t dem a ke net Denke
ſchafft es nur, wer weit über dem Durchſchnitt
ſteht wer wirklich etwas kannk“

Das iſt das Zauberwort. Edith reckt ſich
ſofort begeiſtert hinein in eine ſchauſpiele-
riſche Poſe. Und ihr Auge glänzt wie er
ſchautes Glück, im voraus leich
erhalte ich eine kleine Koſtprobe ihres ſchau
ſpieleriſchen Verſtändniſſes und Wollens.

„Jch habe Talent! Jch fühls im Blutever ver Mutter her! Und das Talent will

ich zeigen! Jch will! Will auch ſo das
Leben im Spiele packen! Will Charaktere
ſpielen! Das Leben ſpielen! M ſeſher
ſpielen! Will auch ein Publikum begeiſtern,
mitreißen und Lorbeer ernten Jch
will einfach!“ (und ſtampft mit dem Fuß
auf den Boden).

Jch, lachend: „Genug, Edith! Genug! Jch
ſehe. du haſt Talent! Schon von wegen dem
Fuß. Aber ich ſehe noch weiter und erſchau-
dere. Jch ſehe dich ſchon im Geiſte als blut-
gierige Salome, die das unſchuldige Haupt des
Johannes fordert. als die rachluſtige Judith,
die dem Holofernes das Haupt abſchlägt, als
die Jungfrau von Orleans, die kämpfende
Heere anfeuert Jch ſehe dich ſchon Doch
genug! Edith, mir graut vor dir

Edith, nun auch lachend: „Und mir vor Jh-
nen, von wegen der Prüfung demnächſt!“

Jch war froh, daß die ſeeliſche Sorgenfracht
Ediths zunächſt auf ein anderes Gleis gefahren
war. Jm übrigen traue ich Edith zu. daß
ſie wirklich Schauſpielerin wird

Leipziger Theaterbrief.

Wenn nicht alles täuſcht, ſteuern wir in
Leipzig einer neuen Blüte des Theater-
weſens entgegen. Die letzte weithin be-
rühmte Blütezeit der Leipziger Theater war
in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhun-
derts, als der geniale Theaterdirektor
Stägemann drei Theater bewirtſchaftete,
nämlich das Neue und das Alte Theater,
außerdem noch das Carola-Theater (heutiges
Schauſpielhaus). Damals waren die Leip-
ziger Theater ſo berühmt, daß es einfach
undenkbar war, ſie zu übergehen, und alle
Dichter jener Zeit rechneten es ſich zur Ehre
an, in Leipzig herausgebracht zu werden.

Mit dieſem Theaterruhm wurde aber auch
eine andere Perſönlichkeit emporgehoben, näm
lich der Theaterkritiker des damaligen „Leip-
ziger Tageblatts“ Karl Rudolf v. Gott-
ſch all. Allerdings mit dem Unterſchied, daß
dieſer weltbekannte „Literaturpapſt“ von den
geſamten Dichtern, ſoweit ſie nicht verknöcherte
Philiſter waren, verabſcheut wurde. Die Kri-
tiken Gottſchalls waren von einer böſen Muf-
figkeit, zeugten von hämiſchen Neid, und die
„Hohe Warte“, von der aus dieſer königlich
ſächſiſche Geheime Hofrat ſeine abfälligen Ur-
teile verteilte, ſollte ſein eigenes Dichtertum
dartun, verriet jedoch nichts weiter als künſt-
leriſche Unfähigkeit. Die Macht dieſes Man-
nes war ſo groß, daß ſelbſt Stägemann es
nicht mit ihm verderben durfte, zumal er da
mals die Theater faſt ausſchließlich aus eigener
Taſche in Betrieb hielt. Er verſtand ſich alſo
dazu, mehrmals im Jahre dies oder jenes von
Gottſchalls fürchterlich langweiligen Stücken
aufzuführen und nahm an dieſen Abenden
leere Häuſer in Kauf nur um den allmäch-
tigen Kritiker milde zu ſtimmen, beſonders
dann, wenn in Kürze die wichtige Urauffüh-
rung eines jungen Dichters in Ausſicht ſtand.
Für jene leeren Häuſer ſuchte Gottſchall aber
nicht einmal die Schuld bei ſeinen Stücken
ſondern er nörgelte dafür an Stägemann her-
um: „Jch begreife dieſen Direktor nicht, wa
rum er ausgerechnet dann ein Stück von mir
gibt, wenn niemand im Theater iſt!“

Bis 1909, viel zu lange!, hat Gottſchall
ſeine gefürchtete Tätigkeit ausgeübt von Jahr
zu Jahr weniger Verſtändnis für die junge
andrängende Dichtung aufhringend. Freilich
trifft nicht nur ihn dafür die Verantwortung,
ſondern vielleicht in noch höherem Maße die
Zeitung. die ihn beſchäftigte und die ſolche
philiſtröſe Bekämpfung aller jungen Triebe ja
wohl gutgeheißen haben muß. Die andrängende
Generation der Otto Ernſt, Gerhart Haupt
mann, Dehmel, Falcke, Lilienceron,
Arno Holz, Schlaf, Bierbaum, Ha rt-leben ſie alle haben die weithin ſchallende
Geißel Gottſchalls geſpürt und haben nach
ihrer Veranlagung darüber geſchimpft, ge
jammert oder geſchwiegen.

Nur Erich Otto Hartleben anwortete
einmal auf einen „vernichtenden“ Erguß Gott-
ſchalls anläßlich einer Uraufführung mit dem
Telegramm: „Wat, Sie leben voch noch
womit er ein lautes Entrüſtungsgeſchrei un
ter den Teilnehmern an den Literaturkränz-
chen des Gewaltigen hervorrief. Hartleben
traf mit ſeiner ſpöttiſch-überlegenen Anfrage
damals den Nagel auf den Kopf. Unbeſchei-
dene Kritik, hier geradezu zu einem Monſtrum
angewachſen, ſollte mit Knüppeln totgeſchlagen
werden!

Art.

Meiſter Dautz 85 Jahre alt.

Der Schmiedemeiſter Karl Dautz, der
nahezu 60 Jahre die Schmiedewerkſtatt in
der Unteraltenburg beſitzt, feiert am heutigen
Tage ſein 85. Wiegenfeſt. Seit dem Jahre
1873 wirkt Meiſter Dautz in Merſeburg und
iſt noch der einzige Gründer der Schmiede-
innung. Er gehört dem Artillerieverein und
den ehem. Kampfgenoſſen als Gründungs-
und Ehrenmitglied an. Auch wir gratulieren
und wünſchen dem Jubilar einen geſunöen

Lebensabendl!
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Große Gedanken und ein reines Herz, das
iſts, was wir uns von Gott erbitten ſollen.

Goethe.

Ein Volk, in dem ſich alles mechaniſiert,
ſſt zum Untergang beſtimmt. Paul de Lagarde.

Der Fortſchritt und die Kultur der Menſch
heit ſind nicht eine Geburt der Majorität,
ſondern beruhen ausſchließlich auf der Genial
tät und der Tatkraft der Perſönlichkeit.

Adolf Hitler.

Urlaub im Mai
Von Heinrich Lilienfein,

Das ging ſo mit „Tante Lena!“ hinten und
Tante Lena!“ vorne, ſeit ſie da war. Immer
hing einer der nimmerſatten Plagegeiſter an
ihr und bettelte um eine neue Geſchichte. End-
lich war auch ihr die Geduld geriſſen. Den
Zäheſten der Zähen, den kleinen Guſtl mit
ſeinen frommen Schalksaugen, hatte ſie be
herzt abgeſchüttelt, die Gartentür hinter ſich
zugeſperrt, und nun ſchritt ſie unerbittlich vor-
wärts, obwohl das Geſchrei des gekränkten
Bübchens mörderiſch hinter ihr drein gellte

Die ſanft ſich hebende Baumwieſe floß über
von der weichen Sonne des ſpäten Nach-
mittags. Ueber ihr, vor ihr, zur Seite ſtreck-
ten ſich ſchneeige Blütenäſte gegen den zart-
blauen Himmel, das Gras wucherte weithin
in fettglänzender Ueppigkeit, und die Luft zit
terte wohlig unter der eigenen Süße, durch-
taumelt von brummenden Bienen und ſam-
tenen Schmetterlingsflügeln. Unbewußt brei-
tete Lena die Arme von ſich, während ſie
hangan ſtieg.

Kurz bevor der Wald die lachenden Baum-
breiten auffing, ließ ſie ſich niedergleiten, Sie
umſpannte die Knie mit den verſchlungenen
Händen und ſah, den Kopf ſinnend vorgeneigt
aus etwas müden, argwöhniſch blinzelnden
Augen unter ſich in die blühenden Zweige und
auf die beſonnten Dächer des talgebetteten
Städtchens. Seit bald einer Woche hatte ſie
drunten im brüderlichen Arzthaus ihr Quar-
tier aufgeſchlagen, von alt und jung mit of-
fenen Armen aufgenommen. Der arbeitsreiche
Winter hatte ſie härter als ſonſt angegriffen,
von ihrem einſichtigen Chef war ihr ein vier-
zehntägiger Urlaub endlich geradezu aufge
drungen worden. Zum faulen Ausruhen
taugte ſie nicht. Gleich faßte ſie tüchtig im
Haushalt mit an und ſpielte für die Kinder die
unermüdlich unterhaltungsbereite „Tante“. So
war es ja auch am beſten. Sie wollte gar nicht
müßig ſein. Sie wollte nicht zu ſich ſelber
kommen

Auch jetzt, kaum der quirlenden Zutraulich-
keit der Kleinen entronnen und zur Raſt hin-
geſtreckt, wäre ſie am liebſten gleich wieder
aufgeſprungen und weiter gewandert oder zu
ihren Plagegeiſtern zurückgekehrt. Aber dies-
mal war die laue, erfüllte Stille des Mainach-
mittags mächtiger als ihre nervöſe Betrieb-
ſamkeit. Sie fühlte, wie die gütige, in Frucht
barkeit ſchwellende Erde ſie feſthielt, wie dies
ganze berauſchende Fneinander von Licht und
Blüten und ſchmeichelnder Luft in ihr auf-
lockerte, was ſie mißtrauiſch niederzwang. Es
war ſchon zu ſpät, Nicht die Arbeit dieſes letz-
ten Winters hatte ihre Kräfte zerrieben. Der
Kampf war es geweſen, den ſie mit ſich ſelber
ausfocht und deſſen nur ſchlecht vernarbte
Wunden plötzlich zu ſchmerzen anfingen.

Andächtige, ſchwärmeriſche Augen, faſt noch
Knabenaugen, glänzten vor ihr auf und frag-
ten unter vollen Haarbüſcheln, aus einem

kaum mehr, wo und wie ſie ihn kennengelernt

kurzer

Orte war ſie, die Verblühende, die faſt ſchon
Verblühte, in all dem Wachſen und Reifen?

offenen, gebräunten Geſicht hervor. Sie wußte ihres Mundes. Sie ſprang auf zur Höhe ihres

hatte. Sobald ihr gewiß war, daß er noch
etwas anderes in ihr ſah als die verſtehende,
mütterliche Gefährtin ſeiner halbklaren Sor-
gen und Nöte, wappnete ſie ſich. Umſonſt: ſein
heftiges Drängen ließ ſich nicht beſchwichtigen,
ſeine begeiſterte Liebe wollte nichts von
Schranken wiſſen. Ahnte er, was es ſie koſtete,
beſonnen zu bleiben? Wie in ihr, der um acht
Jahre Aelteren der heiße, unerfüllte Traum
eines ſpäten, überreifen Mädchentums auf-
brannte und ihr mißhandeltes Herz ſchrie, wäh-
rend ſie ſeinem ungeſtümen Werben kühleVernunft und ſtrenges Pflichtgefühl entgegen-
ſtemmte? Weder als Geliebte noch als Frau
durfte ſie ihm gehören, ſollte nicht dem Rauſch

Jahre die unheilbare Ernüchterung
Jhr blieb nichts übrig als das feſte,

grauſame Nein, mit dem ſie ſein und ihr
Leben auseinander riß, als die brennende
Leere, mit der ſie ſich weiter ſchleppte, bis ſie,
wund und todmüde, ſich in dieſe abgeſchiedene
Ländlichkeit flüchten durfte

Scheu, verſtört fuhr ſie aus atemverſetzen
dem Sinnen auf. Ein feiner, leiſer Windhauch

folgen.

ſtreichelte ihre Stirn, pflückte weiße Blüten-
blättchen aus den ſacht geſchaukelten Zweigen,
daß ſie ins Gras ſtäubten, und verſeufzte hinter
ihr in den ſchwarzen Tannen. Lockender denn
je ſtand wieder ringsum die erfüllte, vorabend-
liche Stille mit ihrer pochenden Verheißung
des Frühlings Wie unnütz, wie fehl am

Frucht und Erfüllung an ihr gingen ſie vor-
über. Wenn es Frevel geweſen war, daß ſie
von ſich geſtoßen, was das Leben in letzter,
gütiger Offenbarung ihr bot? Entſetzt ſchauerte
ſie zuſammen Nein und wieder nein!

Ein trotzig-weher Zug ſchnitt in die Winkel

Schweigen.
und hatte die Kinder mit ſich genommen.

gedielt, mit

ſtattlichen Wuchſes und wies der blühenden
Bedrängnis umher ein beherrſchtes
über das ein tapferes, herbes Lächeln glitt. Sie
hatte ſich wieder.
war ſie die alte.
bige Haus, die hellen, geraden Menſchen, für
die es keine ungekannten Winkel der Seele
gab, halfen ſie
Langſam, dann ſchneller, ohne noch viel umher
zu blicken, ging ſie hinab.
Gartentür näherte, war ſie wieder voll guten
Willens, ſich jedem Wunſch ihrer kleinen

eſicht,

Wenn nicht heute, ſo morgen,
Und drunten das umtrie-

vollends zurechtſtutzen

Als ſie ſich der
uäl-

geiſter zu ergeben.
Das Haus lag in beinahe unheimlichem

Die Schwägerin war ausgegangen

Sie war blank
wenigen Möbeln und ſauberen,

weißen Vorhängen, dem Garten zugekehrt,
eine rechte Landgaſtſtube. Auf dem Tiſch ſtand
ein Feldblumenſtrauß. Daneben lag ein Brieß.
Sie kannte die Schrift: er war von Ruth. Sie

Lena ging in ihre Stube.

und die Freundin hatten ſich die letzten Monate
etwas vernachläſſigt. Lena trug die größere
Schuld; ſie hatte den Kampf dieſes Winters in
ſich verſchloſſen und ſich manchmal unwillkürlich
fremder als ſonſt gegeben. Auch das ſollte wie-
der anders werden! Was hatte ſie denn,
wenn nicht die Freundſchaft der gleichaltrigen,
beweglichen, anſchmiegenden Ruth, die Lenas
geſetzteres Weſen ſo glücklich ergänzte?
Sie zog ſich einen Stuhl ans offene Fenſter
und machte den Brief ohne Haſt auf. Ueber
die erſten, allgemeinen Zeilen las ſie flüchtig
hin. Dann wurden ihre Augen größer. Jhre
Lippen ſchloſſen ſich jäh, und ſie ſtraffte den
Rücken. Wort für Wort ſetzte ſie zuſammen,
als koſte es ſie Mühe, den Sinn zu faſſen:

„Dummes Zeug iſt das alles, was ich Dir
da ſchreibe! Die Hauptſache kommt erſt, und

Die Pahze der vie
Pichterweisheit im

Der Tuchladen „Zur Stadt Mancheſter“ in
Schanghai gehörte vier chineſiſchen Kaufleuten,
die mit gleichen Kapitaleinlagen am Geſchäft be-
teiligt waren. Li, Pou, Tſchang und Lung, ſo
hießen die vier Kompagnons, kauften vor weni-
gen Wochen eine Hauskatze, um den Mäuſen
und Ratten, die im Stofflager erheblichen Scha-
den anrichteten, zu Leibe zu gehen. Wie bei
allen Anſchaffungen, die über Unkoſtenkonto
liefen, einigten ſich die vier Teilhaber, die Katze
gemeinſam zu erwerben. Jeder zahlte den vier-
ten Teil des Kaufpreiſes und erhielt dafür das
Eigentumsrecht über eine der Katzenpfoten zu

Pou durfte die linke Hinterpfote des
ieres als ſeinen Beſitz buchen.
Kurz nachdem „Cirri“, die Katze, ihr Amt im

Tuchladen angetreten hatte, verletzte ſie ſich bei
einem kühnen Sprung an der linken Hinter
pfote. Pou, dem zuſtändigkeitshalber die Sorge
um dieſen Körperteil oblag, verband das Kätz
chen an der verwundeten Stelle. Am Abend
desſelben Tages, als „Cirri“ ſchnurrend am
Herde lag, fiel durch einen unglücklichen Zufall
ein Funken auf den Verband der Katze und
ſetzte dieſen in Flammen. Die zu Tode erſchrok-
kene „Cirri“ raſte durch den Lagerraum, wo
die ganzen Stoffvorräte des Ladens zur „Stadt
Mancheſter“ aufgeſtapelt waren, und ſtreifte
einen Ballen Baumwolltuch, der ſofort lichter-
loh in Brand geriet. Nur dem baldigen Ein
greifen der Feuerwehr war es zu verdankendaß nur ein Teil des Lagerraums ein Raub
der Flammen wurde.

r Bompagnons
PDeich der Mitte

Natürlich war damit der Vorfall nicht be-
endet, ſondern hatte ein echt chineſiſches Nach
ſpiel. Da einwandfrei feſtſtand, daß die verbun-
dene linke Hinterpfote die indirekte Brand-
urſache war, ſuchten Li, Tſchang und Lung ihren
Partner Pou für den Feuerſchaden verantwort-
lich zu machen, da ihm die Aufſicht über „Cir-
ris“ linke Hinterpfote zugefallen war. Da der
Streit der Meinungen nicht gütlich beigelegt
werden konnte, wurde der Fall dem Gerichte
zur Entſcheidung überwieſen. Vor einigen Ta-
gen ſtand die Klage Li, Tſchang und Lung kontra
Pou zur Verhandlung.

Das Urteil des klugen Richters fiel aber an
ders aus, als die drei Teilhaber erwartet hat-
ten. Es ſprach nicht nur Pou von feder Ver
antwortung am Brande frei, ſondern ver-
urteilte darüber hinaus die drei Mitinhaber Li,
Tſchang und Lung zur Zahlung von Schaden-
erſatz für die durch das Feuer zerſtörten Ver-
mögensanteile Ppous. In der Begründung
führte der weiſe Jünger Konfuzius' aus, daß
wohl der Verband der linken Hintertatze Feuer
gefangen habe, daß aber die drei unverletzten
Katzenpfoten dem Tiere ermöglichten davonzu-
rennen und auf dieſe Weiſe den Brand im
Warenlager zu entfachen.

Die drei Kompagnons mußten ſich wohl oder
übel dem Urteilsſpruch fügen und beantragten
gleich nach dem Verlaſſen des Juſtizpalaſtes
eine Verſicherung gegen Feuerſchaden!

PBaterländiſche Gedenhbtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht!

18. Mai.
1864: Prinz Friedrich Karl von Preußen wird

zum Höchſtkommandierenden in Schleswig
ernannt.

1910: Maler Franz Skarbina geſtorben.

n S Tg Tr I z z S Tdie iſt ſchwierig. Aber vielleicht immer noch
leichter zu ſchreiben als zu ſagen, Lena! halt
Dich feſt, wenn Du lieſt: Jch habe Dir eine
haarſträubende Torheit, nein ein über-
menſchliches Glück zu beichten! Ich erzählte
Dir gelegentlich von einem Geſangsſchüler, dem
jungen Roberts, einem unglaublich talent-
vollen Jungen. Dieſer unſelige Menſch wie
ſoll ich's Dir nur ſchildern? kurz: er hat ſich
in mich verliebt. Wie es bei ihm kam und,
was viel ſchlimmer iſt, wie ich alter Eſel ſo
ſchwach wurde, es dahin kommen zu laſſen

unfaßbar! Lena, eines Nachmittags, mitten
in einer Stunde, während vor meinem Fenſter
die grelle Sonne tanzte und die Schwalben
vorbeiflitzten poetiſch, nicht? lag er an
meinem Halſe. Himmel und Erde vergingen

Jch weiß, daß es Narrheit iſt vor Gott und
Menſchen, ich weiß, daß er in ein paar Jahren,
wenn ich alt und grau werde, von mir gehen
wird. Aber ich weiß auch, daß ich dieſe Jahre
ſelig ſein werde mit ihm, durch ihn, für ihn,
wie es überhaupt für ein Menſchenkind möglich
iſt Ich kann nicht weiterſchreiben. Er iſt
da. Er zauſt mich an den Haaren, bläſt mir in
den Nacken, zerrt mich vom Tiſch. O unbe-
ſchreibliche Narrheit! Komm ſelber und ſieh
und verzeih Deiner Ruth.“Das Blatt war Lenas Fingern entfallen, ehe
ſie die letzten Worte geleſen hatte. Jhr Kopf
ſank vorüber, lag auf dem Fenſterbrett. Eine
(ange Weile war ſie wie verſteint in ſich. Dann
löſte ſich der Krampf in einem ſtummen
Schluchzen einem wilden und ſtummen
Schluchzen ohne Ende, als ſollte ihr Herz ſich
für immer verſtrömen. Wie lange ſie ſo lag
und ſchluchzte, wußte ſie nicht. Sie ſah erſt auf,
als eine winzige Hand beharrlich an ihrem
Aermel zog. Dämmerung war in der Stube.
Von draußen quoll eine ungeſtüme Welle her-
ein, überſättigt vom Geruch friſchen Graſes
und wehender Blüten. Bei ihr, mit erſtaunten,
weit aufgeriſſenen Augen ſtand Guſtl und bet-
telte eintönig und dringlich, als läge
zwiſchen dem Nachmittag und dem Abend:
„Erzähl' mir was, Tante Lena! Erzähl' mir
doch was!“

Was ſie ihm hätte erzählen können dies-
mal war es über ihre Kraft und über ſein
Verſtehen Nur dies eine Mal

e

Sgut gelaunt!
e
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1. Fortſetzung.
Lore hob die Gardine beiſeite und, den Kopf

dicht an die Scheibe drängend, blickte ſie ihm
nach, bis er ihren Augen entſchwand.

Dann ließ ſie ſich wieder in das Sofa fallen.
Fhre Augenlider ſchloſſen ſich, als ob ſie müde
wären, und in ihren Gedanken ſtieg noch ein
mal jene Epiſode hoch, die ſie mit dieſem
Manne, der da ſoeben nach ſo langer Warte-
zeit verſchwunden war, verbunden hatte.
Verbunden auf ein paar Tage nur. Ein leich-
tes, harmloſes Jntermezzo, wie es wohl der
Alltag in der Stadt bringen konnte. Und
doch voll beſonderer, reizvoller Eigenart, da
keiner den andern nach Nam' und Herkunft
kannte.

Und dennoch
Ja, wie war das nur gekommen?
Vor einer Woche war es. Lore kam aus

dem Büro. Es war ein ſchöner, warmer Som-
mertag, und ihr Herz war luſtiger Dinge. Die
Ferienausſicht tickte ſchon darin. Und da
konnte ſie nicht anders, ſie mußte ſich für eine
Viertelſtunde auf einen der Mietſtühle auf
dem kleinen, mit ſpärlichen Anlagen verſehe-
nen Platz ſetzen, an dem ſie ihr Weg ſtets vor-
beiführte.

Es war gerade kein beſonders angenehmer
Aufenthalt, denn die elektriſchen Bahnen und
Autos raſſelten vorüber, der Straßenlärm
brandete laut an dem Platz vorbei aber man
konnte doch eine Weile ausruhen.

Da ſetzte ſich ein Herr neben ſie. Sie blickte
nur flüchtig auf und ſtellte ſo neberhei feſt,
daß der Herr gut angezogen war, nicht auf-
fallend modern, ſondern mit einer ruhigen
Vornehmheit. Das ſcharf geſchnittene Geſicht
klug und nicht unſchön. Er hatte eine gelbe
Aktenmappe unter dem Arm.,

Die blonde Lore
Roman von Paul Hain

Sie achtete nicht weiter auf ihn und fuhr zu-
ſammen, als jener ſie plötzlich mit leiſer, höf-
licher Stimme anredete.

„Verzeihen Sie, gnädiges Fräulein, wenn
ich Sie in Jhren Gedanken ſtöre ich bin
Jhnen nun ſchon zum dritten Male auf dieſem
Weg begegnet

Lore ſetzte ein hochmütiges Geſicht auf, was
ihr entzückend ſtand.

„Das intereſſiert mich gar nicht, mein Herr“,
ſagte ſie ſchnippiſch.

Es war nicht das erſtemal, daß jemand ſich
ihr zu nähern ſuchte. Sie hatte für ſolche Fälle
eine ſchneidige Art, unerwünſchte Bekannt-
ſchaften fern zu halten.

„Entſchuldigen Sie, mein Fräulein ſehen
Sie mich doch erſt an und urteilen Sie dann,
ob ich ein profeſſionaler Straßenjäger bin oder
ein junger Mann, dem man ein bißchen an
ſtändige Geſinnung zutrauen darf.“

Das klang höflich und ernſt, und Lore
wandte dem Nachbar etwas pikiert und doch
heimlich angenehm verwundert das Geſicht zu.
Sie ſah in zwei klare, dunkle Augen hinein,
die ohne Aufdringlichkeit und Begehrlichkeit
ihrem Blick ſtandhielten. Eine breite Narbe
ging über die linke Stirn, bis zum Backen-
knochen zweifellos eine Menſurnarbe aus
verrauſchter Studentenzeit. Jener fuhr fort:

„Jch weiß, es iſt nicht gerade ſehr fair, eine
junge Dame auf der Straße anzuſprechen

„Auf einem Stuhl warf Lore in einem
Anflug leiſe aufbrechender Koketterie ein.

„Alſo auf einem Stuhl“, lächelte der junge
Mann, „ſchön! Und ich hätte es eigentlich
kaum für möglich gehalten, daß auch ich einmal
ſolchen faux pas begehen könnte. Aber da
ſieht man wieder, wie manche Vorurteile oder
eingewurzelte Meinungen doch zuſammen

brechen können, wenn man ſie ſelber einmal
praktiſch ausprobieren ſoll. Alſo kurz und gut,
mein gnädiges Fräulein, ich habe Sie bereits
zweimal in dieſer Straße getroffen und
zweimal habe ich mich bezwungen, Jhnen nach-
zuſteigen, wie man ſo ſchön ſagt. Heute nun

hm Gelegenheit macht eben Diebe. Als
ich ſah, wie Sie hier Platz nahmen, da erſchien
mir die Gelegenheit doch ſo günſtig, daß ich
ſie ergriff. Seien Sie mir, bitte, nicht böſe.“

Lore hatte mit immer ſteigender Aufmerk-
ſamkeit ſeinen Worten gelauſcht. Sie war
kein weltfremdes Geſchöpf und hatte ihre Er-
fahrungen mit Männern geſammelt, wie das
keinem berufstätigen Mädchen erſpart bleibt.
Sie hatte in keiner Weiſe dabei Schaden ge
litten aber ihr Blick hatte ſich für Menſchen
und Dinge geſchärft. Hier empfand ſie ſofort:
Dieſer Mann iſt kein Bruder Leichtſinn
man darf ſich wohl für ein paar Minuten mit
ihm unterhalten und ihm ein bißchen Freund-
lichkeit ſchenken. Er iſt ein Mann von Welt,
der in dir die Dame reſpektiert.

Und darum nickte ſie ihm auch herzlich zu.
„Warum ſollte ich Jhnen böſe ſein, mein

Herr? Sie haben ja Diſziplin und das iſt
heute Fhon viel wert.“

Er blickte überraſcht.
„Sie haben trübe Erfahrungen
„Ach Gott“, lachte Lore, „ſo Erfahrungen am

Wege man muß ſie nicht ſo tragiſch nehmen.
T im Beruf ſteht, kann ihnen nicht ent
gehen.“

x dachte es mir, daß Sie irgendwo tätig
n

„Ja ich bin ſehr zufrieden mit meiner Ar
beit. Sie brauchen mich alſo nicht zu be
dauern.“

Jhre Augen blitzten ihn heiter an.
Er lächelte und ſagte vor ſich hin:
„O nein ich ſehe, Sie brauchen kein Mit

leid. Sie haben Gold auf dem Kopf und Sonne
im Herzen.“

Lore lachte klingend auf.
„Sind Sie etwa ein Dichter?

„Gott behüte mich“, wehrte er dringend ab.
„Jm Gegenteil.“

„Alſo keiner“, wiederholte ſte mit Nachdruck
und dachte: ich bin ordentlich ausgelaſſen.
Macht das die Freude auf die Ferien? Er iſt
ſo ein netter Menſch.

Da errötete ſie und drehte den Kopf beiſeite.
Eigentlich hätte ſie nun aufſtehen müſſen und
gehen, die Viertelſtunde war vorbei. Aber ſie
wußte ſelbſt nicht, wie es kam, daß ſie noch
ſitzen blieb und ſich weiter mit dem Herrn un-
terhielt. Bis ſie doch in plötzlichen Entſchluß
aufſprang. Aber da ſtand auch jener auf.

„Jch darf Sie noch ein paar Schritte beglei-
ten, gnädiges Fräulein

Sie ſann nach.
„Ein paar Schritte meinetwegen. Sager

wir bis zur nächſten Ecke. Nicht weiter.“
„Das iſt ſehr dürftig.“
„Ja dann mein Herr
„Bitte, ich bin ſchon einverſtanden.“
Lore lachte amüſiert.

ne die Herren immer ſo unbeſcheiden
n

Es war wirklich keine weite Strecke, aber
Lore hatte etwa nur noch zehn Minuten bis
nach Hauſe, und es wäre ihr peinlich geweſen,
hätte ſie jemand in den Straßen, in denen
manche Bekannte von ihr wohnten, in Beglei-
tung eines fremden Herrn getroffen.

Sie reichte ihm alſo in ihrer freimütigen
Wie Hand und dankte ihm für die Geſell-

a I
„Jch darf Sie wiederſehen, mein Fräulein?“
Sie ſchüttelte den Kopf.
„Warum?“
Da ſchreckte er richtig zuſammen, und ſein

gebräuntes Geſicht färbte ſich dunkler.
„Verzeihen Sie Gnädigſte ich habe mich

noch nicht vorgeſtellt. Das war eine Unge-
zogenheit bitte

„Aber ich bitte Sie, iſt nichtnötig
„Doch ſelbſtverſtändlich alſo geſtatten

Sie ſchon

ja gar

Da wurd- Lore beinahe wütend.
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Ein Lied
Ein kleines Lied kam da letzter Tage auf mich

zu. Kein wertvolles Lied war es kein Künſt
ler hatte es- als Eingebung einer begnadeten
Stunde empfangen. Nein, es war ſogar ein
wenig kitſchig, etwas ſentimental und auch nicht
geiſtvoll. Und doch berühré es mich eigenartig,
führte mir plötzlich ein Stück Vergangenheit
herauf. und brachte mir das Bild eines Menſchen
wieder vor Augen, der längſt nicht mehr unter
der Sonne wandelt.

Zu einer kleinen Geſelligkeit hatte man ſich
zuſammengefunden. Ganz verſchiedenartige
Menſchen bewegten ſich im Raum. Es kam kein
richtiger Frohſinn auf. Jrgend etwas war bei
der kleinen Feier, die volle Befreiung von All-
tagslaſt verhinderte.

Da meldete ſich der eine, trat vor und ſang ein
Lied. Eben das Lied, das mir kürzlich wieder
zugeflogen kam. Jch fragte mich damals:
Warum tut er das? Aber ich fand keine befrie-
digende Antwort darauf. War es Eitelkeit,
Geltungsbedürfnis? So viel mußte er wiſſen,
daß ſein Singen von künſtleriſcher Vollendung
weit entfernt war. Und mit dem von ihm ge-
wählten Liede“ konnte er ebenfalls keine Lor-
beeren ernten. Einige der Gäſte ſtießen ein-
ander heimlich an, und es wurden auch Worte
geflüſtert, die für den freiwilligen Sänger Spott
waren. Was alſo wollte er mit dieſem Liede?
Freude bereiten? Ja, vielleicht war es das,
Wenn es das aber war, dann hätte er mehr
verdient gehabt als einen läſſigen Beifall, dem
einige hämiſche Bemerkungen folgten, die wie
Beglückwinſchungen ausſahen.

Nur eine kurze Zeit war ſeitdem vergangen,
da kam die Nachricht zu mir, daß er nie mehr
ein Lied ſingen werde, da ſeine Sangesbrüder
den letzten Sängergruß an ſeinem Grabe geſun-
gen hatten.

Weiter lief die Zeit, und ich habe ſeiner nie
wieder gedacht. Bis jetzt das Lied unerwartet
zu mir kam. Und dieſes Lied brachte mir nicht
nur jene Stunde geſelligen Beiſammenſeins
wieder herauf, ſondern auch den Menſchen näher,
der längſt aus dem Kreis der Lebenden geſchie-
den iſt. So mancher war damals in dem geſel-
ligen Kreiſe geweſen, der weit mehr berufen
geweſen wäre, mit einem Liede zu erfreuen.
Keiner hatte es getan außer ihm, obwohl er
ſicher wußte, daß er keinen aufrichtigen Dank
dafür ernten werde.

Und ſo ſtand das Lied plötzlich vor mir als
eine Erinnerung an ein kleines Geſchehen, das
doch eine beherzte Tat einſchloß. Denn er hatte
das hämiſche Lächeln wohl vorausgeſehen und
doch aus Liebe zu denen, für die er wünſchte, daß
die geſellige Stunde froh und ſchön ſei, den leiſen
Spott auf ſich genommen.

Eine 200 billionenfache Berſtärbung
Eine amerikaniſche Radiogeſellſchaft hat aus-

gerechnet daß zur Uebertragung von Ueberſee-
ferngeſprächen eine 200millionenfache elektriſche
Verſtärkung notwendig iſt, zum Fernſehen ſo-
gar eine 200billionenfache. Daraus erkennt
man wohl am beſten die rieſigen Schwierig
keiten, die mit dem Fernſehen verbunden ſind.
Denken wir was eine tauſendfache Vergröße-
rung in der Optik bedeutet, dann erhalten wir
wenigſtens eine kleine Vorſtellung von jenen
überbegrifflichen Ziffern. Wir ſehen aber auch,
wieviel ſchwieriger ein Fernſehen als ein Fern-
ſprechen iſt. Nach dem gegenwärtigen Stand
ſcheint es ſo, als ob das Fernſehen ſtets eine
koſtſpielige Angelegenheit bleiben wird,

Für Ihre Gesundeit

Kaffee Haag

Der „Große Preis von Tripolis“, der vor-
geſtern unter dem Protektorat des früheren
Luftmarſchalls und jetzigen Gouverneurs
Bablo, ausgetragen wurde, hatte die Erre-
gung der Gemüter bis zur Siedehitze geſtei-
gert. Nicht allein die Tatſache, daß der Preis
ſchließlich von einem Jtaliener namens Varzi
erfochten wurde, erhöhte das große Jntereſſe
der Allgemeinheit. Vielmehr ſind es auch die
Intereſſen jedes einzelnen Lotterieſpielers, die
auf dem Spiele ſtanden, denn der Große Preis
von Tripolis iſt, ähnlich wie das Jriſh Sweep-
ſtake, mit einer Nationallotterie verbunden,
an der die ganze Bevölkerung Jtaliens regen
Anteil nimmt. Nur wer die Spielleidenſchaft
des Jtalieners kennt, vermag zu ermeſſen,
in welchem Fieber ſich die Nation befindet,
wenn es um Lotterieziehungen geht. Das
ganze Land iſt vom Spielteufel erfaßt. Klaſ-

Mi Mut Touyuökull
4,5 Millionen Cire für s Sehunde

Der beſtbezahlte Hugenblich der Welt

Freitag, 18. Mal

ſengegenſätze haben in dieſer Zeit vollſtändig

aufgehört. gDer Sieger Varzi ſchlug ſeinen franzöſiſchen
Gegner Moll durch einen Vorſprung von
i Sekunde. Wenn man dabei berückſichtigt,
daß das Rennen drei Stunden dauerte, ver
mag man zu beurteilen, daß der Ausgang des
Kampfes auf des Meſſers Schneide ſtand.
Eine Fünftel Sekunde hat genügt, um 9 Mill.
Lire dem Sieger in den Schoß zu legen.
Wenn jemals der Ausſpruch „Zeit iſt Geld“
ſeine wahre Berechtigung fand, ſo war es
beim Rennen um den Großen Preis von Tri-
polis. Der zweite Preis betrug 425 Mill.
Lire, zweifellos auch eine beachtliche Summe.

Mit unerhörtem Intereſſe verfolgte Jtalien
am Lautſprecher den Verlauf des großen Ren-
nens und viele Lotterieſpieler gehören zu den
glücklichen Nutznießern des Tages.

Die PBügelfalte
Die tägliche Sorge um unſere Bügelfalte

kannten unſere Großväter noch nicht. Bei
ihnen war die Ziehharmonika-Hoſe noch etwas
ſo Selbſtverſtändliches, daß bis vor 60 Jahren
ſich noch kein Menſch, weder Mann noch Frau,
den Kopf darüber zerbrochen hätte, wie täg-
lich der ſchöne, glatte, tiefe Kniff durch die
vordere und die hintere Mitte unſerer Bein-
kleider hergeſtellt, bewahrt und ſorgfältig er-
halten werden könnte.

Denn geſtehen wir es uns doch ein: es gibt
für den Jnbegriff der Eleganz oder auch nur
der Wohlangezogenheit keinen ſprechenderen
Ausdruck als den wie vom Lineal gezogenen,
peinlich genauen Kniff, der gewiſſermaßen die
Gewähr dafür gibt, daß unſere Hoſen nicht an
den Knien ausgebeult, nicht von Falten und
Fältchen ziehharmoniſch zuſammengequetſcht

Eine neue Erfindung: Der bügelnde
L e h nſtuhl, in den man abends ſeine
Hoſen einſpannt und ſie morgens mit ſchar-

fer Bügelfalte wieder hervorzieht.

Modeſorgen des
ſtärheren Geſchlechts

um die Beine des höchſten irdiſchen Lebeweſens
ſchlottern. Wäre das Bügeleiſen nicht ſchon
längſt erfunden geweſen es hätte gewiß in
den achtziger Jahren des vorigen Jahrhun-
derts ſeinen Erfinder gefunden. Denn damals

man weiß nicht ganz genau, ob zuerſt in
der engliſchen Marine oder auf der Oxforder
Univerſität trat das Bedürfnis auf, die
Hoſenbeine nicht mehr rund zu bügeln, ſon
dern in zackige Falten zu kniffen.

Die engliſchen Seeleute nehmen die Bügel-
falte und deren Erfindung darum mit gutem
Grund für ſich in Anſpruch, weil ſie ihr
Kleiderpäckchen bei der räumlichen Enge an
Bord gar nicht anders zuſammen bekommen
hätten, als indem ſie die Hoſen ſorgfältig zu-
ſammenlegten und knifften. Ja, aber auf
den Kniff allein kommt es noch gar nicht an,
denn die Bügelfalte kann ja auch an der
Seite ſitzen, wie das bekanntlich beim preu-
ßiſchen „Komiß“ noch lange, bis zum Kriegs-
ausbruch, vorſchriftsmäßig war. Dieſen „Kniff“
aber, der die Bügelfalte erſt zu dem macht,
was ſie iſt, den haben erſt die Oxforder
„gents“ herausgefunden. (Nicht vhne daß
man auch in England über die erſten Vorkämp-
fer der neuen Mode überlegen den Kopf ge-
ſchüttelt hätte!)

Seit dieſem 82er Jahr, das als Geburts-
fjahr der Bügelfalte gilt, haben wir Männer
ſie als tägliche Sorge und noch als nächt-
lichen Alpöruck in unſere Träume bekommen.
Könnte man ſorglos darüber einſchlafen, wenn
man am Abend die Hoſe zwiſchen Laken und
Matratze, des Bettes gelegt hat? Mußte man
nicht oft und oft fürchten, ein nächtliches
Werk der Zerſtörung ſtatt eines ſolchen der
Wiederherſtellung vollbracht zu haben Wehe,
wen unruhiger Schlaf, wenn andere Sorgen
als die um die Bügelfalte zum Schaupl en
traumhafter Bewegungsſpiele macht! Er
kann a nöchſten Morgen Schwamm der
naſſes Handtuch mit noch ſoviel Sorgfalt zu
benutzen ſuchen: ihm bleiben doch zwei Bügel-
falten wenn überhaupt eine übrig bleiben
ſoll. Vergeblich durchforſchen die Junggeſellen
ihre Zeitung unter dem „Häusſichen Ratgeber“
auf eine Anweiſung, etwa: „Wie erhalte ich
mir meine Bügelfalte?“ Und doch iſt es ſo
einfach und wieviel böſe Erfahrungen hat
dieſe einfache Lehre gekoſtet man lege ſie
ganz nach unten, unter die Matratze.

Wer dem nicht traut, für den gibt es
einen ganz ſicheren Ratſchlag: Bring die Hoſen

zum Schneider; er bügelt ſie dir auf. Aller
dings, in London, wo man für dieſe tiefen Sor
gen unſeres männlichen Geſchlechts ſeit jeher
ganz beſonders Verſtändnis aufbringt, will
man uns nicht nur im künftigen „Jdeal-Heim“
einen Lehnſtuhl, einen ganz neuartigen Sor-
genſtuhl, bieten, ſondern in deſſen Lehne zu
gleich eine Vorrichtung hineinbauen, die eine
unſerer größten täglichen Sorgen für immer
bannt: eine Vorrichtung zum ſelbſttätigen
Hoſenbügeln!

Wußken Sie das ſchon?
Die Zugvögel werden bei ihrem Fluge von

den Laternen der Leuchttürme angezogen, pral-
len gegen die Glasſcheiben und fallen ins Meer.
Auf dieſe Weiſe ſind Hunderte und Tauſende
von Vögeln umgekommen. Man hat deshalb
jetzt an ſehr vielen Leuchttürmen Hockſtangen
angebracht, auf denen die vom weiten Flug er-
müdeten Vögel ſich niederlaſſen können, und
man hofft auf dieſe Weiſe, vielen Vögeln das
Leben zu retten.,

Die Miniſter Japans ſind nicht nur dem
Kaiſer verantwortlich, ſondern auch den Vor
fahren des Kaiſers. Wenn Miniſter und Kabi-
nett einen Entſchluß gefaßt haben, iſt es Tradi-
tion, daß die Vorfahren des Kaiſers ſinnbildlich
von dem Vorhaben in Kenntnis geſetzt werden.

e

Die Gattin des jetzigen Präſidenten der Ver-
einigten Staaten hatte den Plan, Pilotin zu
werden, aber auf den Wunſch ihres Gatten hat
ſie ihre Abſicht, das Pilotenexamen zu machen,
aufgeſchoben, bis ſie wieder eine einfache
Bürgersfrau iſt. e

Die ſüdamerikaniſche Republik Columbiga hat
gertesgflotte, die aus einem einzigen Schiff

eſteht.

Bei den Freudenfeſten, die man im alten Rom
feierte, waren alle Sorgen verbannt. Die Bür-
ger übten großzügige Gaſtfreiheit, Gäſte waren
bei jedem willkommen. Gefangene wurden auf
freien Fuß geſetzt, Schuldnern ihre Schuld er-
laſſen, und die Statuen der Götter und Göttin-
nen wurden auf Ruhebänke, die auf den Straßen
ſtanden, gelegt und mit allen möglichen Herrlich
keiten bewirtet.

c

Durch 256 Straßenſammlungen, die im ver-
gangenen Jahre in London ſtattfanden, wurden
insgeſamt 232 725 Pfund geſammelt.

Das Echo des Loreleyfelſens antwortet auf
kurzen Anruf 17mal.

Ein engliſcher Gelehrter, der die Augen der
ballſpielenden Studenten in Cambriöge genau
unterſuchte, hat feſtgeſtellt, daß die Ballſpieler
um ſo geſchickter ſind, je größer der Abſtand
zwiſchen ihren Augen iſt. Großer Abſtand
zwiſchen den Augen iſt mit andern Worten vor
teilhaft für die Bildung des ſtereoſkopiſchen
Bildes, wodurch der Spieler treffſicherer wird.

Magiſches Fenſterrätſel
a d d e e e eß Die Buchſtaben ſindſo zu ordnen, daß ſich
k k x waagerecht und ſenkrechtgleiche Wörter folgender
nin o o per er Bedeutung ergeben:

r r r 1. Ergebnist t t 2. Goldmünzet m u u u u n 3. Kampfſpiel.

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer
Magiſches Diamanträtſel

1. 2. Rum, 3. Rudel. 4. Sudeten,
5. Metze, 6. Lee, 7. n.

„Jch will nicht! Jch will gar nicht wiſſen,
wie ſie heißen. Es iſt belanglos. Wir haben
uns geſehen, eine halbe Stunde miteinander
geplaudert was iſt da groß dabei? Und
nun trennen wir uns eben wieder,

„Gnädiges Fräulein
„Auf Wiederſehen, mein Herr
Sie löſte ihre Hand aus ſeinem Griff.
„Alſo auf Wiederſehen, Gnädigſte ſagte

er mit Betonung. „Sie kommen ja doch hier
entlang.“

Und ſeine Augen hingen mit
Leidenſchaft an ihrem Geſicht.

„Sie. blonde Göttin
Er ſtand barhäuptig da den Hut in der

Hand und verbeugte ſich leicht.
Lore verſchwand im Menſchengewühl.
Dieſes kurze Erlebnis hatte ſie doch mehr

erregt, als ſie wahrhaben wollte. Zu Hauſe
dachte ſie noch lange darüber nach, und ſie
lächelte bei dem Gedanken, daß ſie den un-
bekannten Bewunderer ihres blonden Haares
und ihrer Perſönlichkeit doch wieder treffen
würde. Zum erſten Male, ſeitdem ſie bewußt
im Leben ſtand, geſchah es ihr, daß ſie an einen
Mann, der ſich ihr genähert hatte, mit Freund-
lichkeit denken mußte.

Aber als ſie dann am nächſten Tage das
Büro verließ, blieb ſie bereits an der nächſten
Halteſtelle der elektriſchen Bahn ſtehen und
ſuhr nach Hauſe. Sie wollte ihm nicht begeg-
nen. Sie ſchalt ſich kindiſch und töricht aber
es half nichts da war ein Widerſtreit in ihr,
der ſie trieb, dieſem Mann aus dem Wege zu
gehen.

Und dennoch als ſie an jenem Platz vor-
ſiberfuhr, wo ſie geſtern geſeſſen hatte, drehte
ſie doch den Kopf und forſchte mit ſchnellem
Blick von der Plattform aus über die Straßen-
ſeiten, über die Mietſtühle in den Anlagen.
Und ſie fühlte ihr Herz klopfen, als ſie auf dem
gleichen Stuhl, wie am Tage vorher den Herrn
ſitzen ſah, die Aktentaſche neben ſich. Da ver-
ſpürte ſie einen Augenblick lang Luſt, an der
nächſten Halteſtelle auszuſteigen, zu dem Platz

unverhüllter

zurückzugehen. Sie kam ſich recht ſchlecht und
boshaft vor.

„Was bin ich für ein dummes Mädel!“ ſagte
ſie ſich und verſtand ſich ſelbſt nicht. Doch dann
vergaß ſie ihre „Schlechtigkeit“ und den Platz
und den jungen Mann und die Tatſache. daß
wieder ein Tag bis zum Ferienbeginn ver-
ſtrichen war, gab ihr ihre ungetrübte Fröhlich-
keit zurück. Am nächſten Tage während der
Bürvarbeit dachte ſie mit keinem Gedanken an
das kurze Erlebnis mehr bis die Klingel
das Ende der Bürozeit verkündete und ſie ſich
von ihrem Stuhl erhob, die Schreibmaſchine
wegſchob und den Hut aufs Haar drückte.

Da war mit einem Male wieder die feine
Unruhe in ihr und die Frage, ſollte ſie nach
Hauſe laufen oder wieder fahren?

Aber nein diesmal wollte ſie nicht feige
ſein.

Warum denn?
Und ſo ging ſie denn zu Fuß wie immer

den Weg dahin und wunderte ſich kaum, als
ein bekanntes Geſicht vor ihr auftauchte und
eine Stimme, deren Klang ihr noch im Ohr
war, ertönte:

„Guten Tag, gnädiges Fräulein.“
Ja das war er, der Herr von neulich.
„Sie geſtatten, daß ich Sie ein kleines Stück

Wegs begleite?
Sie wollte nein ſagen, und brachte es doch

nicht über die Lippen.
„Bitte
Und da fuhr er ſchon fort:
„Wo waren Sie nur geſtern? Jch habe ge-

wartet und gewartet ich habe mir die
Augen aus dem Kopf geſehen nicht eine
Haarſträhne war von Jhnen zu finden.“

Er ſah ſie ganz vorwurfsvoll an. Sie fragte:
„Sie haben wohl fehr viel Zeit?“
„Ach das gerade nicht aber
„Aber Zeit zum Warten hatten Sie doch.

Nun ich will Sie beruhigen ich fuhr
geſtern mit der Bahn.“

„Oh das das war nicht recht von
Jhnen.“

Lore war es, als hätte er nicht unrecht.

m

„Wie weit darf ich heute mitkommen?“
Es lag ſoviel aufrichtige Bitte und ehrliche
Trauer in ſeinem Blick, daß ſie es nicht über
das Herz brachte, zu ſagen: „Bis zur nächſten
Ecke“. Und da er ihr Zaudern bemerkte, wurde
er gleich dringender.
„Gnädiges Fräulein ſchenken Sie mir

eine halbe Stunde! Eine halbe Stunde nur.
Sie werden ſich nichts vergeben, wenn Sie

mit mir in der kleinen Konditorei dort drü-
ben eine Taſſe Kaffee trinken. Oder bin ich
Jhnen ſo unausſtehlich, daß Sie es nicht
wagen

Der warme Ton ſeiner Stimme berührte ſie
eigenartig. Und da war noch etwas anderes
in ihr, was ſie ſich im Augenblick nicht erklären
konnte. Vielleicht war es einfach Sommer-
ſtimmung, die ſie erfüllte, beſonders warme
Herzensfröhlichkeit.

„Nun gut weil Sie ſo ſchön bitten können
und geſtern einen ſchlechten Tag gehabt
haben

„Weiß Gott, das war er! Dafür machen Sie
mich heute uw ſo glücklicher.“

So gingen ſie denn über die Straße und be
traten die Konditorei, die mit ihren fleinen
Niſchen und dem appetitlichen Kaffeegeruch
recht gemütlich wirkte. Lore kam ſich beinahe
wie eine heimliche Sünderin vor. Aber ein
Blick in das ernſte, von einem ſtillen Frohſinn
überhauchte Geſicht ihres Begleiters ließ ſie
erkennen, daß ſie hier durchaus die Gewäh-
rende war und jener voll Dankbarkeit die
n halbe Stunde des Beiſammenſeins hin-
nahm.
„„Mein gnädiges Fräulein nun ſagen Sie,
ich bitte Sie recht ſehr, warum wollen Sie
meinen Namen nicht wiſſen mir nicht Jhren
Namen nennen? Fch ahne doch, daß Sie keines
der herkömmlichen hberufstätigen Mädchen ſind
Und Sie ſollen nicht denken, daß ich nur einen
leichten, verantwortungsloſen Flirt ſuche.“

Lore trank mit Andacht den Kafſee. Aber es

geweſen, und Sie würden mir
Viſitenkarte ins Haus ſchicken.“

war nur, damit ſie eine aufſteigende Verwir-
rung unauffällig verbergen konnte.

„Warum Namen? Fragen Sie doch nicht
und bitten Sie nicht. Vielleicht iſt es eine Ma-
rukte von mir junge Mädchen ſind ja oft ſo
töricht ver
Sie lachte leiſe. Dachte an die Ferien, die

e auf drei Wochen entführen würden. Dachte
daran daß ſie noch ſo jung war, daß ſie für
ihre Mutter zu ſorgen hatte, daß ſie ſich einmal
vorgenommen, ſolche kleinen Epiſoden niemals
ernſt zu nehmen, da ſie doch immer im Nichts
zerliefen.

„Oder?“ fragte er.
„Nun oder iſt es wirklich nicht beſſer

ſo? Augenblicklich ſchwärmen Sie ich gefalle
Jhnen Sie ſind verliebt.“

„Nein, nein
„Doch glauben Sie, das ſehe ich nicht?“,

gab ſie ſchalkhaft zurück. „Aber wie lange
wird es dauern? Jetzt Sie ſind noch fried
lich und zurückhaltend und meinen es ehrlich
und gut und das iſt ſchön. Es iſt wie ein
bübſcher Traum. Den ſollten Sie ſich felbſt
nicht voreilig zerſtören.“

„Aber Gnädigſte Sie reden Sie reden
als ob Sie noch mal ſo alt wären, wie Sie

ſind. Es iſt fa nicht ſo, wie Sie ſagen. Und
es darf einfach nicht ſo ſein, daß Sie die

ſes unſer Einanderkennenlernen nur als
eine hübſche nette Epiſode hinnehmen. Sie
ſollen das nicht.“

„Ach wie oft ſpricht ein Mann ſo
„Dann iſt er kein Mann, wenn er es nicht

auch ſo meint. Bitte alſo mein Name iſt
Lore hielt ſich die Ohren zu.
„Nein wart nicht

„Hm da muß ich natürlich gehorchen.
Aber dann ich bitte Sie herzlich ſagenSie mir Ihren Namen g

Sie ſchüttelte den Kopf.
„Dann wäre fa der kurze Traum zu kurz

bald Jhre
Er blickte ſie feſt an.
„Nein nicht, wenn Sie es nicht wünſchen.

Fch verſpreche Jhnen das.“

(Fortſetzung folgt.)
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Mal Tore
Tödlich verunglückt.

Von einem ſtürzenden Maſt erſchlagen-
a. Le un a. Der Arkeiter Richard Helbing,

40 Jahre alt. verteiratet wohnhaft in Vad
gZauchſtädt, beſchäftigt bei der Firma Krie
geskorte Bauſtelle Leung-Werke, verunglückte
dadurch tödlich, daß ein Maſt beim Abbau
eines Gerüſtes umſtürzte und im Falle den
Vernnglückten traf-

Zur ElſterLuppe-Regulierung.
b. Zöſchen. Die Waſſergenoſſenſchaft für

die Regulierung der Elſter-Luppe-Aue hielt
unter Vorſitz des Merſeburger Vandrats
Oberſt ihre erſte Sitzung ab. Zum Vorſteher
der Genoſſenſchaft wurde Graf von Hohen-
thal-Dölkau gewählt. Die Ausarbeitung der
Pläne für den Bau der Flutrinne iſt bereits
in Angriff genommen. Die Genoſſenſchaft
beſchloß die Aufnahme eines Darlehns von
100 000 Mark. Die Geſamtkoſten des Vor-
habens betragen 1,2 Millionen Mark. Da-
von werden 800 000 Mark aus Mitteln des
Freiwilligen Arbeitsdienſtes aufgebracht.
Weitere 200 000 Mark übernimmt der Staat,
ſo daß die Genoſſenſchaft nur 200 000 Mark
zu tragen hat.

Autobahn öſtlich von Schkenditz.
b. Schkenditz. Jn der Linienführung der

Reichsautobahn Berlin München iſt eine
grundlegende Aenderung eingetreten. Mit
Rückſicht auf die weſtlich von Wehlitz liegen-
den gewaltigen Kohlenvorräte ſoll die Bahn
nun doch öſtlich von Schkeuditz, zwiſchen Mo-
delwitz und Lützſchena, durchgeführt werden.

Pfingſten auf dem Groſflughafen
b. Schkenditz- Auch am 2. Pfingſtfeiertag

wird im ganzen Deutſchen Reich der volle,
planmäßige Luftverkehr durchgeführt. Es iſt
alſo wieder Gelegenheit gegeben, ſich die Ab
wicklung des internationalen Luftverkehrs
auf dem Großflughafen Halle Leipzig an
zuſehen. Jn der Zeit von 10 bis 17 Uhrkanden und ſtarten zahlreiche moderne Groß
flugzeuge. Vor allem aber ſei erwähnt, daß
der Abflug der Nachtmaſchine von Halle
Leipzig aus über Berlin nach London, Paris
und Brüſſel um 22 Uhr erfolgt. Dieſe inter
nationale Nachtverbindung ermöglicht die Be
förderung von Lufterpreßgut und Poſt über
Nacht nach faſt allen größeren Städten.
Wegen der außerordentlich zahlreichen Be
teiligung an den am Himmelfahrtstage durch
geführten Rundflügen ſollen am 2. Pfingſt-
feiertag in der Zeit von 10 bis 18 Uhr wieder
Rundflüge in modernen Verkehrsmaſchinen
ausgeführt werden.

Der Kanzler als Pate.
d. Günthersdorf. Der Reichskanzler über-

nahm dieſer Tage die Patenſchaft beim O.
Kind des Bauarbeiters Alfred Jungmei-
ft er. Er überſandte einen Betrag von 50
Mark als Patengeſchenk.

Nervenzuſammenbruch.

e. Bad Dürrenberg. Am Mittwochabend
wurde ein Einwohner aus der Roßbacher
Straße infolge Nervenzuſammenbruchs nach
der Nervenheilanſtalt MAtſcherbitz, überführt.

Sprengſtoffund.

e. Bad Dürrenberg. Schuljungen fanden
in einem Gebüſch bei Veſta verſteckt Spreng-
kapſeln, die aus einem größeren Sprengſtoff-
diebſtahl herrührten, den der Arbeiter A.
Ende Juli 1931 in Weißenfels verübt hatte.
A. ſelbſt konnte bereits am 3. Januar 1933
verhaftet und überführt werden.

Unter der goldenen Myrte.
e. Bad Dürrenberg. Heute kann das

Heinrich Waageſche Ehepaar im Ortsteil
Groß- Oſtrau wohnhaft die goldene Hochzeit
feiern. Der Jubilar zählt 75 und die Ju-
bilarin 73 Jahre. Die Trauung findet heute
nachmittag im Hauſe des Jubelpaares ſtatt,
dem wir noch weitere Jahre glücklichen Ehe-
lebens wünſchen.

Mit dem Ehrendolch ausgezeichnet.
e. Bad Dürrenberg. Der Sturmmann

Arno Gräßner erhielt den SA.-Ehrendolch
Er gehört ſeit einem Jahr der Leibſtandarte
des Führers in Berlin an und weilt jetzt
hier auf Urlaub. Am 9. November 1933
wurbe er in München vor der Feldherrnhalle
vom Führer vereidigt.

Kartoffeln und Bohnen durch Froſt gefährdet.
f. Tollwitz. Durch die letzten Nachtfröſte

ſind die Frühkartoffeln und die Bohnen ſtark
in Mitleidenſchaft gezogen worden. Das
Kartoffelkraut zeigt ſchwarze Färbung.

Ausbeſſerung des Sommerweges.

k. Atzendorf. Der Sommerweg an der
Merſeburger Straße war ſchon längſt in
einem ſchlechten Zuſtande. Durch eine Kies-
aufſchüttung iſt nun der Weg wieder aus
geebnet worden.

Ernenerung des Bürgerſteiges.

K. Körbisdorf. Der Fußgängerweg in
unſerem Ort
neuert.

wird zur Zeit gründlich er-

Jrmgard

Aus der Umgebung

VGGGSSGGVGGuGVWuWMuEn“nnwwwvo mneugeſtaltung der Kirche.
Am Pfingſtſonnkag ſoll ein Dankgoltesdienſt ſtattfinden.

d. Kötzſchau- Uns wird geſchrieben: Die
Bereitſtellung von Reichszuſchüſſen für Er-
neuerungsarbeiten an Gebäuden gab der Ge
meindekirchenvertretung Veranlaſſung, eine
durchgreifende Erneuerung des Aeußeren un
ſerer Kirche in Ausſicht zu nehmen. Die
nach einer gründlichen Beratung mit einem
Vertreter des Provinziackonſervator gemach-
ten Vorſchläge wurden vom Konſiſtorium ge
nehmigt unter der Vorausſetzung, daß der
Reichszuſchuß bewilligt wurde. Das geſchah
Anfang März. Da von der landwirtſchaft
lichen Spar, Kredit- und Warengenoſſen-
ſchaft ein Darlehen von 1200 Mark in Aus-
ſicht geſtellt wurde, ſo konnte die Reparatur
der Kirche, die dringend erforderlich war, in
Angriff genommen werden. Die Arbeiten für
den neuen Abputz der Kirche wurden Herrn
Berthel in Großlehna übertragen unter der
Bedingung, daß er hierbei nur Kötzſchauer
Arbeiter beſchäftigte.

Der alte Putz, der an vielen Stellen außer
ordentlich ſchadhaft war, wurde herinter ge-
ſchlagen, und eine ganz neue Art des Ver-
putzes gewählt, Die alten Sand- und Bruch-
ſteine treten nun wieder in Erſcheinung.
So kommt der urſprüngliche Charakter des
altertümlichen Baues wieder zur vollen Gel-
tung. Jn neuer Würde und Schönheit fügt
ſich der Bau dem heimatlichen Landſchafts-
bilde ein.

Der Turm mußte an verſchiedenen Stellen
vollſtändig umgedeckt werden und mit neuem
Schiefer verſehen werden. Es war nötig,
daß ſtatt der verſchiedenen kleineren Repa
raturen, mit denen man ſich bisher begnügt
hatte, endlich einmal eine dich reifende Er-
neuerung vollzogen wurde. Die Arbeiten
lagen in den Händen von Herrn Naundorf,
Lützen, Von einer Oeffnung der Turmkapſe.,
die nur neu geſtrichen wurde, konnte man

diesmal abſehen, da ſie erſt im Jahre 1928
vollſtändig erneuert worden war.

Seit dem Jahre 1898 waren durchgreifende
Reparaturen an unſexer Kirche nicht vorge-
nommen worden. Damals war es mit Hilfe
einer Stiftung in Höhe von 3000 Mark und
durch weitere Beiträge der Gemeinde und des
Patronats möglich, nicht nur das Aeußere,
ſondern auch das Jnnere der Kirche wieder in
Stand zu ſetzen.

Wir hoffen, daß die nunmehr wenigſtens
am Aeußeren der Kirche vollzogene Ver-
beſſerung und Verſchönerung mit dazu bei-
tragen wird, auch das innere Leben unſerer
Kirchengemeinde zu heben und die Freunde
an der Kirche zu erhöhen. Das Pfingſtfeſt,
der Tag der Kirche, ſoll unſere Gemeinde zu
einem Dankgottesdienſt in dem erneuerten
Kirchengebäude vereinen. Die Feier wird
eine beſondere Ausſtattung erfahren. Die
e Gemeinde iſt dazu herzlichſt einge
aden.

Wer verlor ſeine Geldbörſe?
k. Kötzſchen. Hier wurde eine Geldbörſe

mit Jnhalt gefunden und im Gemeindebüro
abgeliefert. Der Verlierer kann dieſe dort
in Empfang nehmen.

Sprechſtunden des Stützpunktleiters.
k. Kötzſchen. Stützpunktleiter Zätzſch der

NSDAP. hat für ſämtliche hieſige Einwoh-
ner eine öffentliche Sprechſtunde für alle An-
gelegenheiten in ſeiner Wohnung eingerichtet
Die Sprechſtunde ſoll jeden Sonnabend von
16 bis 18 Uhr ſtattfinden.

Die Kirſchen reifen-
k. Geuſa. Jm Garten des früheren Ge-

meindeſchulzen R. ſteht ein junger Kirſch-
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baum, deſſen Früchte bald reif ſein werden.
Auch auf der Braunsdorfer Kirxſchallee be-
ginnen die Früchte bereits zu reifen

Es wird geimpft
k. Atzendorf. Die diesjährige Erſtimpfung

der impfpflichtigen Kinder findet am 5. Juni
und die Nachſchau am 13. Juni ſtatt.

Ein Jahr Rs-Frauenſchaft.
Mücheln. Jm feſtlich geſchmückten

Schützenhausſaal konnte die NS.-Frauen-
ſchaft, Ortsgruppe Mücheln, ihr einjähriges
Beſtehen, verbunden mit Fahnenweihe und
Verpflichtung, feiern. Eingeleitet wurde der
Abend vom Singkreis, worauf die Ortsgrup-
penleiterin Pgn. Fehling die Erſchienenen
herzlich willkommen hieß, darunter beſonders
die Gauleiterin Pgn. Radegaſt, die Gau-
geſchäftsführerin Pgn. Thoren, die Gau-
propagandaleiterin Pgn. Knauff und die
Kreisleiterin Pgn. Crewell und die Fah-
nengruppe der PO. Sie gab dann einen
Rückblick auf die Tätigkeit der NS.-Frauen-
ſchaft in Mücheln, worauf ihr reicher Beifall
gezollt wurde. Als nächſte Reönerin ergriff
Pgn. Tauſch das Wort, um ebenfalls die
bisherige Tätigkeit der Ortsgruppe zu kenn
zeichnen. Jm Namen der Stadt übermittelte
Bürgermeiſter Dr. Horn herzliche Dankes-
worte für die reiche Arbeit, die die NS.
Frauenſchaft im Laufe des Jahres geleiſtet
hat. Er erklärte, daß die Stadtverwaltung
aus Dankbarkeit und Anerkennung bereit
ſei, einen Jahresbeitrag von 50 Mark zu
zahlen. Der zweite Teil des Abends war
muſikaliſchen und rezitatoriſchen Vorträgen
gewidmet. Zwei Volkstänze wurden ſo bei-
fällig aufgenommen, daß ſie wiederholt wer-
den mußten. Mit der 2. Strophe des Deutſch
landliedes und einem Sieg-Heil auf den Füh-
rer ſchloß die eindrucksvolle Feier. Der
Abend brachte wieder einige Neuanmeldun-
gen.

Mitteldeutſche Heimat

Luſtmord im Walde beiLeipzig
Wer iſt der Täter? 1000 Mark Belohnung für Ergreiſung des Mörders

Wie bereits in unſerer Auflage vom Don-
nerstag berichtet, wurde am Mittwoch gegen
15 Uhr im Staatsforſt Kanitzſch zwiſchen
Gundorf und der Domholzſchenke
in einem verdeckten Schleuſenloch die Leiche
eines jungen Mädchens gefunden, das man
ſpäter als die 17jährige Arbeiterin Margarete

Bärthold aus Böhlitz-Ehren-
berg ermittelte. Die Leichenöffnung hat er-
geben, daß das Mädchen ſchwer mißhandelt
worden iſt. Man fand mehrere Rippenbrüche
und eine Lungenzerreißung, außerdem war
das Mädchen gewürgt und gedroſſelt worden.

Gleichwohl iſt ſie lebend in das etwa ein
einhalb Meter tiefe Schleuſenloch geſteckt
worden.

Zu der furchtbaren Tat erfahren wir:
Jrmgard Bärthold hatte am 15 Mai ge-

gen 18 Uhr die elterliche Wohnung verlaſſen,
um eine Radpartie zu unternehmen. Sie
muß ſich bald darauf mit einem unbekannten
Mann getroffen haben und war gegen 19 Uhr
mit dieſem in der Domholzſchenke. Hier haben
die beiden im Garten in unmittelbarer Nähe

des Haupteinganges geſeſſen und Bier ge-
trunken, aber die Wirtſchaft ſchon ſehr bald
wieder verlaſſen, denn nach den Angaben der
Wirtin ſind nach 19 Uhr keine Gäſte mehr
dageweſen und auch der Kellner hat um dieſe
Zeit die Domholzſchenke verlaſſen.

Der Tat dringend verdächtig iſt der Mann,
in deſſen Begleitung man das Mädchen vor-
h. in der Domholzſchenke geſehen hat und
der auch in einer Wirtſchaft in Gundorf am
gleichen Nachmittage geſehen wurde.

Nicht ausgeſchloſſen iſt es, daß der Täter
mit jenem Manne perſonengleich iſt, der am
11. Mai gegen 22 Uhr auf der Merſebur-
ger Landſtraße bei Frankenheim eine
Fran überfallen hatte, um ſich an ihr zu ver
gehen, der aber durch das Hinzukommen eines
SA Mannes von ſeinem Opfer abgelaſſen hat
1 d mit dem Fahrrad geflüchte' iſt.

Für die Ergreifung des Täters haben die
Staatsanwaltſchaft und das Kriminalamt
1000 Mark Belohnung ausgeſetzt.

Kindergoktesdienſt vor neuen Aufgaben.

Arbeitstagung in Bad Sachſa.
Die gewaltigen Erſchütterungen und Um-

wälzungen, denen die evangeliſche Kirche
heute ausceſetzt iſt, haben auch das Verhält-
nis von Kind und Kirche wieder zu einer
Frage werden laſſen. Sie wurde auf einer
Arbeitstagung in Bad Sachſa eingehendòd
beſprochen. Es waren etwa 50 Pfarrer aus
allen Teilen der Provinz erſchienen, die von
den Kirchenkreiſen als Vertreter der Kinder-
gottesdienſtarbeit entſandt waren. Wie in
jeder Gemeinde die Erwachſenen ihren be-
ſonderen Gottesdienſt haben, ſo muß die
Kirche in Zukunft auch überall die Samm-
lung der Kinder in beſonderen Kindergottes-
dienſten durchführen. Dabei iſt eine doppelte
Aufgabe zu erfüllen. Die Gemeinde läßt im
Kindergottesdienſt das ihr aufgetragene
Evangelium den Kindern in kindgemäßer
Form verkündigen und führt ſie damit auch
zugleich in die Lebensordnung öer
Gemeinde ein. Unſere Zeit macht ſich
frei von öer liberaliſtiſchen Blickrichtung auf
die Einzelſeele und ſtellt den Menſchen von
Kind auf wieder in die feſte Orönung einer
Gemeinde. Der Kindergottesdienſt iſt in
erſter Linie eine Feierſtunde für die
Kinder. Damit wird auch eine Konkurrenz
mit dem Religionsunterricht der Schule aus-
geſchaltet. Der Landesjugenöpfarrer von
Heſſen, Lic. Walter Schäfer, gab in mehre-
ren richtungweiſenden Referaten Richtlinien
zur Kindergottesdienſtarbeit. Domprediger
Ruff- Magdeburg ſprach über „Kind und
Kultus“ und über „Seelenführung im Kin-

dergottesdienſt“, Pf. Lie. Wuttke-Werni

gerode führte in die praktiſchen Fragen ein.
Jn mehreren Arbeitsgemeinſchaften wurden
Texte aus dem Neuen Teſtament behandelt.

Engliſcher Journaliſt
vorübergehend feſtgenommen.

Jn Magdeburg wurde der engliſche Jour-
naliſt Pembroke Stevens, Vertreter des
„Daily Expreß“, beim Photographieren
chemiſcher Anlagen in der Nähe von Magde-
burg feſtgenommen und der Polizei zuge-
führt. Er hatte mit dem Verſuch, chemiſche
Werke zu photographieren gegen ein altes
Verbot verſtoßen und iſt übrigens noch am
gleichen Tage freigelaſſen worden.

2000 jährige Eichen.
Die älteſten Bäume Deutſchlands.

Beim Abholzen eines urwaldartigen
Tannendickichts bei dem abſeits vom Verkehr
liegenden Rhöndorfe Schmalwaſſer
wurden örei mächtige Eichen angetroffen, die
nach dem Gutachten der Forſtverwaltung
ungefähr 2000 Jahre alt ſind und vermutlich
die älteſten Bäume Deutſchlands darſtellen.
Die Baumrieſen haben einen Durchmeſſer
von 3 Metern und eine Höhe von etwa
30 Metern. Sie haben das Höchſtalter er-
reicht, das Eichen überhaupt erreichen kön-
nen. Die größte der drei Eichen iſt innen
hohl, grünt aber noch ebenſo wie die beiden
anderen Baumrieſen. Es iſt anzunehmen,
daß die Eichen ſchon zur Zeit des Bonifatius
als alte Donareichen verehrt wurden. e
drei Banumrieſen ſollen unter

Naturſchutz geſtellt werden. Es handelt ſie
bei dieſen Bäumen um je ſogenannt“
Traubeneichen, die es noch vielfach im Rhö
un Speſſartgebiet gibt.

Vorſicht mit Schußwaffen.
Beim reinigen der Waffe verunglückt.

Der Arbeiter Gr. in Delitzſch war in ſeiner
Wohnung damit beſchäftigt, ſeinen Revolver
zu reinigen. Dabei hatte er nicht darauf ge
achtet, daß ſich noch eine Patrone im La.. f be
fand. Bei der Arbeit ging der Schuß los und
t Gr. in die Bruſt. Jm Krankenhaus iſt
der Verunglückte kurz nach ſeiner Einliefe-
rung geſtorben.

Gefängnis für Landrat Runge.
Das neue Urteil des Landgerichts Halberſtadt

Das Urteil gegen den früheren SPD.-
Landrat Runge aus Quedlinburg war
bekanntlich vom Reichsgericht aufgehoben
worden, ſo daß ſich die Strafkammer des
Landgerichts Halberſtadt am Dienstag erneut
mit der Angelegenheit zu befaſſen hatte. Es
handelt ſich um die Gelder der Seegraben-
genoſſenſchaft, die Runge in ſeine Taſche
ſteckte und für den Sachbearbeiter neue Mit-
tel aus dem Dispoſitionsfonds genommen
hat. Das erſte Urteil lautete wegen Untreue
auf 6 Monate Gefängnis. Das neue lautete
auf die gleiche Strafe wegen Betruges.

Nachbarstadt Halle:

Salzwirker Brüderſchaft
beſteht im Juni 425 Jahre

Die altehrwürdige Salzwirkerbrüderſchaft
im Thal zu Halle, deren Mitglieder unter
dem Namen „Halloren“ in der ganzen Welt
bekannt ſind, kann am 27. Juli ein ſeltenes
Jubiläum feiern: die 425. Wiederkehr des
Tages ihrer erſten urkundlichen Erwähnung.
Es beſteht kein Zweifel darüber, daß die
Salzwirkerbrüderſchaft als ſolche ſchon er
heblich älter iſt als 425 Jahre. Wir haben
aber aus der Zeit vorher keinerlei beſtimmte
Nachricht darüber, daß ſich ihre Mitglieder
zu einer Vereinigung zuſammengeſchloſſen
haben. Die alten halliſchen Chroniken nennen
die Salzwirker gewöhnlich die „Burſchen aus
der Halle“, die „Hallknechte“ uſw. Am 27.
Juli 1509 haben ſich dann die Bornknechte
über dem Gutfahrbrunnen zu einer Ver
einigung zuſammengeſchloſſen, die durchaus
religiöſen Charakter hatte. Zu Ehren der
Jungfrau Maria, St. Sebaſtians, St. Va-
lentins und der Heiligen Apollonia ſollten
alljährlich Meſſen geleſen werden, desgleichen
für die Seelen verſtorbener Mitglieder. Von
einem weiteren Zuſammenſchluß wirtſchaft
licher oder ſonſtiger Art iſt nichts bekannt.
Jedoch iſt es durchaus wahrſcheinlich, daß
wir in dieſer Brüderſchaft zu Ehren der
Heiligen Anfänge der altehrwürdigen
Salzwirkerbrüderſchaft zu ſehen haben. Die
Halloren werden ihr Jubiläum bereits am
3. Juni feſtlich begehen
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Für ein kraftvolles Handwerk.
Verordnung zur Ausführung des Handwerkergeſetzes erlaſſen.

Die Reichsregierung hat „Die erſte Verordnung zur Ausführung des Handwerker-
geſetzes vom 12. November 1933“ verkündet

Vor Preſſevertretern machte der Reichs
kommiſſar für den Mittelſtand, Miniſtertal-
direktor Dr. Wienbeck, nähere Ausführungen
über dieſe Verordnung. Er wies darauf hin,
daß das Handwerkergeſetz vom November
des vergangenen Jahres ein Rahmenge'“etz
war mit dem Jnhalt, daß Reichswirtſchafts-
und Reichsaxbeitsminiſter berauftragt wer-
den, eine Verordnung für das Handwerk zu
ſchaffen, die geſetzlichen Charakter haben und
den wahren alt des
bilden ſoll. aher könne die nunmehr ver
kündete Verordnung und das Rahmengeſetz
das Hoandwerkergeſetz genannt werden. Die
Beziehungen, die von den Handwerks-
kammern über die Verbände zum Reichs-
handwerksführer führen, würden in
einer zweiten Verordnung geregelt werden.
Auf der Grundlage dieſer erſten Verordnung
werde das geſamte deutſche Handwerk zu-
ſammengefaßt. So werde ſich ein neues
kräftiges und anſtändiges Handwerk ent-
wickeln können. Es ſei Vorſorge getroffen,
daß durch Ehrengerichtsbarkeit alle aus dem
Stand entfernt werden können, die ihm
ſchaben. Die Folge werde ſein, daß auch der
Nachwuchs auf ein höheres geiſtiges Niveau
fommt, das für dos Handwerk beſonders
in künſtleriſcher Beziehung notwendig ſei

Anerkennung des Handwerks.
Der Reichshandwerksführer vor der Preſſe.

Reichshandwerksführer Schmidt führte am
Donnerstag vor der Preſſe u. a. folgendes
aus:

Soeben hat das Reichskabinett die Neu-
ordnung für den Aufbau der deutſchen Hand-
werksorganiſation verkündet. Durch die
ausdrückliche Anerkennung des deutſchen
Handwerks als beſonderen Stand wurden die
Probleme des Aufbaus der Handwerks-
vrganiſation und damit der ſtändiſchen Ver-
faſſung ſchlechthin in den ſtaatsrechtlichen
Blickpunkt gerückt.

Heute ſtehen wir inmitten der großen
Umwälzung unſerer Zeit. Wir ſtehen an
einem Wendepunkt, an dem der national
ſozialiſtiſche Staat mit eiſerner Hand neue
Geſchichte ſchreibt. Der Neuaufbau der
Handwerksorganiſation in Pflichtinnungen
und Kreis-Handwerkerſchaften räumt reſtlos
auf mit der liberaliſtiſch- demokratiſchen Hand
werksorganiſation. Die Jnnung, und zwar
als Pflichtinnung aufgezogen, iſt nicht mehr
die einſeitige Jntereſſen-Vertreterorgani
ſation der Handwerksmeiſter, ſondern ſie iſt
die volksgemeinſchaftliche Standesorgani-
ſation aller im Handwerk hauptberuflich
erwerbstätigen Menſchen. Meiſter, Geſellen
und alle Arbeitnehmer, die im Handwerk
beſchäftigt ſeien, einſchließlich der kaufmänni-
ſchen Angeſtellten und auch die Handwerks-
lehrlinge gehören in Zukunft pflichtmäßig
zur Jnnung. Sie gehören vor allem mit
gleichen Rechten und gleichen Pflichten dem
Stande an. Neben dem bisherigen Ober-
meiſter ſteht als mitverantwortlicher Stan-
desführer der Geſellenführer.

Der zweite Grundſatz des Geſetzes über
die Neuordnung der Verhältniſſe im Hand-
werk iſt die Durchführung des Führerprin-
zips. Damit iſt das liberal- demokratiſche
Wahlſyſtem in den öffentlich-rechtlichen
Körperſchaften des Handwerks endgültig
beſeitigt.

Dank für dieſe geſchichtliche Um-Der
wälzung gebührt allein unſerem Führer und
Volkskanzler Adolf Hitler. Er hat die macht-
politiſche Grundlage dafür geſchaffen, daß im
Deutſchen Reich die Autorität des Staates
ſtark iſt und die Staatsführung das Gemein-
wohl des Volkes ſichern kann. Nur in einem
ſolchen Machtſtaat iſt es möglich, wirtſchafte
moraliſche und wirtſchaftsethiſche Grundſätze
und Ziele zu verankern: Ziele, die ein neues
völkiſches Leben und Werben bedingen, Ziele

neue Menſchen ſchaffen und heranwachſen
aſſen.

Ein preußiſches Erdölgeſetz.

Bergbehörde mit weiterem Aufgabenkreis.
Das preußiſche Kabinett hat ein Geſetz zur

Erſchließung von Erdöl und anderen Boden-
ſchätzen beſchloſſen. Das Geſetz ſoll die recht-
lichen Grundlagen klarſtellen und erweitern
unter denen ſich die Aufſuchung und Ge-
winnung von Erdöl, Erdgas, Erd-wach s, Aſphalt und anderer Bitu-
minaga in Preußen vollzieht. Die Erdöl-
gewinnung hat in den letzten Jahren eine
erfreuliche Steigerung erfahren, und mit
Hilfe von Darlehen des Reiches ſind weitere
umfangreiche Aufſchlußarbeiten im Gange.
Dieſer neuen Entwicklung ſoll das Geſetz
Rechnung tragen. Das Geſetz rerfolgt
zunächſt das Ziel, dieſe weitere Erſchließung
und Ausbeutung der heimiſchen Erdölvor
kommen zu erleichtern und zu ſichern.
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Der Sicherung aller Vorkommen von
Erdöl uſw. dient vor allem die imdie den Lagerſtättenſchutz, ſoweit er im all
gemein- wirtſchaftlichen Jntereſſe liegt, den
Bergbehörden überträgt. Damit wird den
Bergbehörden eine neue weitreichende Auf-

abe zugewieſen, die ſich übrigens nach Abſicht
es Geſetzgebers nicht nur etwa auf den

Schutz von Oel- und Salzlagerſtätten, ſondern
auf den Schutz aller volkswirtſchaftlich bedeut
ſamen Lagerſtätten erſtreckt. Die Durch-
führung des Geſetzes wird weiter durch eine
ausgedehnte Auskunftspflicht der Beteiligten
ſichergeſtellt. Weitere Vorſchriften bezwecken
eine Zuſammenfaſſung und Vereinheit-
lichung auf dem Gebiet der preußiſchen Erd
ölgeſetzgebung.
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Betriebsordnungen bis 1. Juli.
Von der Deutſchen Arbeitsfront wird

darauf aufmerkſam gemacht, daß nach dem
Geſetz zur Ordnung der nationalen Arbeit in
allen Betrieben der privaten Wirtſchaft, n
denen in der Regel mindeſtens 20 Arbeiter
und Angeſtellte beſchäftigt ſind, vom Führer

des Betriebes ſpäteſtens bis zum 1. Juli 1084
eine Betriebsordnung zu erlaſſen iſt. Die
Verpflichtung hierzu treffe auch ſolche Be
triebe, für die bisher der Erlaß einer Ar-
beitsordnung nicht vorgeſchrieben war. Die
r müſſe Fragen regeln, dieſich aus z 27, Abſ. 1 und 2 des Arbeitsord-
nungsgeſetzes ergeben, vor allem hinſichtlich
des man und Endes der täglichen Ar-
beitszeit, der Pauſen, der Zeit und Art der
Gewährung des Arbeitsentgelts uſw. Sie
kann auch ſonſtige die Ordnung des Betriebes
betreffende Fragen regeln. In Zweifelsfällen
iſt mit dem Treuhänder der Arbeit Fühlung
zu nehmen. Dem Erlaß einer Betriebsord-
nung muß, wenn ein Vertrauensrat beſteht,
in jedem Falle eine eingehende Be-
ratung im Vertrauensrat vorausgehen.
Ausnahmetarif für Schaumwein.

Jm Intereſſe der Ala ehe fürSchaumwein hat die Deutſche Reichbahn-Ge-
ſellſchaft den Regierungsmaßnahmen, die die
Schaumweinſteuer beſeitigten, noch eine
weitere Hilfsmaßnahme angefügt. Mit Gül-
tigkeit vom 26. April 1934 iſt ein Ausnahme-
tarif für Schaumweinſendungen eingeführt
worden, der Frachtnachlaß für Stückgut be
trägt einheitlich 25 Prozent. Für Wagen-
ladungen iſt er zwiſchen 10 und 25 Prozent
geſtaffelt. Der Tarif gilt längſtens bis zum
31. März 1936.

Rechtsanwalt und Arbeilsgericht.
Eine Mitteilung der Bezirksleitung der Deutſchen Arbeitsfronk.

Die Preſſeſtelle der Bezirksleitung derDeutſchen Arbeitsfront teilt mit: Gemaß z 66
Ziffer 3 iſt der z 11 des Arbeitsgerichtsgeſetzes
grundſätzlich geändert worden. Rechts
anwälte können nur im Einzelfall von ſeiten
der Deutſchen Arbeitsfront zur Vertretung
einer Partei ermächtigt werden. Es iſt mit-
hin nicht möglich, Rechtsanwälten generell die
Vertretungsbefugnis zu erteilen. Die
Deutſche Arbeitsfront hat die Bezirksrechts-
beratungsſtellen mit der Prüfung der für den
Einzelfall eingehenden Anträge beauftragt.
Bei derartigen Anträgen ſind im Jntereſſe
einer ſchnellen Erledigung nicht nur ein
kurzer Sachverhalt, ſondern möglichſt auch
die erforderlichen Unterlagen vorzulegen.

Da in den Bezirksberatungsſtellen und
auch in den örtlichen Rechtsberatungsſtellen
durchweg juriſtiſch und fachlich geſchulte An-
geſtellte tätig ſind, wird ſich in den überaus
meiſten Fällen eine Vertretung vor dem Ar-
beitsgericht durch Rechtsanwälte erübrigen.
Dabei iſt beſonders zu berückſichtigen, daß die
Angeſtellten der Rechtsberatungsſtellen der
Deutſchen Arbeitsfront die für die Führunen
von Prozeſſen vor den Arbeitsgerichten
unbedingt erforderlichen Sachkenntniſſe auf
dem Spezialgebiet des Arbeitsrechts beſitzen
und ſomit gerade für die Führung derartiger
Prozeſſe beſonders geeignet ſind. Nur in
ſolchen Ausnahmefällen, wo es um
außergewöhnlich komplizierte Rechtsfragen
handelt, wird daher an Rechtsanwälte eine
Ermächtigung zur Vertretung einer Partei
erforderlich ſein.

Dagegen müſſen ſich die Parteien vor den
Landesarbeitsge richten und dem Reichs-
arbeitsgerfſcht regelmäßig durch Rechts-
anwälte als Bevollmächtigte vertreten laſſen.
Zur Vertretung iſt jeder bei einem deutſchen
Gericht zugelaſſene Anwalt berechtigt. Ledig-
lich für die bei Jnkrafttreten dieſer neuen
Vorſchriften bereits vor den Landesarbeits-
gerichten anhängigen Verfahren bleiben die
nach den bisherigen Vorſchriften als Prozeß-
bevollmächtigte zugelaſſenen Vertreter.

Halleſche Röhrenwerke AG., Halle.

Die Generalverſammlung der Geſellſchaft,
die am Donnerstag in Halle ſtattfand, ge-
nehmigte den Abſchluß für das Geſchäftsfahr
1933, nach dem ſich ein Verluſt von 44 790 M.
ergibt, der mit 24 760 M. aus dem Gewinn-
vortrag aus 1932 und mit 20030 M. aus der
freien Rücklage zu decken iſt. Die General
verſammlung beſchloß weiter, die im Eigen-
beſitz der Geſellſchaft befindlichen Stamm-
aktien im Nennwerte von 220000 M. und die
Vorzugsaktien im Nennwert von 3100 M.
einzuziehen. Die Herabſetzung des Grund-
kapitals geſchieht zu dem Zweck, um Wert-
berichtigungen vorzunehmen und die geſetz-
liche Rücklage zu ſtärken. Das Grundkapital
beträgt nunmehr 700 900 M. Direktor Buch-
mann wies im Verlauf der Verſammlung
darauf hin, daß die Auswirkungen des
Reinhardtprogramms ſich auftragsmäßig als
ſehr gut erwieſen hätten. Die Preiſe hätten
jedoch ſeinerzeit unter dem Druck der vor-
herigen ſcharfen Konkurrenzverhältniſſe zu
leiden gehabt. Einen abſchließenden Ueber-
blick über das laufende Jahr könne man noch
nicht geben, da erfahrungsgemäß in der Röh-
reninduſtrie der Spätſommer und der Herbſt
Aufträge bringt. Allgemein ſei aber feſtzu-
ſtellen, daß an Stelle der müden Reſignation,
die die deutſche Wirtſchaft beherrſcht habe,
ein friſcher Zug getreten ſei.

Der ſatzungsmäßig aus dem Aufſichtsrat
ausſcheidende Bankherr Dr. Curt Steckner,
Halle, wurde wieder gewählt, an Stelle des
nunmehr 81fährigen Juſtizrat Albert Herz-
feld, Halle, der ſein Amt zur Verfügung
ſtellte, wurde Rechtanwalt Herzfeld in den
Aufſichtsrat gewählt.

Kürzere Lieferfriſten im Frachtverkehr.
Es iſt in Ausſicht genommen, die im inter-

nationalen Uebereinkommen über den Eiſen-
bahn-Frachtverkehr feſtgeſetzten Lieferfriſten
für Eil- und Frachtgüter weſentlich zu ver

kürzen. Auch für den innerdeutſchen Verkehr
ſtrebt die Reichsbahn die Feſtſetzung der
gleichen verkürzten Lieferfriſten an. Die
Frage wird bereits von der ſtändigen Tarif-
kommiſſion und dem Ausſchuß der Verkehrs-
intereſſenten geprüft. Die Herabſetzung der
Lieferfriſten entſpricht einem vielfachen
Wunſch der Wirtiſchaft, deſſen Erfüllung da-
durch ermöglicht wird, daß die Laufzeiten
der Güterwagen im Laufe der Jahre erheblich
herabgeſetzt werden konnten.

Stark verminderte Unſallgefahr
in Braunkohlenbrikettfabriken.

Die Zahl der Verpuffungen in Braun-
kohlenbrikettfabriken hat ſeit dein Jahre 1929
in welchem mit 40 Verpuffungen ein Höchſt-
ſtand erreicht wurde, dauernd abgenommen.
Sie betrug im Jahre 1930: 26, 1931 und 1932
je 18 und 1033 17 Verpuffungen. Noch
ſtärker verringerte ſich die Zahl der Verletz-
ten. Sie betrug im Jahre 19290 52 Mann und

D e 1930 auf 31 Mann, 10931auf Mann, 1932 auf 12 Mann und 1933 auf
nur 3 Mann. Dieſer Erfolg dürfte auf die
dauernde Verbeſſerung der Einrichtungen in
den Brikettfabriken und auf die Aufklärung
über die Gefahren des Braunkohlenſtaubes
und ihre Bekämpfung, die vom Braunkohlen
bergbau, der Bergbehörde und der Knapp-
ſchaftsBerufsgenoſſenſchaft geleiſtet worden
ſind, ſehr weſentlich zurückzuführen ſein.

Bergwerksdirektor Dr. Theodor Albrecht F.
Der Direktor im Burbach-Konzern,

Theodor Albrecht, iſt im Alter von 45 Jah-
ren geſtorben. Er trat gleich nach dem
Kriege in den Burbach-Konzern ein und
war zunächſt als techniſcher Leiter der Werke
Günthershall und Schwarzburg tätig. Als
der Konzern dazu überging, die in Baden
gelegenen Werke Baden und Markgräfler zu
errichten, übernahm er dort die techniſche
Leitung, die er bis zu ſeinem Tode, alſo nach
dem Verkauf dieſer Schächte an die Preußag,
behalten hat.

13,8 Prozent mehr Rohſtahl-Erzengung.
Die Rohſtahlgewinnung im deutſchen Zoll-

gebiet betrug im April 1934 (24 Arbeitstage)
976 818 To. gegen 929 987 To. im März 1934
(26 Arbeitstage). Arbeitstäglich wurden im
April 1934 òöurchſchnittlich 40 701 To. her
geſtellt gegen 35 769 To. im März 1934, d. h.
13,8 Proz. mehr.

Großhandelsverbände melden!
Der Reichsführer des Handels, Präſident

Dr. Carl Luer, hat am 16. Mai folgende
Anordnung erlaſſen:

dune hiermit an, alle Vereine r re te R der earbeitung
von Großhandelsfragen widmen, bei dem
von mir beſtimmten Reichsbeauftragten für
den Großhandel, Wilhelm Rumpf, Berlin
W 30 ackenſenſtr. 10, z mel n.Die uordunng beiri ſt fachliche, regionale
z o e ganiſationen, auch

n un

bt. Die

ellung von m zu erfolgen, die in
RDGUe. anzufordern ſind. Die Verbände
und Einkaufsgeſellſchaften haben auf Anord
nung alle vom R beauftragten für denGroßhandel als notwendig gehaltenen Unter

lagen zur Verfügung zu ſtellen. Die Mel
S hat unverzüglich bis zum 27. Mai zu
erfolgen.“

Reichsbankausweis der 2. Maiwoche
Abgaben an Gold und Deviſen.

Jn der zweiten Maiwoche hat ſich nach
dem Reichsbankausweis die Kapitalanlage
weiter um 146,8 Millionen RM. verringert.
Die Rückflüſſe zur Reichsbank ſind im Mai
zögernder als früher. Bisher floſſen nur
rund 61 v. H. der zum Aprilultimo angefor-
derten Mittel in die Reichsbank zurück gegen
78 v. H. im Vormonat. Jm et ermäßigte ſich der Beſtand an eichsſchatz
wechſeln um 12,1 auf 13 Millionen RM., an
ſonſtigen Wechſeln und Schecks um 103,9 auf
2974,6 Millionen RM. und an Lombard-
forderungen um 26,5 auf 62,7 Millionen
Reichsmark. Der Beſtand an deckungs-
fähigen Wertpapieren hat ſich leicht um 2,6
auf 319,2 Millionen erhöht. Stärker angeſtie-
gen ſind die ſonſtigen Aktiven um 45,5 Millio-
nen RM., was mit einer Jnanſpruchnahme
des Betriebskredites des Reiches zuſammen-
hängt. Der Notenumlauf ermäßigte ſich um
61,2 auf 3460,7 Millionen RM., während 48,5
Millionen RM. Scheidemünzen in die Kaſſen
der Reichsbank zurückfloſſen. Der Goldheſtand
ging zurück um 22,7 auf 160,9 Millionen und
der Beſtand an deckungsfähigen Deviſen um
2,2 auf 5,5 Millionen RM. Abgeſehen von dem
normalen Bedarf der Wirtſchaft wurde die
Goldbewegung in dieſer Woche beeinflußt
durch Zinszahlungen auf den Lee Hiaginſon-
Kredit und für die Young-Anleihe. Das
Deckungsverhältnis der Noten ermäßigte ſich
von 5,4 auf 4,8 v. H. Der geſamte Zahlunas-
mittelumlauf betrug 5390 Millionen RM.
gegen 5355 Millionen RM. zur gleichen Zeit
des Vormonats und 5300 Millionen RM. zur
gleichen Zeit des Voxjahres,.

Braunkohlenbergwerke Borna A.-6.
Das zum Petſchekkonzern gehörende

Unternehmen ſteigerte 1933 ſeine Kyhlen-
förderung auf 1,12 (i. V. 1,07) Mill. To., da-
gegen ging die Briketterzeugung auf 9.42
(0,43) Mill. To. zurück, wodurch ſich der
Stapelbeſtand auf 13 366 (17 210) To. ver-
ringerte. Der Rohgewinn wird mit (alles
Millionen Reichsmartk) 3,99 (4,18), niedriger
ausgewieſen, während Löhne und Gehälter
1,39 (1,30) Zinſen 0,11 (0,19) und Abſchrei-
bungen 0,68 (0,92) erforderten. Aus dem ver-
bleibenden 0,70 (0,68) Reingewinn einſchließ-
lich Vortrag werden wieder 8 Prozent auf
unv. 8,00 A.-K. verteilt, dem mit 0,28 (0,24)
ausgewieſenen Reſervefonds 0,035 (0,034) zu-
geführt und 0,051 (0,041) vorgetragen.

Hirſch Kupfer A.-G., Berlin.
Die Hirſch Kupfer- und Meſſingwerke

A.-G., Berlin, beabſichtigt nach angemeſſenen
Abſchreibungen und Rückſtellungen für 1933
die Verteilung einer Dividende von 5 Proz.
Das am 31. Dezember 1932 beendete Ge-
ſchäftsjahr hatte ohne Gewinn und Verluſt
abgeſchloſſen.

Gekreide- und
Berlin, 17. Mat
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sonst für 100 kg.
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Warenmärkke.
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Briei Gelc Brie) GeldApril S NovemberMai 3,80 3,50 Dezember 4,10 4.00August 3.90 3.70 FebruarOrtober 4.00 3.90 Aarz
terlin, 17. Mat Amtl. Preisteststellung tför Zink
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Metallpreise in Berlin vom 17. Man 1000n Reichsmark) Elektrolytkupfter wire vars 17 25, Origijnai-
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varten 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164,
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Berlin, 17. Mai. EKierpreise. estgestellt von der amt).
Erernotierungskommission. Preise in Reſchspfennig ſe Stück
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Weltgeltung deutſchen 9porks

Sport und Leibesübungen

Reichsſportführer-Tſchammer- Oſten über nationalen Spork.

Gelegentlich einer Zuſammenkunft der Berliner
Freunde der Deutſchen Akademie im Kaiſerhof ſprach
der Reichsſportführer, SA.-Gruppenführer von
Tſchammer und Oſten am Donnerstagmittag über die
Weltgeltung des deutſchen Sports. Der Redner be
tonte anfangs, daß er nicht beabſichtige, alte Fehler
haftigkeiten aufzuzeichnen, ſondern vielmehr von den
Dingen zu ſprechen, die die poſitive Aufbauarbeit
innerhalb der deutſchen Turn- und Sportbewegung
aufzuzeichnen in der Lage wären. Der Reichsſport
führer wies dabei beſonders auf die in den letzten
Jahren hergeſtellten ſportlichen Beziehungen zu an-
deren Nationen hin und betonte, daß der deutſche
Sport eigentlich noch niemals ſo intime Beziehungen
zu anderen Nationen gehabt hätte wie augenblick-
lich. Wörtlich ſagte er u. a.: „Man hat immer ge-
ſagt, ein nationaler Sport kann keine außenpolitiſchen
Beziehungen anknüpfen. Jch glaube, daß dies ſtark
zu widerlegen iſt. Der auch im Auslande als Be-
gründer einer volks- und ſtaatsgebundenen und er-
zieheriſch wirkenden Leibesübung bekannte Friedrich
Ludwig Jahn hat in ſeinen theoretiſchen Be
gründungen der Turnkunſt wiederholt den Nachweis
geführt, daß überhaupt erſt dann eine Form der
Leibesübung Wert haben könne, und auch von an
deren Völkern geachtet werden könne, wenn ſie auf
den ewigen Wurzeln der Volkskraft aufgebaut wurde.

Eine ſtreng volksgebundene r der Leibesübungen
muß daher, da ſie ja die volkstümlichen und charakter
tichen Verſchiedenheiten der Völker anerkennt, auch
die Form der Leibesübuggen eines anderen Volkes
achten und zu ihr in achtungsvollem Verhältnis
ſtehen.“ Der Reichsſportführer betonte dann weiter
hin, daß er als Soldat Adolf Hitlers es niemals
über ſich bringen würde, in dieſen Beziehungen zu
fremden Nationen irgendwie zu heucheln. Er ſteht
auf dem Standpunkt, daß letzten Endes ja auch
lediglich die Leiſtung von Wert ſei und Anerkennung
finde. Er möchte daher auf die große Forſchung--
arbeit hinweiſen, die den deutſchen Leibesübungen im
Auslande Achtung und Geltung verſchafft hat. Dieſe
Arbeit ſei nur möglich, wenn im deutſchen Volke
nicht nur das Wiſſen, ſondern auch die Kraft Geltung
habe. Das hätte in ſeiner Stuttgarter Rede Abolf
Hitler zum Ausdruck gebracht, und nach dieſem
Grundſatz hätte er im nationalſozialiſtiſchen Staate
den Sport zu führen.

Der Reichsſportführer gab dann einige Zahlen
aus der deutſchen Turn- und Sportbewegung be-
kannt und kam zum Schluß ſeiner Ausführungen auf
die Olympiſchen Spiele und deren Bedeutung für die
guten Beziehungen des deutſchen Sports zu dem
internationalen zu ſprechen.

Erwerbt 5A.-9portabzeichen.
Der zweite Teil der Prüfungsbeſtimmungen.

Wenn das SA.-Sportabzeichen, deſſen Schaffung
oder Stabschef Reichsminiſter Ernſt Röhm vor einigen

Monaten verfügte, ſeinen Zweck voll erfüllen ſoll,
wenn es ein Gradmeſſer für den Leiſtungsſtandard
der geſamten deutſchen Jugend, nicht nur einiger
weniger Einzelkönner werden ſoll, ſo bedurfte es
dazu einer Organiſation, die nicht nur den fernſten
Winkel im Reiche erfaßt, ſondern auch in ihren Zen-
tralſtellen bis in die geringſten Einzelheiten durch-
dacht und aufgebaut iſt. Schon heute beginnen im
ganzen deutſchen Reich die Prüfungen. Wie gewaltig
der Anſturm der deutſchen Jugend iſt, die dieſes
Ehrenzeichen der SA. erwerben möchte, davon ver-
mitteln die Zahlen ein Bild, die man bei einem Be
ſuch in der Zentralfſtelle zu hören bekommt. Bisher
ſind über 80 000 Meldekarten ausgefüllt worden.

Die Prüfungen, denen ſich die Bewerber um das
begehrte Abzeichen unterziehen müſſen, ſind einfach
und geradlinig. Durch ſie ſoll ſich erweiſen, was der
Bewerber mit dem aufgenommenen Lehrſtoff anzu
fangen weiß. Die der Oeffentlichkeit bereits bekann
ten Prüfungsbeſtimmungen der Gruppe Leibesübun-
gen erfahren ihre Ergänzung durch die

Gruppe II „Grundübungen“
und Gruppe III „Geländeſport“. Sie bauen ſich
ſinnvol und zweckmäßig auf. Während die Gruppe I
von den Bewerbern rein körperliche Leiſtungen ver-
langt, findet man in Gruppe II Prüfungen, die vor
allem Härte, Ausdauer, Zuſammenhalt, ſowie eine
ſichere Hand und ein ſicheres Auge erfordern. So
wird beim 25-Kilometer-Gepäckmarſch, der ausſchließ-
lich in geſchloſſener Kolonne durchgeführt wird, nicht
nur die Marſchzeit gewertet, ſondern auch die Marſch-
diſziplin und die Leiſtungsfähigkeit nach dem Marſche.
Dieſe Forderungen entſprechen vor allem der Er
kenntnis, daß der Mannſchaftsſport Eigenſchaften ent-
wickeln hilft, die in der Turnhalle und auf der
Aſchenbahn vielfach zum Verkümmern verdammt ſind.
Auch der Kleinkaliberſchießſport findet ſich in dieſer
Gruppe. Der K. K.-Schütze muß ein gutes Auge,
eine ſichere Hand haben, ſeine Körperbeherrſchung
muß vollendet ſein. Der große Aufſchwung, den der
Schießſport in den letzten Jahren in allen Ländern
der Welt genommen hat, beweiſt am beſten, welche
Werte ihm innewohnen. Wer ſeinen Körper nicht
unter Kontrolle hat, wird nie ein guter Schütze ſein.
Umgekehrt ſind faſt alle erfolgreichen Schützen auch
erfolgreiche Sportsleute. Die Bewertung des Schieß-
ſports führte ſchließlich auch dazu, daß ſeine Auf-
nahme in das Programm der Olympiſchen Spiele
vollzogen wurde. Als Erfüllung der Prüfung zum
SA.-Sportabzeichen wird eine Durchſchnittstreffer-
zahl von 5 bis 6 Ringen auf der 12er-Scheibe gefor-
dert. Die Grunddiſziplin aller Wurfübungen, ein

Keulenwerfen auf markierte Punkte, vervollſtändigt
die Gruppe Grundübungen.

Gruppe III „Geländeſport“.
Der Sport des liberaliſtiſchen Zeitalters ſtand

im Zeichen des Jndividuums. Leiſtung war alles,
Maſſe nichts. „Einer läuft, 50 000 ſehen zu, das
ganze nennt man dann Sport.“ Dann kam der Wan-
del. Der Mann der Fauſt, der einfache, unverbildete,
geſund empfindende SA.-Mann erkämpfte ſich zuerſt
die Straße und dann die Macht. Seine Revolution
fegt in letzter Konſequenz die Scheinblüten der
individuagaliſtiſchen Epoche hinweg und erſetzt ſie durch
die Begriffe vom Blut und Boden. Der Weg führt
von der Ziviliſation zurück zur Kultur, von der
Aſchenbahn zurück ins Gelände. Die erſte Form die
ſer neuen Entwicklung iſt der Geländeſport. Nicht,
was man im Gelände treibt, iſt wichtig, ſondern, daß
man ſeinen Körper in engſter Verbundenheit mit der
Natur ſtählt! Unbewußt ſchlummerten ſolche Gedan-
ken von jeher in den Herzen wirklicher Sportler. Be-
weis: Der Leichtathlet nimmt als Wintertraining mit
Vorliebe den Waldlauf, alſo die Auseinanderſetzung
mit dem Gelände, oder das Skilaufen, und das iſt im
Grunde genommen gleichfalls Geländeſport. Warum
aber, wenn das unbewußt geſchieht, warum es dann
nicht mit aller Konſequenz in die Tat umſetzen?
Unter ſolchen Geſichtspunkten ſind die Bedingungen der
Gruppe III (Geländeſport) für das SA.-Sport-
abzeichen zu ſehen. Sie dienen reſtlos dazu, den jun-
gen Menſchen, und damit den werdenden Sports
mann mit dem Gelände vertraut zu machen, ihn in
dieſes Gelände hineinwachſen zu laſſen und ihm
damit den Weg zu einer natürlichen Körperſtählung
(natürlich, weil im Zuſammenklang mit der Natur)
zu geben. Reſtlos dienen ſie dieſen Zwecken! Sei
es Geländeſehen oder Orientierung, Geländebeurtei-
lung oder Ausnutzung. Auf allerengſte Verbunden-
heit mit dem Gelände zielen die Forderungen hin.
Die Selbſtverſtändlichkeit, mit der ſich jeder im Ge
lände bewegt, muß ſo groß werden, daß ſie die Kon-
zentration auf Nebenaufgaben, wie die Durchführung
beſtimmter Aufträge, geſtattet, daß ſie die Anpaſſung
an das Gelände in kürzeſter Zeit durch richtige Tar-
nung ermöglicht. Aus der ſo geſchulten Maſſe neuer
deutſcher Jugend wird dann mit tödlicher Sicherheit
überall der große überragende Einzelkönner wachſen.
Wie hätte das kleine Finnland ſo hervorragende
Sportsleute hervorgebracht, wenn ſich dieſe Einzel-
könner nicht mit der Maſſe zuſammen im Gelände
geſchult hätten. Bisher hat man dieſe Zuſammen-
hänge vielleicht geahnt. Jetzt wiſſen wird um ſie.
Wir gehen den richtigen ſportlichen Weg. Die Be-
dingungen zum SA.-Sportabzeichen beweiſen es.

Aympia-Kampfbahn für Kuderer.
Die Umbaupläne für Grünan fertig.

Die Vertreter der Berliner Fach- und Tages-
vpreſſe erhielten Gelegenheit, ſich an Ort und Stelle
über die für die Zwecke der Olympiſchen Wettkämpfe
vorgeſehenen Umbauarbeiten der Grünauer Ruderer-
Kampfbahn ein Bild zu machen. Nach den endgültig
genehmigten Umbauplänen ſteht eine Anlage in
Ausſicht, die in umfaſſender Weiſe allen Bedürf-
niſſen für bedeutungsvolle Prüfungen gerecht
werden wird.

Zunächſt wird man dafür Sorge tragen, daß das
ruderſportfreudige Publikum in größtmöglicher Zahl
einwandfrei untergebracht werden kann. Zu dieſem
Zweck wird die alte Tribüne umgebaut und auf 8500
Sitzplätze erhöht, an gleicher Stelle werden
etwa noch 10 000 Stehplätze zur Verfügung ſtehen,
während auf der Hälfte der Strecke, an der 1000-
Meter-Marke beim Sportdenkmal, Plätze für rund
20 000 Zuſchauer vorhanden ſein werden. Die
Gegenſeite der Kampfbahn, die durch „Zillen“ ab-
gegrenzt wird, läßt außerdem noch Platz für 7000
Perſonen zu, ſo daß etwa 45 000 Zuſchauer
untergebracht werden können.

Da die ausländiſchen Ruderer ebenfalls in der
Nähe der Regattabahn untergebracht werden müſſen,
ebenſo deren Boote, mußte auch dieſe Frage geprüft
werden. Doch enthalten die von dem Architekten
Ruhl ausgearbeiteten Pläne auch in dieſer Be-
ziehung Löſungen, die den Verhältniſſen entſprechend
angeſehen werden müſſen. Das geſamte Voots-
material wird in drei großen Bootshäuſern unter
gebracht werden und zwar wird zu den beiden, bis
her beſtehenden noch ein drittes errichtet, das ſechs
Bootshallen aufweiſen wird, dazu auch genügend
Räumlichkeiten für Umkleidezwecke, Duſch- und
Badegelegenheit uſw. Jnsgeſamt werden nach
Fertigſtellung der Arbeiten 2000 Bootsmeter Raum
vorhanden ſein.
Da das Verkehrsproblem in beſter Weiſe durch
Schaffung einer großen Zufahrtsſtraße mit zwei um
ſangreichen Parkuläten gelät i. darf geſagt wer

Teil der olympiſchen
die große Linie der

den, daß auch dieſer wichtige
Kampfbahnen ſich würdig in
Geſamtanlage einreihen wird.

Mehze in Halle.

100 Runden Maunſchaftsrennen.
Die Radrennbahn konnte mit der Verpflichtung

des deutſchen Meiſters Metze einen großen Erfolg
feiern. Denn es war nicht leicht, den ſo viel Ver-
pflichteten auf unſere Bahn zu bekommen. Aber
auch mit den anderen Fahrern iſt das Feld gut be-
ſetzt und es iſt nicht geſagt, daß Metze nun ohne

innern vor zumGr. Preis Ger Halloren 100 Im
auf die Radrennbahn Halle. Beginn 3 Uhr nachm.
Metze, Hille, Prieto, Horn, Neustedt.

Vorverkauf auf alle Pläfre eröffnet.

weiteres gewinnen wird. Hille und Prieto werden
ihm das Leben ſauer machen, aber auch die Hallenſer
ren ein Wort mitreden, wenn ſie gut in Form
ind

Beim 100 Runden Mannſchaftsrennen nach Sechs-
tageart, iſt durch die Teilnahme der Dresdener
Mannſchaften ausgezeichneter Sport garantiert. Es
treten zwölf Mannſchaften aus Halle, Leipzig und
Dresden an.

Wie wir hören iſt in der Pauſe eine Saarkund-
gebung von Pg. Schillig geplant.

Rund um die Cichſtädter Warte.
Am 1. Pfingſtfeiertag veranſtaltet der Radfahr-

verein „Ober-Eichſtädt“, Kreis Mücheln für den Be
zirk 2 im Gau Mitte das ſchon in den früheren Jah-
ren mit gutem Erfolg e Straßenrennen
„Rund um die Eichſtädter Warte“. Das 110 Kilo
meter m beginnt am 1. Pfingſtfeiertag
um 8.45 in Ober-Eichſtädt und führt über die

dreimal kg durchfahrende Strecke Schafſtädt Quer
furt Barnſtedt Steigra Kalzendorf Jüden-dorf Ober-Eichſtädt. Das Rennen iſt offen für
alle dem Verband angehörenden B- und C-Fahrer.

Das gute Meldeergebnis (45 B u. O-Fahrer) be
weiſt, daß das Jntereſſe der Kampfſportler ſich nicht
allein auf große reichsoffene Straßenrennen be
ſchränkt, ſondern, daß man auch in den Sportler
kreiſen bemüht bleibt, abſeits von den großen Renn
ſtrecken erfolgverſprechende Rennen durchzuführen.
Am Start erſcheinen u. a.: Kuſche Berlin, Kliman
ſchewſky, Kirmſe, Rolle, Schulze aus Halle, und meh
rere bekannte Magdeburger und Naumburger Fahrer.

Hockey-Kuhepauſe für Jugendliche.

Eine wichtige Verfügung hat der Gauführer der
Hockeyjugend erlaſſen. Die Jugendlichen dürfen ab
15. Mai keine Spiele mehr austragen. Die Hockey-
Sommerpauſe erſtreckt ſich alſo für die Nachwuchs
ſpieler vom 15. Mai bis 15. Auguſt.
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Berliner Kolweiß-Turnier.
Der Donnerstag war beim internationalen

tennisturnier von Rotweiß in Berlin Volkstag, ſo
daß ſich vor allem viele Jugendliche eingefunden
hatten, die mit Spannung die zahlreichen Kämpfe
verfolgten. Von den ausländiſchen Teilnehmern
blieb als Erſte die Auſtralierin Frau Hopman
auf der Strecke, die von Frl. Morzek-Berlin ſicher
mit 6:4, 6:4 geſchlagen wurde, Die Polin Jedrze
jowſka und die Kalifornierin Elizabeth Ryan hatten
in ihren erſten Spielen keine ebenbürtige Gegne-
rinnen. Ergebniſſe: Herreneinzel Schwenker--
Fromliwitz 6:0, 6:2, Göpfert--Bieber 6:1, 6:3, Dr.
Deſſart--Walch 6:3, 8:6, W. Menzel--Nietſche 6:3,
6:3, Tüſcher--Schwarz 6:2, 6:0, Hendewerk--O. von
Müller 4:6, 6:3, 6:4, Heidenreich Pachaly 6:2, 6:2,
Hines--Schwenker 4:6, 6:4, 6:4, Rogers--Hartz 6:3,
6:4, Caska--Droſt 6:1, 6:4, Vodicka--Schieder 6:2,
6:1. Graf Salm--Wilhelmi 6:3, 6:1.

Das Pfingſtprogramm derHandballer.
Die Preußen tm Turnier. Turn. Bgg- fährt ins Blaue. MTV bei Kötzſchen-Beung.
Tſchft. Dürrenberg im Vogtland. Geiſeltalderby, Neumark--Frankleben-

Wenn auch das Pfingſtprogramm der Hand-
baller in Merſeburg etwas mager ausfällt, ſo
kommen doch die Handballintereſſenten am 2.
Feiertag durch das Preußenturnier, bei dem
es beſtimmt ſpannende Kämpfe gibt, auf ihre
Koſten. An dieſem Turnier nehmen außer dem
Veranſtalter noch der TuSpv. 1885, ATVMer
ſeburg und ATV-Spergau teil. Jm erſten
Vorſpiel treffen ſich Preußen--1885 und im
zweiten ATV-Spergau. Der Endſieger iſt
wohl durch das in letzter Zeit ſtarke Auf
kommen der Preußen kaum im Voraus zu

nennen. Tvog. fährt während der Feiertage
ins Blaue und man darf geſpannt ſein, wer
die Gegner ſind. MTV iſt Gaſt bei Kötzſchen-
Beuna und könnte nur mit voller Mannſchaft
auf einen Sieg rechnen. Eine Reiſe unter
nimmt die Tſchft. Dürrenberg, und zwar in
das ſchöne Vogtland. Gegner ſind Tv. Grün-
bach und die Tgmd. Plauen. Wir hoffen, daß
Dürrenberg unſeren Kreis recht würdig ver
tritt. Jm Geiſeltal ſteigt der Großkampf
Neumark gegen Frankleben, den die Frieſen
für ſich entſcheiden ſollten.

Plakettenturnier der Preußen.
Wie im vergangenen Jahr, ſo veranſtalten

die Preußen auch in dieſem Jahre zu Pfing-
ſten ein Plakettenturnier, an dem 1885, ATV
Spergau und Preußen ſelbſt beteiligt ſind.
Durch Ausloſung beſtimmt, treffen ſich am
Vormittag im erſten Vorſpiel

TusSpv. 1885 gegen Preußen.
Jn letzter Zeit haben die Preußen Zuwachs

erhalten und haben dadurch Reſultate erzielt,
die aufhorchen laſſen. Zumal ſie am vergange-
nen Sonntag ſogar den TuSpv. Leunag zu
ſchlagen vermochten. Vor allem herrſcht in
ihrer Mannſchaft ein vorzüglicher Geiſt, es
gibt keine Eigenbrödelei, einer paßt ſich dem
anderen an. Sollte die Man ſch. ſ. iter zu-
ſammen bleiben, iſt in Zukunft mit einem gro
ßen Gegner zu rechnen. Aber auch 1885 wird
wiſſen, was ſie zu tun und zu laſſen haben,
auch ſie werden das was ſie zur
Verfügung haben, den Preußen entgegenſtelleni rkiter l

Wer hier den Sieger ſtellt, iſt wohl im Vor-
aus ſchwer zu ſagen, aber ſicher wird 1885
durch ſeine größere Spie erfahrung ein klei-
nes Plus haben. Schiedsrichter iſt Benn (99)

Das zweite Vorſpiel führt unſeren
ATV und Spergan

zuſammen. Auch hier iſt mit einem ſpannen-
den Kampfe zu rechnen, denn Spergau wird
mit ſeiner körperlich ſtabilen Mennſchaft mit
allen erlaubten Mitteln dem Bezirksklaſſen-

Jhr beſter Teil in
der L Mannſchaft iſt der Sturm, der über ei-
nige ſehr gute Torſchützen verfügt. Der ATV
wird ſeit längerer Zeit wieder einmal ſeine
alte Mannſchaft faſt vollzählig zur Stelle ha-
ben, ſo daß er ſchon von vornherein ein Ueber-
gewicht hat. Aber trotzdem iſt eine Ueber-
raſchung nicht ausgeſchloſſen. Leiter dieſes
Kampfes iſt Göhle (MTV). Am Nachmittag
wird dann auf dem Preußenplatz Hochbetrieb
ſein. Hier treffen ſich im Freundſchaftsſpiel

ATBV 2. Preußen 2.
Der Ausgang dieſes Spieles iſt offen. Jm

Anſchluß daran findet das Spiel der beiden
Verlierer aus den Vormittagsſpielen ſtatt.
Zur Abwechslung ſteigtV ein Spiel der Fuß-
balljugend und den Abſchluß bildet das End-
ſpiel der beiden Sieger vom Vormittag.

Pf. gegen Wehlitz.

VfL wird den Kampf ſehr ernſtnehmen müſ-
ſen, denn im Vorſpiel mußten die Blauwei-
ßen mit einer kombinierten Elf eine hohe Nie-
derlage hinnehmen. Da aber zum Rügsſpiel
in Wehlitz am 2. Feiertag die volle 1. Mann-
ſchaft zur Verfügung ſteht, ſollte der Kampf
daher außerordentlich ſpannend werden. Nach
den letzten Leiſtungen der Blauweißen, müßte
die Revanche glücken und ein Sieg möglich
ſein. Auch der Platzbeſitzer wird natürlich
alles verſuchen, nun ein günſtiges Reſultat
herauszuholen.

Tſcht. Dürrenberg fährt ins Vogtland.

Der Tv. Dürrenberg veranſtaltet eine Turn
fahrt ins Vogtland und wird gleichzeitig mit
ſeiner 1. Handballelf zwei Spiele am 1. und
2. Feiertag erledigen. Der erſte Gegner iſt der
To. Grünb ach, der in derſelben Klaſſe ſpielt
wie die Gäſte. Hier erwarten wir die Dürren-
berger als Sieger.

Den ſchwerigeren Gegner und zwar die
Turngemeinde Plauen (Vogtland), hat man
für den zweiten Tag aufgeſpart, Die Plaue-
ner ſpielen um eine Klaſſe höher als die Dür-
renberger und ſind Meiſterkanditat. Ob

gewden Gäſten in dieſem Treffen nach der
anſtrengenden Partie des erſten
gelingt günſtig abzuſchaeiden, erſchein a

aber trotzdem halten wir die zähen Dürren-
berger für ſtark genug, um dem Platzbeſitzer
ein gleichwertiger Partner zu ſein.

Die 2. Mannſchaft der Dürrenberger ſpielt
am Pfingſtmontag gegen die 1. Mannſchaft
von Ammendorf 1910 Hier dürften die Platz-
beſitzer gegen die beſſeren Gäſte wohl kaum zu
einem Siege kommen.

Auch Kaynga auf Reiſen

Die Kaynaer haben ſich für die Feiertage
vielleicht des Guten ein wenig zu viel vorge-
nommen. Sie fahren nach Thüringen und ſpie-
len am Sonnabend in Blankenheim, am erſten
Feiertag in Rothenſtein und am Montag noch
in Zottelſtedt. Sie rechnen offenſichtlich mit
leichteren Gegnern, doch iſt deren Spielſtärke
noch zu wenig bekannt, als daß man Vermu-
tungen über die zu erwartenden Reſultate an-
ſtellen könnte. Jedenfalls iſt wohl kaum mit
drei Siegen zu rechnen, denn die Anſtren-
gungen der Reiſe werden ſich wohl bemerkbar
machen.

Die Knabenmannſchaft hat ſich zum 1. Feier-
tag den MTV-Merſeburg, Möckerling und
Tagewerben zu einem Turnier geladen.

MTVBV-Lauchſtädt-- Eisdorf
Am Pfingſtmontag beginnen die Entſchei-

dungsſpiele der 2. Kreisklaſſe. MTV hat das
Glück gleich wieder gegen Eisdorf zu ſpielen,
gegen die ſie am vergangenen Sonntag erſt im
Freundſchaftsſpiel 10:2 gewannen. Doch dies
mal geht es um Punkte und Eisdorf wird
mit voller Elf erſcheinen und ſich für die Nie-
derlage revanchieren wollen. Wollf (Tvg.) als
Neutraler ſollte diesmal aber das Spiel feſter
in die Hand nehmen.

99's großer Gegner
im Spiegel der Preſſe

Jn welch hohem Kurs die vom Sport
verein 99 verpflichtete Elf des FC Hanau 93
ſelbſt bei der Sportpreſſe ſteht, beweiſen
uns die Urteile des bekannten Fußball- Organ
„Kicker“, wenn dieſer ſchreibt:

„Die Leiſtung von Hanau 93 im neuen
Gan iſt enorm. In den letzten Jahren in
ſpieleriſcher Form eine unbekannte Größe
geworden, haben ſich die Hanauer, geſtützt
auf eiſernen Willen, geführt und getragen
von hohem Geiſt, eine Stellung geſchaffen, die
in dem Gan Nordheſſen eine einzigartige
bedentet.“

Dieſes Urteil bedarf wohl keines Kommen-
tars, es bürgt aber dafür, daß uns die Gäſte
am 2. Pfingſtfeiertag auf dem Mer- Platz
vorbildliches Fußballſpiel zeigen werden.

Vereinsnachrichken.
Die Millimeterzeile koſtet 7 Pfg.

MR6G- Pfingſt- Montag Wanderfahrt
nach Böllberg. Abfahrt 8 Uhr, Rück
kehr 16 Uhr. Teilnehmerliſte im Bootshaus.

ATV Handball. 2. Feiertag: 1. 11 Uhr
2, 13 Uhr Preußenplatz.

MTV 1861. Spielabtlg. Uebungsſpiele
jeden Mit von 15 bis

20 (Stadion): für Fauſtball und
Trommelball: jeden Sonnabend van 15bis W Uhr Th.
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Lerdon beſter Fechker.
Zur Vorbereitung für die Europameiſterſchaften

in Warſchau waren die beſten deutſchen Fechter und
Fechterinnen zu einem dreitägigen Lehrgang in
Frankfurt a. M. verſammelt. Der Kurſus gab für
die Aufſtellung der nach Warſchau zu entſendenden
deutſchen Mannſchaft, die Altmeiſter Erwin Casmir
zuſammenſtellen wird, wichtige Aufſchlüſſe.

Jn den beiden Stoßwaffen Florett und DVegen
feierte der Berliner Polizeioberleutnant Lerdon auf
ſehenerregende Erfolge. Beſonders überraſchend kam
ſein Sieg im Florett, wo er mit Ausnahme des nicht
teil nehmenden Casmir gegen alle Mitbewerber er
folgreich abſchnitt. Lerdon beſiegte Meiſter Heim im
Stichkampf mit 5:2. Den dritten Platz belegte Eiſen
ecker vor Roſenbauer (beide Frankfurt) und Berthold
(Chemnitz). Bei den im Freien ausgetragenen Ge-
fechten im Degen konnte Lerdon den ſich ausgezeich-
net haltenden Düſſeldorfer Eſſer erſt im Stichkampf
bezwingen. Roſenbauer und Hptm. Hax, ferner der
Wiesbadener Adam endeten in dieſer Reihenfolge
dichtauf. Den Säbelkampf gewann der Frankfurter
Jörger vor HeimOffenbach, Eiſenecker und Graichen-
Düſſeldorf.

Mit Frau Oelkers- Offenbach ſiegte die beſte Dame

Mückenbekämpfung.
Die übliche Sommerbekämpfung der Stech-

mücken kann wegen der angeſpannten Fi-
nanzlage auch in dieſem Jahre auf Koſten
der Stadt nicht durchgeführt werden.

Der Kampf gegen die Mückenplage, die
im Sommer nicht nur beläſtigend wirkt, ſon
dern auch geſundheitsſchädlich iſt, ſoll aber
auch in den Sommermonaten fortgeſetzt wer
den. Es handelt ſich hierbei um die Be-
kämpfung der Mückenbrut. Alle Einwoh-
ner haben daher von ſich aus die durch die

Amkliche Bekanntmachungen
der Stadt Merſeburg.

Seeiag, 19. Du

nichts vergütet wird, ſind verſchloſſen, mit
entſprechender Aufſchrift verſehen,

bis Dienstag, den 22. Mai, 10 Uhr,
dem Stadtbauamt, Zimmer 32, einzureichen.

Verſpätet eingegangene oder ungenügend
ausgefüllte Angebote bleiben unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den Bewerbern oder
die Abweiſung ſämtlicher Angebote behalte
ich mir ausdrücklich vor.

Merſeburg, den 12. Mai 1934.
VII. Tiefb./34. Der Oberbürgermeiſter.

Stück 16 vom 18. April 1931, werden hiermit
alle Eberhalter in der Stadtgemeinde Merſe
burg aufgefordert, diejenigen Eber, die zum
Decken fremder Sauen unentgeltlich oder
gegen Barzahlung. verwendet werden ſollen,
unter genauer Angabe der Zuchtrichtung,
Farbe und Abzeichen, ſowie des Alters und
Standortes bis zum 25. Mai 1934 im Rat
haus am Markt, Zimmer 19, anzumelden.

Merfeburg, den 15. Mai 1934.
Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizei

248/153. behörde.
Stadtverwaltungsgericht.

Der Regierungspräſident hat durch Ver
fügung vom 4. Mai 1934 K I 2296/34
gemäß S 4 des Geſetzes über die Anpaſſung
der Landesverwaltung an die Grundſätze des
nationalſozialiſtiſchen Staates vom 15. De
zember 1933 (Preuß. Geſ. Sammlung S. 479)
zu Mitgliedern und ſtellvertretenden Mit
gliedern des Stadtverwaltungsgerichtes Mer-
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des Turniers. Frl. Jüngſt-Bürgel erwies ſich der Regierungspolizeiverordnung vom 24. Fe Städtiſches Flußbad. ſeburg ernannt: Kutſchke
deutſchen Meiſterin Frl. Haß- Offenbach durchaus bruar 1927 betr. die Bekämpfung der Mücken Das ſtädtiſche Volksflußbad an der Saale m tuelle Ugleichwertig. Die nächſten Plätze belegten Frl. v. (Reg.- Amtsbl. Stck. 15 vom 9. April 1927) ird rei 1931 ß Mitglieder: erſchießWachter München und Frl. Oeélob- Leipzig Reg.-Amtsbl. Stck. 15 9. l 192 wird am Freitag dem 18. Mai 1934, zur Be Stadtrat Dr. jur Theodor T Erſchieß

e vorgeſchriebenen Maßnahmen durchzuführen nutzung freigegeben. Die Badezeiten ſind gleichzeiti er Ernen n rumpler, t kam es
f fi ß t Hierbei ſind alle kleinen ſtehenden Ge- bis auf weiteres wie folgt feſtgeſetzt: Lretenden Vorſthenden zum ſtellver mannK

nierng ang er ege por wäſſer oder Waſſeranſammlungen (windge- Für Männer: Kommiſſariſcher Stadtrat Hermann Agth n reDer deutſche Keglerbund hat in ſeinem diesjäh ſchützte Teiche, Gruben, Zierbecken in Gärten, Montag, Mittwoch, Freitag von 8-11 Uhr Merſeburg; e, nis
rigen Programm eine Anzahl Wettbewerbe mit aus Regenwaſſertonnen in Höfen und Gärten, Dienstag, Donnerstag, Sonnabend von Kaufmann Emil Wolff, Merſeburg; Zur
ländiſchen Keglervereinigungen vorgeſehen. Als längere Zeit beſtehende Anſammlungen von 11-14 Uhr. Ka f p E. M v g Ueberzenächſter Kampf noch vor der Amerikareiſe findet ein Wirtſchaftswäſſern, Abwäſſern, Jauche der Fü Kaufmann Paul Erge, erſeburg. habenW o e Für Frauen: Stellvertretenöe MitgliederLänderkampf gegen Belgien, auf neuen, durch eine Düngergruben und ähnliches) zu berückſich- Montag, Mittwoch Freit 1114 U t ende Mitglieder ſein. Tdeutſche Firma hergeſtellten Scherenbahn in Brüſſel tigen J S. J S reitag von r Aſſeſſor Dr. jur. Hans-Ulrich Schwarz, Mer Grundlewer Länderbegegnung beſchickt Deutſchland tigen. t b n Donnerstag, Sonnabend von 8 ſeburg; das iſtmit einer 10er-Mannſchaft. Jhr folgt ein Rückkampf, Unnütze kleinere Waſſeranſammlungen is r. iſffari Sch et fſDrei ehe ſind durch Zuſchüttung, Ableitung und Drai- Als Familienbad: n Jtagtroat et ist rn
24. Mai e deutſche Kegler-Nationalman n Foi t e i Hö Vormi s bis 8 eſeunter Führung von Schluck-Wernigerode zum vierten r Firbe W den m Eon tags bis 8 Uhr und ab 14 Uhr und Kaufmann Otto Albert, Merſeburg dieſe n
Internationalen Keglerturnier nach Neuyork. Den Gärten ſtehenden Waſſerbecken ſind mit gut Sonntaas. i 9 u Schneidermeiſter Richard Fiſcher, Merſeburg. iſt. De
Kampftagen vom 4. bis 10. Juni wird ſich eine ſchließender Drahtgaze abzudecken und in Kinder bis zu 12 Jahren dürfen zu jeder Merſeburg, den 15. Mai 1934 zu erre
Rundreiſe anſchließen, die unſere deutſche Mannſchaft dreiwöchentlichen Abſtänden zu entleeren. Zeit gemeinſam mit Erwachſenen baden. v n völligr u.. 8 e Le 111/31. Onach Syracuſe, Buffalo, Detroit, Chikago. Waſhing- Das ſogenannte Spritzverfahren kommt Jm übrigen iſt während der Badezeit für Der Oberbürgermeißer. bringen
ton und Philadelphia führen wird. In einigen dieſer hauptſächlich für wirtſchaftlich belangloſe Frauen Männern das Betreten der Bade- mit denStädte ſind gegen die örtlichen Keglervereinigungen m anſtalt verboten und ebenſo während der Standesamt. Beſchultweitere Kämpfe vorgeſehen. An dem Jnternationalen Waſſeranſammlungen (Regenwaſſertonnen Mä 6 h Ges i itKeglerturnier nehmen die Vereinigten Staaten, Tümpel, Pfützen uſw.) in Betracht. Von ge- Manner adezeit den Frauen. Ausgenom- Heöffnet:. am Montag, dem 21. Mai 1984 ihm, für
Schweden, Finnland, Holland und Deutſchland teil. eigneten Chemikalien ſeien genannt: Petro- men von dieſem Verbot iſt nur das Perſo- (Zzweiter Pfingſtfeiertag) von 11--12 Uhr zur auf den
Weiter werden mexikaniſche und kanadiſche Mann leym, Schnakenſaprol, Salvinol und Flit. nal. Annahme von Anzeigen über Sterbefälle und hingear
ſchaften an e r S ehe n en Ein Erfolg iſt jedoch nur zu erwarten Die Anſtalt iſt geöffnet von 7 Uhr bis Totgeburten. en

Die deutſche Kegler Nationalmannſchaft iſt ſehr g r u 21 Uhr. Die B 31 der L ſ i ſchaft hſargitig ausgewählt. Nach 150 einzelnen Spielen wenn die Bekämpfung in regelmäßigen Zeit iyengennn enutzung der Badeanſtalt iſt Merſeburg, den 15. Mai 1934. das De
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lungen im Gange, die zu einem Länderkampf mit l eld bis zu 150 Mark beſtraft IV P 4147. Der Oberbürgermeiſter. 63 Kälber, 122 Schafe, 158 Schweine die ihn
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ſcheidenen Teile zur Verſtändigung von Volk zu Merſeburg, den 7. Jtar 1934. körung vom 15. Januar 1931 O. P. 4419 P Fühe 28--29, 24--27, 20--23, 16 19.
Volk beitragen. Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizei- veröffentlicht im Amtsblatt der Regie- Kühe (28—30, 24-27, 20--23, 13--19, Ei
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Fiametta; 7. Vogelweid Talbot. Dienſtſtunden abgeholt werden. Die Zeich c r r. Uberſtand: 5 Rinder (dav. 4 Ochſen, 4 BullenEnghien: 1. Jupiter V Gras Double; 2. Ma nungen ſind während der Dienſtſtunden im Unter Hinweis auf die Polizeiverordnung Sühe, 1 Färſen. Kälber). Schafe,
rimate Ferdinand; 3. Salamaleck II Clitandre; Zimmer 39 einzuſehen. des Herrn Oberpräſidenten über Eberkörung 19 Schweine. In4. Agitato Hong Cop; 5. Coq du Midi Tor vom 15. Januar 1931 O. P. 4420 Des Pfingſtfeſtes wegen, kommt der nächſte ein Fetoiſe Shell; 6. Tintamarre Strident. Die Angebote, für deren Ausfüllung l veröffentlicht im Amtsblatt der Regierung, Schlachtviehmarkt Donnerstag, den 25. Mat. Kehöft
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Ein halliſcher Privakgelehrker
im Kampf gegen erlittenes Unrecht.

Jm Mai 1023 ſtand vor dem Staats
gerichtshof in Leipzig der halliſche
Privatgelehrte Dr. Hoffmann-Kutſchke,
der Sohn des Verfaſſers jenes hiſtoriſch
gewordenen Liedes aus dem Kriege 1870/71
Was kraucht dort in dem Buſch herum?“.
Die Anklage hatte ihm zur Laſt gelegt, in
ſeinen Schriften „Deutſchland den Deutſchen“
und „Der Dolchſtoß“ gegen das Geſetz zum
Schutze der Republik dadurch verſtoßen zu
haben. daß er Mitglieder der Reichsregie-
rung, die republikaniſche Staatsform und die
Reichsfarben beſchimpft habe. Vor allem
aber und aus der Urteilsbegründung geht
das hervor verfolgte man ihn wegen ſeiner
Angriffe auf die Perſon Rathenaus, ja,
der Vorſitzende des Staatsgerichtshofes ver-
ſuchte ſogar, aus der Kampfanſage Hoffmann-
Kutſchkes gegen dieſen Mann eine intellek
tuelle Urheberſchaft für die ſpäter erfolgte
Erſchießung Rathenaus zu konſtruieren. So
kam es zu einem ſtrengen Urteil, das Hoff-
mann-Kutſchke neben einer Geldſtrafe von
100 000 Mark auf neun Monate ins Gefäng-
nis brachte.

Zur Zeit des damaligen Syſtems für eine
Ueberzeugung im Gefängnis geſeſſen zu
haben das kann heute nur ein Ehrentitel
ſein. Das Urteil von damals aber und die
Grundlagen dieſes Urteils zu erſchüttern,
das iſt der Kampf, den Hoffmann-Kutſchke
jetzt führt. Mit großem Fleiß betreibt er
die Wiederaufnahme des Verfahrens, obgleich
dieſe mit großen Schwierigkeiten verknüpft
iſt. Denn um die Wiederaufnahme reſtlos
zu erreichen, ſchreibt das Geſetz ihm vor,
völlig neue Tatſachen und Beweiſe beizu-
bringen, die im Urteil noch nicht erwähnt ſind,
mit denen er aber die Wahrhaftigkeit ſeiner
Beſchuldigungen belegen kann. Gelingt es
ihm, für ſeine Beſchuldigungen, daß Rathenau
auf den unglücklichen Ausgang des Krieges
hingearbeitet und damit landesverräteriſch
gehandelt habe, daß er ſich in die Kriegswirt-
ſchaft hineingedrängt und ſie in einer für
das Deutſche Reich verderblichen Weiſe
geleitet habe, daß er Deutſchland in der
Stunde der größten Göfahr verraten und
ſelbſtiſche und eigennützige Belange über
die Deutſchlands geſetzt habe, gelingt es ihm,
dieſe Behauptungen durch neue Tatſachen zu
beweiſen, ſo müßte das ihm geſchehene Un-
recht auch praktiſch wiedergutgemacht werden.

Hoffmann-Kutſchke hat ſchon von den ver-
ſchiedenſten Seiten Material zur Stſttzung
ſeiner Behauptungen erhalten, er bittet alle,
die ihm in ſeinem Kampfe mit Tatſachen
dienen könnten, um Unterſtützung.

Hägemühlen ſtehen in Flammen.
Eine Brandkataſtrophe in Lettland.

Die lettiſche Stadt Windan iſt von einer
entſetzlichen Brandkataſtrophe betroffen wor-
den. Große, auf dem linken Ufer des Windau-
fluſſes befindliche Sägemühlen ſtehen ſeit
der Nacht zum Donnerstag mit allen
Holzlagern in Flammen. Durch die
ungeheure Glut haben ſich auf dem anderen
Flußufer bereits zahlreiche Hänſer
entzündet. Nähere Nachrichten fehlen noch.
Das Fener greift weiter um ſich, da die Feuer
wehr ganz am Ende ihrer Kräfte iſt. Die Ur-
ſache des Brandes iſt auf das Abbrennen von
Sägeſpänen zurückzuführen. Ein ganzes
e viertek iſt unmittelbar vom Feuer be-
roht.

Jn Soltnitz (Kreis Neuſtettin) brach
ein Feuer aus, das raſend um ſich griff. Acht
Gehöfte mit insgeſamt 15 Gebäuden fielen
ihm zum Opſer. Zehn Familien ſind ob
dachlos geworöen.

Ein Dom, erlebt mit der Filmkamerg

Von Frank Leberecht.
Die Herſtellung eines Kulturfilms vom Main-

zer Dom brachte den beteiligten Filmleuten ganz
beſondere Erlebniſſe und Erkenntniſſe. Darüber
erzählt der folgende Beitrag.

Wenn wir einen alten Dom durch die
Photographie lebendig erfaſſen wollen, dann
müſſen wir ſein ſteinernes Geſetz vollkom-
men eingeſehen haben. Mit einer geeigneten
Kamera machen wir uns auf. Da finden wir,
daß man ſtundenlang, ja tagelang nach einer
einzigen Kamera- Einſtellung ſuchen kann, die
etwa einen Kreuzgang mit innerer Wahrheit
erfaßt. Der Lehrling einer neuen Photo-
graphie ſcheut ſich nicht, am Boden zu knien,
ſich über Brüſtungen zu beugen, um nur ja
den Blickpunkt zu finden, der etwa einem
Grabmal gemäß iſt. Und nachdem dieſer ge-
funden, beginnt erſt die Suche nach dem ge-
mäßen Geſichtswinkel, nach dem paſſenden
Ausſchnitt; und da tritt auch die Frage des
Lichtes mit unabwendbarer Dringlichkeit auf
den Plan.
Da erweiſt es ſich nämlich, daß das natür-

liche Licht nicht ausreicht, daß es matte Bil-
der ergibt, aber blenden wir das künſtliche
Licht auf, da holen wir plötzlich ein ganz an
deres Leben aus der Grabplatte. Ein Geſicht
leuchtet auf, ein Erzbiſchof iſt es wohl, der
da ſeinen frommen Frieden atmet. Atmet?
Ja und nein. Das Licht gibt Leben, aber
wir können es gar nicht einfangen, mit ſolcher
Macht quillt es hervor. Richten wir das Licht
dorthin, dann hat das biſchöfliche Antlitz einen
völlig anderen Ausdruck, als wenn das Licht
hier ſteht. Wir haben gar nicht ſoviel Platten
mit, um die Mannigfaltigkeit deſſen feſtzu
halten. Und ſelbſt dann: es wären doch nur
Aufnahmen ohne ſteten Zuſammenhang. Wir
möchten in gleichmäßiger Bewegung das
herrliche Geſicht mit der Kamera umfahren,
um ſeine Plaſtik einzufangen. Ja, das möch-
ten und auf Seſelbe Weiſe möchten wirwir.

ihr alſo einen fahr
nun erſ geht die

Mi TuyeäOeſterreich erneut in Gefahr.
Oeſterreichiſche Marxiſten,, beſchlagnahmen“ in Wien 200 Gewehre

Der öſterreichiſche Generalmajor Ronge,
der Leiter des neuen öſterreichiſchen Geheim-
dienſtes, hat dem Bundeskanzler einen
Bericht zugehen laſſen, der ſich faſt ausſchließ-
lich mit dem Marxismus und den der
Regierung Dollfuß von dieſer Seite drohen-
den Gefahren beſchäftigt. Der Bericht Ron-
ges ſtellt vor allem feſt, daß die Gefahr eines
Bürgerkrieges in Oeſterreich heute
größer iſt denn je. Trotz Razzien,
Regierungsverordnungen und Beſchlag-
nahmen beſtehe in Wien noch immer eine
ſtaatsfeindliche Organiſation von 74620 Per-
ſonen, die über 44 680 Gewehre verfüge, die
bis jetzt dem Zugriffe der Behörden entzogen
wurden. Von dem Ende einer Bürgerkriegs-
gefahr ſei unter ſolchen Umſtänden noch lange
nicht zu reden. Generalmafor Ronge erachtet
die Gefahr jetzt weit größer als in
und vor den Februartagen, da die revolu-
tionären Kräfte aus der Niederringung des
Aufſtandes ungemein viel gelernt haben, jetzt
in einer bedeutend radikaleren Führung

n Greis mit

ſtehen und ihrer Vorſicht gegenüber allen
behördlichen Maßnahmen ſchon große Erfolge
verdanken.

Wie die Fauſt aufs Auge ſcheint zu dieſem
Bericht folgende Meldung aus Wien zu
paſſen: Jn einem Arbeiterheim im !6. Bezirk
in dem mehrfach ohne Erfolg Nachſuchungen
nach Waffen ſtattgefunden haben und in dem
ſeit der Februarrevolte eine Heimwehr-
abteilung untergebracht iſt, erſchien eine
Gruppe von Arbeitern in einem Laſtkraft-
wagen und erklärte, den Auftrag zu haben,
im Arbeiterheim nach Waffen zu ſuchen. Die
Arbeiter begaben ſich ſofort an eine beſtimmte
Stelle und gruben dort 200 Gewehre aus, die
von ihnen auf dem Laſtkraftwagen verladen
und abtransportiert wurden. Nachher ſtellte
es ſich heraus, daß die Arbeiter hierzu keinen
Auftrag hatten. Es handelt ſich vielmehr um
Sozialdemokraten, die ihre im Ar-
beiterheim verſteckten Waffen in Sicherheit
gebracht haben.

weißen Locken
wolle den Gang der Aktentats-Unterſuchungen beeinfluſſen.

Beim Beginn des zweiten Verhandlungs-
tages im Berliner Attentats-Prozeß fragte
der Vorſitzende den Angeklagten, ob er nun
ein Geſtänd nis ablegen wolle,, Schulze
gab dazu keine Erklärung ab. Kriminal-
direktor Trettin meinte bei ſeiner Zeugen-
vernehmung, wenn man dem Angeklagten
garantieren würde, daß er nur zehn Jahre
Zuchthaus bekomme, würde er wohl ſein Ge-
ſtändnis aufrechterhalten. Der Alibi-Zeuge
Noack ſei nicht ernſt zu nehmen. Der Ver-
nehmungsrichter im Berliner Poltzeipräſi-
dium, Amtsgerichtsrat Pieper, ſagte aus,
Schulze habe in ſeiner Vernehmung geſagt,
er habe die Zündöſchnur aus der Handgranate
nur aus Spielerei herausgezogen und habe
nun Angſt bekommen, daß die Granate explo-
dieren würde, ſo daß er nicht rechtzeitig hätte
flüchten können. Deshalh habe er ſie einfach
aus dem Fenſter geworfen. Nachträglich
habe er erfahren, welch ſchwere Strafe nach
dem Geſetz ihm drohe, und habe nun aus
Angſt davor ſein Geſtändnis widerrufen.

Ein komiſches Zwiſchenſpiel
bildete die Vernehmung eines 68fährigen
Kunſtmalers Marchen, der ſich ſelbſt als
Zeuge gemeldet hatte. Dieſer Greis mit
wallenden weißen Locken und langem weißen
Vollbart ſchreibt ſich offenbar hellſehe
riſche Fähigkeiten zu. Er ließ ſich
vom Vorſitzenden den Angeklagten zeigen
und rief: „Dieſer Mann iſt unſchuldig, er hat
die Hanögrangate nicht geworfen!“ Vor-
ſitzender: Wie kommen Sie denn dazu?
Zeuge Marchen: Jch habe im Rundfunk von
dem Hanögranaten- Attentat gehört und mich
nun damit eingehend beſchäftigt. Der liebe
Gott hat mir geſagt, die Handgranate iſt von
einem Mann, der einen blauen Anzug
getragen habe, vom Dach des Miniſteriums
des Jnnern geworfen worden, Vorſitzen-
der: Es iſt aber feſtgeſtellt, daß die Hand-
grangte nicht von dort geworfen worden iſt.
Marchen, der wieber und wieder ſeine Aus-
ſage vorbrachte, wurde ſchließlich mit Hilfe
einiger Wachtmeiſter aus dem Gerichtsſaal
gebracht.

Den Schluß der Beweisaufnahme bildete
das Gutachten des mediziniſchen Sachver-
ſtändigen, der ſich zunächſt über den Zeugen
Noack äußerte, mit dem der Angeklagte am

den ganzen gewaltigen Domraum erfaſſen
mit einer Bewegung des Bildes, die der
inneren Bewegung des Raumes entſpricht.
Wie wir das überdenken, ertappen wir uns
bei dem Wunſche, den Dom zu filmen.

Unſer Wunſch geht in Erfüllung. Aus-
geſtattet mit Filmkamera, den Kenntniſſen
ihrer Bedienung und dem Beleuchtungsweſen,
das jetzt ſchon einen Lampenpark und endlos
lange Zuleitungskabel ausmacht, ausgeſtattet
mit der Erlaubnis der Domverwaltung,
treten wir unſere Arbeit an. Ehe wir jedoch
auch nur ein Filmmeter aufnehmen, beginnen
wir den Dom zu durchwandern, als ſähen
wir ihn zum erſten Male.

Wie wir jetzt ſchreiten und die Augen
ſchweifen laſſen, den Bewegungslinien des
Raumes entlang, da wiſſen wir, daß unſere
Kamera genau ſo ſchreiten und mit ihrem
Auge genau ſo wandern muß. Raum und
Bild ſollen eine Sprache ſprechen, und das
hebt damit an, daß das Bild ſich im ABC
der Baukunſt übt.

Die Kamera lernt ſich bewegen. Zuerſt
geht das noch leidlich; ſie hebt ihren Kopf
und ſenkt ihn wieder, ſie wendet ihn bald
nach rechts, bald nach links; ſo fängt ſie Höhe
und Breite des Raumes ein. Vielleicht haben
wir außen angefangen, und der Brennſtrahl
unſerer Optik rankt ſich an den Türmen her-
auf; ſie erzählt, wie dieſe in den Himmel
ſtreben. Sie klettert im Jnnern vom Stein-
boden bis zur Kuppel eines Chores und ſagt
aus von dem Schwunge und der Erhabenheit
dieſer Wölbung.

Und dennoch: Bei den ſchönſten Aufnahmen
vermiſſen wir plötzlich ein Hilfsmittel. Die
Kamera hat wohl einen Kopf, den ſie wenden
und heben kann, ſie hat Augen, den unſerigen
durch Unbeirrbarkeit überlegen, aber zum
richtigen Lebendigſein fehlen ihr die Beine,
Sie ſteht noch auf der Stelle. Unſer Schreiten
iſt in ihr nicht wiederzuſpiegeln. So beſor-

aren Unterbau.
Retſe ins

Tattage zuſammengeweſen iſt. As Zeuge
ſei Noack abſolut zuverläſſig undwenn Noack geſagt habe, im Augenblick der
Exploſion der Granate hätte Schulze neben
ihm geſtanden, ſo erkläre er das für durch-
aus glaubwürdig. Ueber den Angeklagten
erklärte der Sachverſtändige, es komme bei
Schulze weder eine Unzurechnungsfähigkeit
noch eine verminderte Zurechnungsfähigkeit
in Betracht. Die Geſtänoniſſe des Angeklag-
rerr!ert der Sachverſtändige für ernſt-

af t.
Zum Schluß der Sitzung fragte der Vor-

ſiende Erwin Schulze noch einmal, ob er
etwas zu ſagen habe. Schulze erklärte, er
habe ſich entſchloſſen, die volle Wahrheit zu
ſagen, und er habe die Handgranate nicht
geworfen.
mit dem Plädoyer des Staatsanwalts.

Die Leichen nach Mosfan überführk.
Ein Gedenkſtein an der Unfallſtelle.

Die Leichen der verunglückten deutſchen
Ballonflieger Dr. Schrenk und Maſuch
wurden geſtern nach Moskau übergeführt
Nach der Leichenöffnung wird, wenn möglich,
bereits heute der Weitertransport nach
Deutſchland ſtattfinden.

Die deutſchen Sachverſtändigen, die unter
Führung von Profeſſor Kohlhörſter auf
dem Sebeſcher Flugplatz eingetroffen waren,
beſuchten den Abſturzplatz des Ballons.

Die Smolensker Gruppe der Geſellſchaft
Oſſoaviachim trägt ſich mit der Abſicht, an
der Unglücksſtelle bei Sebeſch. an der der
Ballon „Bartſch von Sigsfeld“ abſtürzte,
einen Gedenkſtein zu errichten.

Hochwaſſer ſchwemmie die Brücken fort
Am Mittwoch richteten Sturm und Wol-

kenbruch in der Gegend von Novara im
nördlichen Jtalien große Schäden an. Die
Reis- und Getreidefelder ſind weithin in einen
See verwandelt. Viele tiefliegende Ortſchaf
ten ſind vom Waſſer völlig eingeſchloſſen, AlleGebirgsflüſſe führen Howaſſer und haben

große Verheerungen angerichtet. Zahlreiche

Domes voran. Die Kamera fährt gemeſſenen
Schrittes vom Eingang her zum Altarraum,
ſie wandert durch die Schiffe, ſteigt in die
unterirdiſchen oder abſeitigen Kapellen, um-
fährt die gewaltigen Säulen, als wollte ſie
daran die Luſt des Domes ermeſſen.

Doch als ſie zu den Bildwerken gelangt,
zu den Grabplatten und den Denkmälern, um
deren Beſeelung mit der Standphotographie
wir anfangs gerungen haben, da zeigt ſie
ihre ganze Zauberkraft. Sie umkreiſt die
Rundplaſtik und wickelt ſo ihren Umfang auf
die Fläche ab. Was das natürliche Auge in
der Tiefe zu erkennen vermag, das erkennt
das Kamera-Auge in der Zeit. Der Mangel
der Tiefendimenſion iſt wieder wettgemacht.
Und mehr als wettgemacht. Sahen wir mit
bloßem Auge wirklich dieſen rührenden Blick
jenes Heiligen, ermaßen wir je die ent-
ſagende Haltung des Biſchofs dort? Nun wo
die Kamera ſie umtaſtet, an ihnen entlang-
ſchreitet, da ſcheiſten vielmehr die Geſtalten
ſelbſt lebendig zu werden, ſich zu bewegen,
durch die Kreuzgänge zu wandeln. Ueberall
macht ſo die Kamera ſteingewordene Bewe
gung frei. Der ganze Dom hebt zu ſchwin-
gen an.

Der Film, die Ausgeburt eines Zeitalters
der entſeelten Technik hat ſich hier gegen
dieſe Entſeelung gewandt. Aus einem Jn-
ſtrument der Vergnügungen wird er unter
der Hand von Menſchen, die mit ihm um Ge-
ſtaltung ringen, ein Kunſtmittel von unge-
abnter Kraft. Sollte von dem Geheimnis
des Domes etwas auf ihn übergegangen ſein?

Das Preisgericht des Wettkampfs „Junge
Dichtung“. Jn das Preisgericht des Wett-
kampfs „Junge Dichtung“, der in der Führer-
zeitſchrift „Wille und Macht“ für die Zeit
vom 15. April bis zum 15. Juli 1934 ausge
ſchrieben worden iſt, ſind folgende Perſonen
eingetreten: der Präſident der Reichsſchrift
tumskammer Dr. Hans Friedrich Blunck, der

Präſident her Reichsſchrikt-

Heute beginnt die Verhandlung

retten 18. Mat

Brücken ſind fortgeſchwemmt. Miliz, e
und Pioniere ſind aufgeboten, um der Bevöl-
kerung die erſte Hilfe zu leiſten.

Luſtmord an einer 15 ſährigen.
Jn Ungſtein wurde die 15jährige Tochter

des Winzers Heinrich Koch im Keller des
elterlichen Anweſens ermordet aufgefunden
Der Verdacht richtete ſich ſofort gegen den
Knecht Henn aus Kaiſerslautern. Nach
längerem Suchen fand man ihn auf dem
Heuſpeicher des Hauſes erhängt vor. Der
Mörder hatte das Mädchen mit einem feſt
ſtehenden Schlächtermeſſer getötet. Es liegt

offenbar ein Luſtmord vor.
Neues in aller Kürze.

In Birſtein ind eine große Saar--
kunögebung des Freiwilligen Arbeits
Hienſtes ſtatt, auf der Vizekanzler von
Papen ſprach. Er führte aus, daß das
Saargebiet ungabänderlich an das Deutſche
Reich gebunden ſei.

Die Erzbiſchöfe von Canterbury und York,
der General der Heilsarmee ſowie Führer
der engliſchen Kirchen veröffentlichen einen

Aufruf zur h h indem ſie von der moraliſchen Verpflichtung
gegenüber Deutſchland ſprechen.

Die Zuſammenſetzung öer neuen letti-
ſchen Regierung wird in ihrer end
gültigen Form bekanntgegeben. Die
Miniſterliſte wird geführt vom Miniſter
präſidenten und Außenminiſter Ulmanis

(Bauernbund). eWie der „Rheiniſch-Weſtfäliſchen
von der Landespreſſeſtelle des NSDFB.
(Stahlhelm) Düſſeldorf mitgeteilt wird, iſt
auf Befehl des Miniſterpräſidenten Göring
der in Schutzhaft genommene Landesführer
des NSDFB. (Stahlhelm), Görnemann, aus
der Schutzhaft wieder entlaſſen worden.

Ein Fre'iballon der franzöſiſchen Kriegs
marine iſt bei ſeiner Landung 15 Kilometer
weſtlich von Chateauroux öurch einen plötz-
lichen Winöſtoß zu Boden gedrückt worben.
Von den 6 Jnſaſſen wurden drei Maate ſo
ſchwer verletzt, daß ſie ins Krankenhaus über
geführt werden mußten.

Das amerikaniſche Küſtenwachtſchiff „Men-
dota“ berichtet, daß es in der Nähe der Graud
Banks in der Nähe der Schiffahrtswege nicht
weniger als 74 große Eisberge geſichtet
habe. Den Schiffen iſt angeraten worden,
doppelte Ausguckpoſten einzurichten, bis ſie
die Gefahrenzone hinter ſich haben.

60000 Hrieftauben fliegen.
Jn Apolda wurden 60000 Brieftauben

aufelaſſen, die in einem 59 Wagen langen
Güterzueg aus dem Rheinland eingetroffen
waren. Von 5 bis 6,30 Uhr morgens wurden
die Tauben, ſtädteweiſe gegliedert, aus ihren
Käfigen gelaſſen, worauf ſie in weſtlicher
Ricktung davonflogen, ihren heimatlichen
Gefilden entgegen. Bei dem herrlichen Flug-
wetter legten die Tauben die 500 Kilometer
lange Reiſeſtrecke in ſechs bis ſieben Stunden
zurück, was einer durchſchnittlichen Stunöen-
genrwindiakeit von 70 bis 80 Kilometer ent-
ſpricht,

Merſebur
und Verlagsanſtalt GmbH. in Merſeburg, Hälterſtraße 4.
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher, Vertreter Werner
Gilles. Verantwortlich für Politik, Feuilleton, Handel

Eigentum Druck und Verlag: ger Drud

und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Lokales, Provinz
und Sport: Werner Gilles, beide in Merſeburg. Für den
Anzeigenteil verantwortlich: Erhard Schmidt,
DA 4/1934 Ausgabe Merſeburger Tageblatt, g
5949, Ausgabe Saale-Zeitung, Halle (S,) 32600 Ausgabe
Mitteldeutſche Zeitung Erfurt 22637; Ausgabe Wei ſche
Zeitung, Weimar 6884; Ausgabe Eiſenacher Zeitung, Eiſe

nach 5799 insgeſamt 738 9.

tumskammer Dr. Wismann, Reichsdramaturg
Dr. Rainer Schlöſſer, Richard Billinger, der
Preſſechef der Reichsjugendführung Gebiets-
führer Guſtav Staebe, der Leiter der Abtei-
lung Schulung der Reichsjugendführung
Obergebietsführer Willi Körber und der
Schriftleiter der Zeitſchrift „Wille und Macht“
Günter Kaufmann. Das Preisgericht ſteht
unter der Leitung des Schirmherrn dieſes
Dichterwettkampfes, des Reichsfugendführers
Baldur von Schirach. Von privater Seite
wurde der Reichsjugendführung ein Preis
von 1500 RM. zur Verfügung geſtellt.

Ueberreichung der Goethe-Medaille an
Pfitzner. Am Dienstag wurde dem von einer
längeren Konzertreiſe nach München zurück
gekehrten Profeſſor Dr. Hans Pfitzner im
Auftrage des Reichsſtatthalters von Bayern
durch Miniſterialrat Schachinger die Goethe-
Medaille für Wiſſenſchaft und Kunſt über
reicht, die der Reichspräſident dem Meiſter
aus Anlaß ſeines 65. Geburtstages ver-
liehen hat.

Tübinger Ordinariat für Raſſenkunde.
Das Ordinariat für Raſſenkunde in der
Mediziniſchen Fakultät der Univerſität Tö-
bingen iſt dem dortigen Privatdozenten Dr.
Wilhelm Gieſeler übertragen worden.

Verlängerung der Sperre für Neugrün-dungen von Seihbüchereien, Der Präſident

der Reichsſchrifttumskammer hat die Ver-
längerung der Sperre für die Neugründung
bzw. Wiedereröffnung von Leihbüchereien
bis zum 1. April 1935 angeordnet.

25. Deutſcher Geographentag in Bad Nanu
heim. Am Pfingſtmontag beginnt in Bad
Nauheim der 25. Deutſche Geographentag, der
als Arbeitstagung durchgeführt wird.

Julius Lichtenberg geht nach Fleusburg.
Julius Lichtenberg vom Stadttheater Halle
iſt für das Stadttheater Flensburg als
I. jugendlicher- und loriſcher Teunor ver
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Geſtern abend, 11 Uhr, verſchied nach kurzer
ſchwerer Krankheit in der Univerſitätsklinik zu
Halle unſere gute Tochter

Brigitte
im zarten Alter von faſt 5. Jahren.

e SJn tiefer Trauer
tto Garbe und Frau
Sattler und Tapezierermeiſter

Spergau, den 18. Mai 1934
Die Beerdigung findet Sonntag, den 20. Mai,
nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt.

Für die Beweiſe inniger Teilnahme
beim Heimgange unſeres lieben Vaters

Franz Lowitzſch
danken wir herzlich zugleich im Namen
aller Hinterbliebenen

Franz Lowitzſch und Frau
Franziska geb. Dittrich

Martha diktmar geb. Lowitzſch
Merſeburg, Breite Straße 22, 17. Mai 1934

Gewinnauszug

2. Klaſſe 43. PreußiſchSüddeutſche
(269. Preuß.) Staats- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe S gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen J und II

2. Ziehungstag 17. Mai 1934
Du der heutigen r sziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen

d 2 Gewinne zu 100000 M. 59012
2 Gewinne zu 10000 M. 380405
4 Gewinne zu 3000 M. 68740 841 39

3390 Winn zu 2000 M. 327746 332140 342971
12 Gewinne zu 1000 M. 30194 103465 195466

245676 357501 382993
26 Gewinne zu 8300 M. 31702 33312 37606

37618 121406 132697 149305 168022 246614
270770 325313 375789 392497

40 Gewinne zu 500 M. 44213 60205 6439372062 86717 144030 148571 169707 172810
183162 227782 236429 239266 268903 301517
313793 338021 338172 365270 399816162 Gewinne zu 300 M. 1758 4084 4727 2334125768 41295 49440 c 135 654636 62457 75173
80190 80302 86932 87161 89249 906511
90737 91457 92803 92954 95335 101473 101822

22 1058321 109863 113558 1

387834373421 373456 377370 380606
398762

Dn der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 50000 M. 1187262 Gewinne zu 5000 M. 2445844 Gewinne zu 3000 t. 324484 344729

Gewinne zu 2000 M. 64678 209002
6 Gewinne zu 1000 M. 35058 6975924 Gewinne zu 800 M. 16570 65118

72538 106318 149205 205555 210196
343331 369086 399697

66 Gewinne zu 500 M. 13746 3481368651 72686 80195 94673 109923
1165284 144572 157776 167138 171852
188809 190084 192421 250083 276637
299688 307763 326685 326713 337548351016 357430 372080 390396

214 Gewinne zu 300 M 1547 2729 656442ré7 20234 35828 40387 42159 42379
43828 48712 650635 52435 Fros 57258

62479 69207 7014 7115383753 85209 u be 90325
98649 98762 103863 104553 1110989

139725
171115 174485
197265 197388
216042 216309
236631 237383257866 266288
293296 304501
323159 323599
355958 358027 358698
362487 367577 373973
399520 391495 395561

20 Tagesprämien.
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei Prämien zu je
1000 RM gefallen, und zwar je eine auf die Loſe
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und II:

57386 63733 204333 259076 275748306047 351627 362373 382048 2oree8

280037

Die Ziehung der 3. Klaſſe der 43. Preußiſch-Süddeutſchen Eso. Preufziſchen) Staats Lotterie

iindet am 13. und 14. Juni 1934 ſtatt.

Most-Proviant
erhöht

die Pfingstfreuden
Wir empfehlen defür besonders:
Sechsfrucht-Vollmiſch. 36 P.
Jubiläums-Scholade Bitter 32 Pf.
Schoko-Häppchen 40 P.
Kabinet Täfelchen 80 Pf.
Ausgewöhlteräfelchen 80 Pf.
Decken Sie rechtzeitig Ihres Bedarf

ro s Teuns l
Ab heute Brigitte Helm

in den ſpannenden Abenteuer und

Kriminal-Großfilm der Ufa

Die schönen lage
von Arunjue;

AbFreitag, d. 25. d. Mts. G O C

LeibbindenSpez. ach Sanitätsrat Dr. Machenhauer

Gummiſtrümpfe
vnübertroffene Qualftät

Bruchbinden und Bandagen, Platt-
und Senkfußeinlagen
in aller Artikein reichſte Auswahl und
nach Maß

Wöchnerinn.-u. Säuglingspfleg. Artikel
Damery und Herrenbedienung im
Fach und Spezialgeſchäft

Gummi-Grahneis
Gotthardſtraße 20 Ruf 2467

Rundfunk
Leipzig

Wellenlänge 382
Für den Bauern.

6.05: Funkgymnaſtik.
6.20: Morgenmuſik.

Dazwiſchen 7.00:
8.00: Funkgymnaſtitr.
3.20: Frühmuſik auf Schallplatten.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Tagesprogramm.
9.55: Wetter und Waſſerſtand.
11.00: Werbenachrichten.
(1.40: Wetterbericht.
11.50: Nachrichten und Zeit.
12.00: Mittagskonzert
13.00: Nachrichten (1) und Zeit.
13.10: Vom Rhein und vom Wein

(Schallplatten).
14.00: Nachrichten (II). Anſchließ.:

Börſe und Wetterbericht.

6.00:

Nachrichten.

14.15: Menſchen unterm Schickſal,
Buchbericht von Dr. Martin
Kunath.

14.35: Kinderſtunde.
15.15: Wochenüberſicht; Dr. Felix

Boesler.
15.30: Gütebeurteilung gärtneriſcher

Erzeugniſſe; Obſtbau Inſpektor
Paul Welchert.

15.45: Wirtſchaftsnachrichten,
und Zeit.

16.00: Bunter Nachmittag.
17.30: Deutſche Geſpräche. Dr. Hein-

rich Schwarz: Raſſe und Glauben,
17.50: Ehrentafel der Arbeitsſchlacht
18.00: Gegenwartslexikon.
18.15: Unterhaltungskonzert.
19.35: Die Freikorps in alter und

neuer Zeit: Wilhelm Richter
19.55: Kulturpropaganda.
20.00: Nachrichten.
20.10: Preisſingen der Dilettanten.

Wir ſuchen die ſchönſte Stimme
im Bezirk des Reichsſenders
Leipzig

21.00: Ein Abend in Wien. Das
Leipziger Sinfonieorcheſter. Lei-
tung: Theodur Blumer.

22.15: Nachrichten und Sportfunk.
22.35--0.30: Aus Stuttgart: Zum

Tanz. Es ſpielt die Tanzkapelle
des Philharmoniſchen Orcheſters

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

Wetter

5.45: Wetterbericht für die Land-
wirtſchaft.

5.50: Wiederholung der wichtigſten
Abendnachrichien

Tagesſpruch.
Funkgymnaſtik,
Frühkonzert.

gegen 7.00:
3.00: Sperrzeit.
3.45: Leibesübung für die Frau.
9.40: Mehr Freude in Turnen und

Spiel; Prof. Dr Sippel.10 00: Neueſte Nachrichten

10.10: Funkſtille.
10.50: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Rudolf Tarnow: „Köſiter

Klickermann und andere Dich-
tungen.“

11.45: Funkſtille.
12.00: Wetterbericht für

wirtſchaft. Anſchl.: Glückwünſche.
12.10: Leichte Muſik und ſchöne

Stimmen (Schallplatten).
Anſchließend: Wiederholung des
Wetterberichtes für die Land
wirtſchaft.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See
warte.

13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Wochenendunterhaltung auf

Schallplatten

Jn einer Pauſe
Neueſte Nachrichten

die Land

15.00: Wetter- und Börſenberichte.
15.15: Kinderbaſtelſtunde.
15.45: Wirtſchaftswochenſchau.
16.00: Unterhaltungskonzert.

Während der Pauſe um 17.00:
Die Sonne als Freund und Feind
des Menſchen: Dr. Hoske.

18.00: Sportwochenſchau.
18.15: Zeitfunk.
18.25: Joh. Brahms: Liebeslieder-

walzer.
18.50: Der deutſche Rundfunk

bringt
19.00: Volkskomiker und Volks-

inſtrumente. Eine heitere Schall
plattenſtunde.

19.55: Glockengeläute.
20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wetter-

bericht für die Landwirtſchaft und
Kurznachrichten des Drahtloſen
Dienſtes.

20.10: und zum Feierabend derDeutſchlandſender! Tanz und
Frühlingsfreude.

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten.

22.20: Ein Kameradſchaftsabend der
Sportler. Leitung: Kurt Münch
Reichsdietwari

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
B. 00 0.30: Tanzmuſtk.

Auswärkige

Thealer
Sonnabend, 19. Mai

Stadttheater Halle

Die Pfingſtorgel
17—— geg. 19.45

Neues
Theater Leipzig

Zum erſten Male!
Der Bettelſtudent

20 23
Altes

Theater Leipzig
Mattheis brichts Eis

20-22. 15

WeinMeier
Tiſchweine
Bowlenweine
Bowlenſekt

öchmalestr.

Motorrad
„Alba“ ſteuerfrei,
80 Mark verkauft

Atzendorf 28.

Kinderwagen
Bandonika, billig zu
verkaufen

Milzau 32.

Jg. Vurſche
19 Jahre, als

Hausburſche für
Bäckerei geſucht.

Alb. Ulrich,
Magdeburg,

Guſt.-Adolfſtr. 34,

Geſucht

fleißiges, ſaub.
ſolides Hausmäd-
chen, ſchon in beſſ.
Haushalt geweſ,

Dr. Fiſcher,
Apolda,

Bernhardſtr. 18 8

Mädel

von 20 bis 30 J.
zum Bedienen d.
Gäſte (Bier und
Wein) ſofort geſ.
Bildofferten an

L. Ballert,
Nienburg „Saale)
„Wiener Café“. S

Wo ver bringen

Gaſthaus Franklehen

Jnh. Hans Förtſch, Tel. 258
1. und 2. Feiertag
GartenKonzert

i BallSchöner Garten gutgepfl. Biere gut. Küche

Gaſthaus Dölkau
1. Feiertag von 4 Uhr ab

Ball
Für Speiſen und Getränke'
iſt beſtens geſorgt

ladet freundlichſt ein
Curt Franke und Frau.

Fischerei Vesta
bei Bad Dürrenberg

Gern beſuchtes Gartenlokal
Speiſen und Getränke preiswert

Täglich Aal- und Fiſchgerichte
G KinderKaruſſell Kinderſpielplatz G

Es

Auf zum Pfingſtvolksfeſt
J vom 19. bis 27. Mai nach

franklehen
t am Siebeckſchen
u Beluſtigungen für jung und alt

Rieſen Autobahn, Luftſchaufeln,
n Karuſſells Original Bayriſcher

Bierausſchank. An allen Feſt9 tagen ab 16 Uhr
ſ der Pfingſtgefellſchaft
z Freundl. lad. ein
2 Der Wirt Max Heideru Die Pfingftgeſellſchaft.
wein Waldhaus Mücheln

gSchönſter Ausflugsort im Geiſel

Feſtplatz

Feſtball

Tanzabend
mit Uberraſchungen

-Feldſchlößchen

1. Pfingſtfeiertag ab 6.45 Uhr

Früäh- Konzert
Eintritt frei! Otto Kießler.

Gasfhof zum Löwen
1. Feiertag, ab 7 Uhr
(Sportverein Spergau)

Gutgepflegte Biere, gute Küche
Feſtball

Arno Winkler, Gaſtwirt.

n GchRopaut z. Raben
c

da Kannſt di dich Iaben!
m

Geusa
Pfingstbier

den 2. und 3. Feiertag
ſowie Klein- Pfingſten

von 3 Uhr an

Es lad. freundlichſt ein
Die Pfingſtburſchen

1. Feiertag: Famil.
Ausſlug n. Löpitz.
Abmarſch m. Spiel

Tanzr Musik
Der Wirt

mannszug 7.30 Uhr,Stubenmädch.
welches in aller
Hausarb. erfahr.
iſt und ſehr gut
nähen und plätt.

tal für Vereine,
Ausflügler.

Schulen und
Telephon Nr. 320

Neumarktbrücke.

3. Feiertag Ab
19 Uhr Tänzchen im
KaffeehausMeuſchau

kann, für ſofort
geſ. Bitterfeld,
Griesheimſtr. 1. 8

Ausflugslokal
Schützenhaus Mücheln
Fernſprecher 256

KurCafé Vaddürrenberg
[ſcc-

1. und 2. Pfingſtfeiertag
Burſchen

kräftig, in die
Landwirtſch. ſtellt
ſof. ein Knauth,

Schnellroda. h

Großer Feſtſaal. Modern und behag
lich eingericht. Gaſtzimmer. Kegelbahn
DerGarten iſt ein Schmuckſtückder 6tadt

Küch. und Keller bieten das
Beſte

Gaſtſpiel Lotte Riese Sonbrelte und Vortragskünſtlerin

Eintritt frei.

Konzert und Tanz

Iwir Pfingsten?f
Strandſchlößchen

2. Feiertag, ab 7.30 Uhr der beliebte

Trebnitz
1. und 2. Feiertag

Brobe

Gartenkonzerte
ausgeführt v. GranzauOrchefter
Herrlicher ſchattiger Garten
Mäßige Preiſe
Es ladet freundlichſt ein

Paul fFledler und Frau
Waldſchmiede Löpiß

S Herrlicher Ausflugsort in in der
Aue für Schulen und Vereine

S beſtens empfohlen.
Speiſen und Getränke in bekannter Güte.

Gasthaus Angermaänn
Burgliebenau

empfiehlt
für die Pfingſtſeiertage ſeine Lokalitäten
und ſchönen ſchattigen Garten

Kaffeehaus Meuſchal
1. und 2. Pfingſtfeiertag ab 7 Uhr

Früh Konzert
(Bei ungünſtigem Wetter im Saah

ff. Speckkuchen W. Juliu
Vadntof Niederbeung

1. Pfingſtfeiertag, ab 5 Uhr, 2. Pfingſt-
feiertag, ab 7 Uhr, ſow. Kleinpfingſten,
ab 7 Vhr, Gr. Pfingſtball mit Volks
beluſtigungen, Luftſchaukel, Kinderkaruſſell,
SerienWurſtauskegeln und Schießen.

Für Stimmung und Humor ſorgen
die Pfingſtburſchen.

Ge auch mal aus
Freude tut not

was Du verzeſirst
gibt andern Brot!

Achtung Achtung!Gaſthaus Wünſe, gberbeung

Am 1. und 2. Feiertag, ſowie Klein
pfingſten

Großes Pfingſtbier
An allen Feiertagen von 15 Uhr ab

Tanz und Wurſtausſchießen.
Wozu freundlichſt einladen
Die Pfingſtburſchen. Der Wirt.

X

Sporthaus

Tenniy-
Soh äg G HammerI 3 IIIIDMN M
Fohlagerhütien
Tennisſack öl
VDWWaddduddDddddddddddd d
Tennisschuhe „pnhönix“
DWWauudcCcduddddöddd don

Tennisbälle „ouniop“
IIDDDCdDdeedrdueeeccchhWedcccod d

sowie sämtliche
IddddddddddddecccCc Gade
Tennisartikel

Ddcc Den
tians Käther

Panther
Original- Fahrrad

Wanderer

cS o
Adler

Mechanit
Telefon

ſcheinen

Betten,

MERSEBURG GOTTHARDSTR. 27

Torpedo
S die guten Marken-Fahr-

S räder ſowie das gute
S MéM.-Rad jetzt wirklich
S billig bei beſt. Ausführ.mar Schneider

Merſeburg, Schmale Straße 19

Entgegennahme v. Bedarfsdeckungs-
und Eheſtandsdarlehen

schafft jede Hausfrauiſt un l. freude in einer vollend. schön

Küohe (wundervolle Mode- lIle)
Spsisezimmer, 140, 160, 18 br.
Sochlafzimmer, echt und imitiert

Runebetten,Matratzen, Aufi. und and. Möbel
W Miedrigste Preise

Halle SaaleMöhel- -Becher, Leipziger S
Ehestandsdahrlehn nehme in Zan lung

Be 7 P Any
an der Saale.

Am I. und 2. Pfingstfeiertage
im herrlichen, blumengeschmückten Kurpark nachmitt.

e Großes KONZERT
der Kapelle der S. A.-Reiterstandarte 138,

Ba d e ver walt un

ermeiſter
2479

Sofa,
Ab S Sonnabend!

TAG

Zu Pfingsten
Hlochbetrieb

Lil Dagover,

Wohin

n Kammerſiehtspie le

S 8 9die Pfingstfeiertage
Ausflug nach

Gaſthaus zum goldenenDöllnitz Stern Jnh. Otto Tuphorn

Herrlicher Garten Saal Kegelbahn
ff Speiſen und Getränke

Anny Ondra Hermann Thimig in
Eine Nacht im ParaciiesEine abenteuerliche Epiſode aus dem Leben einer ſchönen Frau.
Tempo Laune und Humor.
Nur noch heute!

Die Tanerin Von SanssouciOtto Gebühr, Hans Stüwe. Alle übrige Reklame
erübrigt ſich bei dieſem herrlichen Film.
x Kaſſenöffnung 6 Uhr,

Auf vielſeitigen Wunſch
Das unvergeßliche Meiſterwerk

Anfang 6,30 nnd 8,30 Uhr x

Für die Reise!

Merseburgs äfteste nationale Zeitung

in alen Gaststätten
und Ausflugsorten!

Wer damit rechnen will
empfehle sich unbedingt Kleine

41 Anzeigenre chit z.e i t i g im erſoigreich!

MERSEBURGER WegenArbeitsmangel

x L A TT verkaufe:2 Paar Ruſſen

3 ſowie(Kreisblatt) 2Paarmittlere
Arbeitspferde
zu billigen Preiſen.
Obere Breite Str. 4

Alles zur Körper-

Franz Wirth
Seifenfabrik Robmarkt 1

TAnker- Phönir-,

Schönheitspflege

Viktorig-Nähmaſch.
kaufen Sie auch auf
Eheſtandsdarlehn bei

Max Schneider
Mechanikermeiſter

Merſeburg, Schmale Str. 19, Tel. 2479
Bekannt ſolide Reparaturwerkftatt.

ren
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